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Bierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porte 6 Mark 60 Pf. — Juſertionsgebüähr für den 
Naum einer ſechstheiligen Betit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
IM. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh⸗ 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Breslau, den 23. Januar 1875. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Bank ⸗Debatte. 
II. 
Die Vertheidigung der Vorlage der verbündeten Regierungen 


wurde überwiegend von den drei Reichscommiſſarien, den Miniſtern 


Camphauſen und Delbrück, ſowie dem Geheimen Rath Michaelis 


geführt; was die Redner der Majorität bei der erſten wie bei der 


zweiten Leſung aus eigenen Mitteln hinzufügten, war unbedeutend 
und zum Theil ſogar unzureichend. Man fiehbt daraus, daß die 
meiſten Mitglieder des Reichstages ſich mehr auf die Einſicht der 
Regierung als auf das eigene Verſtändniß verließen. Und ſie hatten 
guten Grund dazu. Daß drei Männer, deren Bildungsgang ein fo 
verſchiedener geweſen, die von fo gänzlich abweichenden Standpunkten 
ausgingen, ſich in der unerſchütterlichen Ueberzeugung von der Heil⸗ 
ſamkeit der vorgeſchlagenen Maßregel zuſammenfanden, durfte Ver⸗ 


trauen erwecken. 


Als der Entwurf zuerſt bekannt wurde, begegnete er in der 
gegneriſchen Preſſe einer überwiegend ſpöttiſchen Behandlung. Das 
„Claborat eines doctrinairen Geheimraths“ würde, ſo prophezeite 
man, ſchon im Bundesrath unterliegen, im Reichstage habe es nicht 
die geringſte Ausſicht durchzugehen. Man erinnerte daran, daß der 
Abgeordnete Michaelis ſchon im Jahre 1865 bemüht geweſen, die 
Contingentirung durchzuſetzen, und damals an der Hartnäckigkeit des 


Bankpräſidenten v. Dechend geſcheitert ſei. Man ſpottete über die 


alte Liebe“, die hier vor Roſt geſichert geblieben. In der That 
ſcheint die Börſenpreſſe ſich eingebildet zu haben, daß fie hier nicht 
eine ernſthaft gemeinte legislatoriſche Vorarbeit, ſondern lediglich den 
Monolog eines Theoretikers vor ſich habe. 

Die ſpöttiſche Haltung verwandelte ſich dann in unausſprechlichen 
Grimm, als man ſah, welche geiſtigen Kräfte dem Entwurfe zur Seite 
ſtanden. Es ſtellte ſich bald heraus, daß die beiden betheiligten 
Miniſter mit voller Ueberzeugung für denſelben einſtanden. Dem 
Geheimrath Michaelis gegenüber konnte der Vorwurf des Doctri⸗ 
narismus in den Augen Unkundiger mit einem gewiſſen Schein er⸗ 
hoben werden; er hatte ſeine Laufbahn als Theoretiker, als Schrift⸗ 
ſteller begonnen. Aber Delbrück und Camphauſen als Doctrinaire 
und Ideologen zu verſchreien, ging doch unmöglich an. Die Abneigung 


beider Männer gegen rein theoretiſche Speculationen war zu allgemein 


bekannt, als daß ein folder Verſuch hätte Erfolg haben können. Nun 


wurde das Gegentheil verſucht; man ſtellte den Finanzminiſter als] 


gar zu praktiſch hin. Man warf ihm Fiscalität, Particularismus vor; 
man ſprach ihm jede Spur von Patriotismus, von Anhänglichkeit an 
das Reich, von Herz für die gefährdete Induſtrie ab. Es begann ein 
ungeheurer Sturm, um ihn aus dem Sattel zu heben; (äglich 
ſchwirrten Nachrichten von feinem bevorſtehenden oder bereits erfolgten 
Rücktritt umher, und als dieſelben ſich nicht beſtätigten, da ſpottete 


man wieder über den Mann, der ſich krampfhaft an ſein Portefeuille 


klammerte, trotz der „coloſſalen Blamage, die er in der Bankfrage er⸗ 
litten“. Wie weit die Gerüchte wahr ſind, daß alle dieſe Vorgänge 
auf den Reichskanzler und eine noch höhere Perſon nicht ohne Ein⸗ 
druck geblieben, daß der Bankpräſident dem Finanzminiſter gegenüber 
eine Haltung angenommen, welche lebhaft an den Conflict des Bot⸗ 
ſchafters in Paris mit dem Reichskanzler erinnert, — wir wiſſen es 
nicht; aber wir ſind feſt überzeugt, daß in dieſem Augenblicke der 
Finanzminiſter Camphauſen feſter ſteht, als je zuvor. 

Wir zählen ſeine Vertheidigung des Bankgeſetzentwurfs zu den 
glänzendſten parlamentariſchen Leiſtungen, welche Preußen und Deutſch⸗ 
land bisher aufzuweiſen haben, nicht etwa durch ihren oratoriſchen 
Schmuck, denn deſſen entbehrt ſie ganz und gar, ſondern durch die 
Gediegenheit des Inhalts, durch die überzeugende Kraft der in. prä: 
eiſer Form vorgetragenen Argumente. Noch niemals find eben die 
Anſchauungen, zu denen die deutſche Freihandelsſchule ſich bekennt, 
von einem Manne, der ganz und gar in praktiſchen Anſchauungen 
wurzelt, ſo klar und überzeugend dargelegt worden. 

„Billiges Geld“, ſo führte der Finanzminiſter aus, billiges Geld 
ift allerdings ein Glück für die Induſtrie, und wir begreifen es, wenn 
ſie nach dieſem Glücke ſich ſehnt. Aber billiges Geld läßt ſich nicht 
durch ein Bankgeſetz hervorzaubern, ſondern es iſt das Reſultat fleißiger, 
wirthſchaftlicher Arbeit. Billiges Geld iſt die Folge von Capitalüber⸗ 
fluß und Capital wird durch Arbeit erzeugt. Das billige Geld aber, 
welches nicht durch die Capitalserſparniß, ſondern durch die Noten⸗ 
preſſe erzeugt wird, gereicht der Induſtrie nicht zum Heile, ſondern 
zum Unſegen, ruft eine unſolide, kränkelnde, ſchutzbedürftige Induſtrie 
hervor. Wir haben, fo lange wir die Silberwährung hatten, auf 
einem Iſolirſtuhl geſeſſen, haben Treibhausluft geathmet. Die Ein⸗ 
führung der Goldwährung ſetzt uns dem gefunden, aber rauhen Luft: 
from aus, welchen die Concurrenz des Weltmarktes erzeugt. Jetzt 
gilt es, uns jeden Augenblick über unſere Solvenz auszuweiſen, und 
mit papiernen Zahlungsmitteln können wir unſere Solvenz nicht dar⸗ 
thun; wir müſſen jeden Augenblick darauf gefaßt ſein, daß uns Gold 


weggeholt wird, wenn wir unſere Schulden an das Ausland nicht mii 


Waaren decken können. 

Bisher hat die Bank wie eine ſchützende Vorſehung über der 
deutſchen Induſtrie gewacht. Sie rühmte ſich, in Zeiten der Noth 
eine Stütze zu ſein; brauchte unſer Handelsſtand einmal mehr Geld, 
als gewöhnlich, ei nun, fo ließ fie fo viel drucken, als nöthig war. 
Präſentirte ein unpatriotiſcher Menſch ihr ihre Noten, um Silber 
dafür zu erhalten und gar — o Gräuel! — in das Ausland zu 
exportiren, ſo chicanirte ſie zunächſt den unnützen Menſchen dadurch, 
daß fie ihm große Beutel mit Viergroſchedſtücken verabfolgte, deren 


Transport, — etwa nach Indien — auf Schwierigkeiten ſtieß; reichte 


dies Mittel nicht hin, ſo klopfte ſie ihm auf die Finger, indem ſie 
feine Wechſel ächtete. Das Alles wird und muß aufhören. Eine 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Zettelbank wird in Zukunft keine finanzielle Vorſehung mehr ſein, 
ſondern ein Creditinſtitut, das mit den ihm zugehörigen und anver⸗ 
trauten Mitteln ſo gut wirthſchaftet, als es vermag, und welches ſelbſt 
den internationalen Strömungen des Verkehrs ausgeſetzt iſt und darauf 
bedacht ſein muß, ſich gegen Nackenſchläge zu ſichern. 

Geſunde volkswirthſchaftliche Anſichten find immer unpopulär; 
populär werden ſtets nur die Anſichten, die einem gewiſſen Intereſſen⸗ 
kreiſe ſchmeicheln. In dem, was die Abgeordneten Bamberger, 
Schauß, Sonnemann, Kardorff, Mosle ausführten, findet 
der Handels- und Induſtrieſtand ſeine Wünſche wiedergegeben, den 
Wunſch nach ſtets bereiter Staatshilfe für gedrückte Verkehrszweige, 
nach billigem Geld zur Belebung des Unternehmungsmuths; ſie finden 
darin wiedergegeben die Schilderung des Zuſtandes, wie er bisher bei 
uns beſtanden und deſſen Nachtheile noch nicht genug erkannt worden 
ſind. Wenn das Haus ſich der ſtrengeren, weniger populäreren, aber 
heilſameren Anſicht zuwandte, ſo iſt dies in erſter Linie den überzeu⸗ 
genden Argumentationen des preußiſchen Finanzminiſters zu verdanken. 


Breslau, 29. Januar. 

Im heutigen Morgenblatte theilten wir unſern Leſern noch eine Reihe 
von Anträgen mit, welche der Provinzial⸗Synode übergeben worden ſind; ſie 
betreffen die kirchliche Disciplin, beiſpielsweiſe die Ausſchließung vom Abend⸗ 
mahle, Verſagung eines kirchlichen Begräbniſſes, Entſetzung vom geiſtlichen 
Amte u. ſ. w. Das find unſeres Erachtens halbe, wäſſerige und liberali⸗ 
ſirende Anträge und Maßregeln; wer Etwas will, muß es ganz wollen; 
nicht blos Ausſchließung vom Abendmahl, ſondern hinaus, ganz hinaus mit 
den Verächtern der Trauungsformeln, ſowie mit denen, welche nicht Alles 
glauben, was die Excluſiv⸗Frommen und Unfehlbaren als Glauben feſtſetzen 
und beſtimmen für alle Zeit und Ewigkeit. Wir vermiſſen insbeſondere die 
Einſetzung der Glaubens⸗ und Gewiſſens⸗Inquiſition; wer nur in Einem 
Pünktchen abweicht von der bekannten Liegnitzer Erklärung und Gnadauer 
Conferenz, kann und darf nie der Hirt einer gläubigen Herde werden. Wo 
aber iſt der Glaubensmuth und die Conſequenz der Antragſteller, daß ſie 
nicht einmal die Excommunication zu fordern wagen, und zwar die öffent⸗ 
liche Excommunication in der Kirche, wobei wir ja bitten, die umgeſtürzte 
Fackel nicht zu vergeſſen? Lauter halbe, erbärmliche Maßregeln, obgleich nur 
durch ſtrengſte Zucht und unerbittliche Disciplin mit unbarmherzigen Strafen 
eine Beſſerung der Ungläubigen möglich iſt. Entweder Alles oder Nichts — 
das muß der Wahlſpruch ſo frommer Männer ſein, welche die Kirche bis zu 
dem Grade reinigen wollen, daß endlich Niemand mehr darin bleibt. Nun, 
hoffentlich iſt unſere ernſtgemeinte Mahnung nicht vergeblich!! 

Das Bankgeſetz — es iſt recht betrübend, daß wir nach den ächt 
frommen, weil fanatiſchen Worten, die ſo eben aus unſerer Feder gefloſſen, 
zu einem ſo weltlichen und materiellen Gegenſtande übergehen müſſen, aber 
es hilft Nichts — das Bankgeſetz alſo iſt in der geſtrigen Sitzung des Reichs⸗ 
tägs endlich durchberathen und in zweiter Leſung angenommen worden. Die 
dritte Leſung wird ſich wohl ſchneller erlevigen laſſen, jo daß der Schluß des 
Reichstages am Sonnabend noch möglich iſt. 5 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe hat am Mittwoch die Budgetdebatte 
begonnen, von deren Ergebniß die nächſte Zukunft des ungariſchen Staates 
abhangt. Die Regierung ſtellt bekanntlich kategoriſch die Forderung, daß das 
Deficit nur bis zur Höhe von 12 Millionen fl. aus den Anleihegeldern ge⸗ 
deckt, der Reſt aber durch Erhöhung der Steuern eingebracht werde. Daran 
iſt die Cabinetsfrage geknüpft. Die Debatte im Abgeordnetenhauſe eröffnete 
der Generalreferent Lipthay. Er bezifferte das Deficit für 1875 mit 27 
Millionen Gulden. Erſt von der verſprochenen Verwaltungsreform ſeien 
größere Erſparniſſe zu erhoffen; aber ſelbſt weitergehende Erſparungen können 
das Deficit nicht verſchwinden machen. Die Einnahmen müſſen vermehrt 
werden. Die Abſtellung der Mißbräuche beim Tabakmonopol, die Regelung 
der Gefälle und die Reviſion des Zollbündniſſes werden eine bedeutende 
Steigerung der indirecten Steuern ergeben und die zu Gunſten Ungarns 
beſtehenden Differenzen zweiſchen beiden Reichshälften beſeitigen. Während 
Oeſterreich aus der Verzehrungsſteuer jährlich 12 Millionen Gulden zieht, 
beträgt Ungarns Einnahme eine Million Gulden. 

Sodann ſprach Finanzminiſter Ghyczy. Deſſen einftändige Rede enthält 
größtentheils feine bereits im Deak⸗Club entwickelten Anſichten über die in 
der Zukunft zu befolgende Finanzwirthſchaft. Vom Deficit müſſen 13 Mil- 
lionen Gulden durch neue Steuern gedeckt werden; nur dann können mit 
Zuhilfenahme der Anlehnsreſte bis 1877 die Ausgaben gedeckt werden. Bis 
dahin werden die mittlerweile durchgeführten Reformen neue Einnahms⸗ 
quellen geſchaffen haben. Zum Schluſſe legte der Miniſter einen Geſetzent⸗ 
wurf über eine allgemeine Einkommenſteuer vor. 

Nach der Zahl der Redner, die ſich zur Generaldebatte zum Worte mel 
deten, zu ſchließen, dürfte die Berathung wohl zwei Monate in Anſpruch 
nehmen. In Ungarn ſcheint der Spruch: „Time is money“ keine Geltung 
zu haben. 

Aus der Schweiz meldet man den in Nyon (Canton Waadt) in dieſen 
Tagen erfolgten Tod eines Vorkämpfers der italieniſchen Einheit, Frederico 
Pescantini. Geboren im Jahre 1802, nahm er, mit Mazzini, Gherardi, 
Garibaldi und anderen italieniſchen Patrioten durch Freundſchaft eng ver⸗ 
bunden, an dem Geſchicke ſeines Vaterlandes von ſeinem Jünglingsalter an 
den thätigſten Antheil. Im Jahre 1848 Mitglied der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung in Rom, mußte er nach dem Sturze der Republik ſein Vaterland ver⸗ 
laſſen. Er flüchtete ſich nach der Schweiz, wo er gaſtfreundſchaftliche Auf⸗ 
nahme fand. Prangins ertheilte ihm das Ehrenbürgerrecht und der Bezirk 
Nyon wählte ihn ſogar in den Großen Rath des Cantons Waadt. Die 
Jahre 1859, 1866 und 1870 brachten ihm die Verwirklichung des Traumes 
ſeiner Jugend: die Einheit Italiens. g a 

Die Berichte über die Ankunft Garibaldi's in Mom lauten ſehr verſchie⸗ 
den. Während ein Telegramm der „N. Fr. Pr.“ nicht genug von der Be⸗ 
geiſterung, mit welcher man den alten Helden empfangen habe, zu rühmen 
weiß, klingt namentlich die der „A. A. Z.“ darüber zugegangene Mittheilung 
aus Rom ganz ungemein froſtig. Nachdem der betreffende Correſpondent 
ausdrücklich verſichert, daß die zu dieſem Zwecke auf dem Bahnhofe verſam⸗ 
melte Volksmenge keineswegs eine beträchtliche geweſen ſei, fährt er fort: 


Wenig Fahnen; keine Rufe; leichte Circulation für[Wagen ine Need 
bon Fontana Trevi an die lange gerade Strecke zum Angelo Cuſtode, 


Tritone und S. Niccolo da Tolentino hinauf, konnte man noch um halb 
3 Uhr gehen wie in einer belebten Straße Londons. Punkt 3 Uhr kam 
der Zug an; niemand aus der officiellen Welt war da den General zu 


bewilllommen. Man hat von Medici geſprochen, der noch fo ziemlich mit 
ihm ſteht, trotzdem daß er fortfährt dem Tyrannen Au dienen. Aber es 
blieb bei dem gewöhnlichen Perſonal der Garibaldi⸗Aufführungen. Vald 
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Sonnabend, den 30. Januar 1875. 
im weißen Mantel, der blauen Kappe und dem rothen Foulard und 
77 die Menge, welche indeß nicht beſonders jubelte, ſondern ſich mit 
zwar programmmäßig ausgeſpannt, aber in der übrigens durchaus nicht 
ſehr dichten Maſſe der Zuſchauer war nur Neugierde zu ſehen und zu hören; 
zug General Cadorna's am 20. September begrüßte, ja nicht einmal mit 
dem Plebiſeito des 2. October. Garibaldi ſah ſehr blaß und leidend aus. 
als er ſich einer Ohnmacht nabe fühlte und in das Hotel Coſtanzi gebracht 
werden mußte. Auf Piazza Barberini harrten noch die Leute, als er ſchon 
weſen, ihn am Montecitorio vorbei bis in die Wohnung ſeines Sohnes 
zu bringen; wer weiß nun, wie lange er dort oben bleiben wird. Von 
auf alle Fälle conſignirt. Kaum ein Polizeidiener war zu ſehen. Morgen 
ſoll aber der Triumphzug fortgeſetzt werden; aber morgen iſt Arbeitstag; 
an zu tröpfeln und ſieht nach mehr Regen aus. Sollte die Scene nach 
Montecitorio verlegt werden, ſo könnte es freilich noch zu etwas Rumor 
ner kommt als der Rechten. 

Die politiſche Lage in Frankreich hat ſich, wie man der „K. Z.“ aus 
dieſe Correſpondenz, will das neue Cabinet erſt nach der Discuſſion über 
die conſtitutionellen Geſetze bilden, und falls dieſelben durchgehen, das 
rität wählen. Der officiöfe „Moniteur“ meint, „daß die Rede Jules Fapre's 
ſowohl als die Jules Simon's den Beweis lieferten, daß die Linke nicht nach⸗ 
ſehr bald endgültig beſeitigt fein werde“. In den orleaniſtiſchen Kreiſen 
fürchtet man zu ſehr den Bonapartismus, als daß man es ſo ſchnell f 
den Bonapartismus bilden könnten. Im Geheimen wirken die Orlea⸗ 12 
niſten für das Zuſtandekommen eines Vergleichs mit der Linken, und, wie 
in dieſer Beziehung fo weit, daß er im Miniſterrath für den Antrag Caſimir ; 
Perier eintrat und Mac Mac Mahon den Rath gab, denſelben anzunehmen. 
Der Ex⸗Präſident der Republik meinte beute, daß die Reden Jules Favre's 9 
und Jules Simon's trefflich für die Republik wirkten: der Eine habe die 
ins Gedächtniß zurückgerufen, und der Andere habe dargethan, daß die Re⸗ 5 2 
publik heute allein möglich ſei oder die ſofortige Auflöfung erfolgen müſſe. 
einem Cabinet Broglie machen will. Falls die Republik, d. h. die Ideen 
des linken Centrums, durchdringen ſollten, ſo wird Mac Mahon das Res 

Von Seiten der ſpaniſchen Regierung werden jetzt die Antworten den 
verſchiedenen Höfe, denen König Alfons feine Thronbeſteigung angezeigt 


a 
Unfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag- und Montag k 
eriien denn auch der alte Herr im RR E Aufzug, | 
affen begnügte. Das Ganze war recht lau und flau; die Pferde wurden 

nicht? was ſich mit dem Enthuſtasmus vergleichen ließe, der den Ein⸗ 

In der That, kaum war er ein paar hundert Schritte ee eh 

längſt zur Rube e, war in ſeinem Zimmer. Die Abſicht war ge⸗ 

aufrühreriſchen Rufen iſt nichts zu hören geweſen, aber die Truppen waren 

die Leute aus der Umgegend dürften ſchwerlich übernachten, auch fängt es 

kommen, obſchon es klar iſt, daß der Linken die Sache noch viel ungeleges 
Paris unter dem 26. d. Mts. ſchreibt, wenig geändert. Mae Mahon, ſagt 
Cabinet aus der Majorität, im entgegengeſetzten Falle aber aus der Mino⸗ a. 
geben wolle, und daß es ſich daher beftätige, daß die VBerfühnungspolitik 1 
aufgeben ſollte, Inſtitutionen zu ſchaffen, welche einen Damm gegen 
man verſichert, ging der Miniſter des Aeußern, Herzog Decazes, 
In den Thiers'ſchen Kreiſen iſt man mit der Lage keineswegs unzufrieden. 92 
Principien der glorreichen Revolution von 1789 vertheidigt und dem Lande 1 
Für letztere ſoll übrigens auch Mac Mahon fein, der die Neuwahlen mit 
ſultat der Neuwahlen abwarten, ehe er einen endgiltigen Beſchluß faßt. 
hat, reſp. deren Anerkennungserklärungen erwartet. Der Pariſer Bericht⸗ 
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Regierung gehabt habe. Sodann fährt er fort: 1 
„Gegenwärtig aber find die franzöſiſchen Grenzbehörden wenig geneigt, 
die Carliſten zum Schaden der Alphonſiſten zu bevorzugen. Die Partei⸗ 
änger und Soldaten des Don Carlos haben die veränderte Haltung ihrer 
ſeils wohl bemerkt, und trotz allen Lärms, welchen legitimiſtiſche * — a 
erheben mögen, bat Herr de Nadaillac ſelbſt, der gar keine Urſache findet, 
den König von Spanien dem ultralegitimiſtiſchen Prätendenten aufzuopfern, 
aufgehört, ſich um den Beifall der Carliſten zu bekümmern und giebt der 
neuen Regierung Beweiſe von Wachſamkeit und eine Ermuthigung, welche 
er der vorigen verſagte. Die franzöſiſche Regierung mag gute und 
dringende Urſachen haben, die Anerkennung der Regierung des Don 
Alfonſo zu beſchleunigen, aber vier Jahre Erfahrung find für den 
Staatsmann, dem das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten an? 
vertraut iſt, nicht verloren geweſen. Er hat einſehen können, wie notfe 
wendig Friede und Ordnung in der gegenwärtigen Lage von Frankreich 
find, und beeilte fi, den Präſidenten Serrano anzuerkennen, deſſen un 
erkennung von Deutſchland betrieben wurde, welches mit dem don der 
franzöſiſchen Politik bei dieſer Gelegenheit bewieſenen guten Willen und 
Tacte befriedigt war. Nachdem dadurch der deutſchen Regierung ein Pfand 
der Gutwilligkeit gegeben war, konnte er nicht wohl die verſtändige und 
vorſichtige Politik aufgeben, welche Frankreich nach dem Kriege befolgt hat 
und den europäiſchen Mächten in der Anerkennung von Don Alfonſo vor⸗ 
ausgehen auf die Gefahr hin, ſich der Unannehmlichkeit auszuſetzen, dieſe 
Anerkennung von Andern verzögert zu ſehen, um Frankreich zu der von den 
Umſtänden dictirten umſichtigen Politit zurückzuführen. Man kann deshalb 
9 5 daß Frankreich ohne zu verlangen, zu dem Conclave der nordiſchen 
ächte zugelaſſen zu werden, dieſe in der Anerkennung vorgeben laſſen 
wird, die bald erfolgen muß. Don Alfonſo's Regierung muß jedoch eine 4 
3 Empfindlichkeit zeigen in Bezug auf die Weiſe, in welcher dieſe 
nerkennung behandelt wird. Während der umſtändlichen Unterhandlungen, 
die der Anerkennung des Präſidenten Serrano verhergingen, hatten die 
ſpaniſchen Geſandten große Schwierigkeiten, mit den Regierungen zu ver⸗ 
handeln, von denen ſie nicht officiell anerkannt waren. Ihre Unterbeamten 
wurden nur als vorlänfige Vermittler betrachtet und übertrugen Mitthei⸗ 


N 


einem franzöſiſchen Officier verwundet worden. 


Deutſchlan d. 1 

0. C. Aeich stage erpaud ungen. 5 

55. Sitzung des = — 4775 (28. Januar.) 
up. 


Berichterſtatter Abg. Dr. Bamberger: Geſtatten Sie mir, um zuerft 
Nebendinge zu bejeitigen, mit dem Antrag Grumbrecht zu beginnen. Ders 
jelbe iſt gegen das Princip der Vorlage nicht gerichtet. Die Commiffion 
kann ihm aber meines Erachtens nicht beipflichten, denn das Bedenken, daß 
die Banken in Verlegenheit kommen könnten, weil fie Privatverbindlichkeiten 
auf ftille Betheiligung eingegangen find, ſcheint mir nicht aus dem Geſege 
abgeleitet werden zu können. — Ich wende mich nunmehr zu dem Haupt⸗ 
theile meines Vortrages, zu dem Antrage Siemens. Wir fteben am vierten 
Tage unſerer Berathungen und ſehnen uns alle — der Referent nicht aus⸗ 
genommen — nach deren Beendigung, deſto banger iſt dieſem bei der Ver⸗ 
theidigung dieſes Paragraphen, der zweimal in der Commiſſion angenommen 


7 


= und von der Regierung faſt get nicht bekämpft erben 45 und doch i 
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meine 5 ' 0 

vorgeführt worden find in der außerordentlich geſchickten Rede des Abg. 
Siemens. Er hat geile Einwände vorausgeſendet, um ihnen die Spike 

abzubrechen, ſo 3. B. t i 

ſo zerſtören Sie das ganze Syſtem des Geſetzes“, weil er vorausgeſehen hat, 

daß der Vertheidiger der Commiſſion ſagen wird: Wenn Sie den Antrag 

Siemens annehmen,” jo zerſtören Sie das Geſetz von Grund aus. 


Abſcheu daran denken ſollte, irgend 


Beſchluſſes in der Commiſſion, trete ich bereits mit dem Gefühle vor 


<ipient nachträglich brieflich hinzuſetzte: „Ich 


ba 
at. (Bewegung.) unoch halte ich es für 


Ausſicht auf Annahme 
— a zu ee vor den verführeriſchen Schlüſſen, die Ihnen 


Pflicht, 
geſagt: „Wenn Sie meinen Antrag nicht annehmen, 


Hört!) 
Er hat ſeine Bedenken ſo formulirt: „Sie bringen zum Fenſter wieder ae 
was Sie zur Thüre binausgeführt haben.“ Ich will das Gegentbeil zu bes 
weiſen verſuchen. Ich ſelbſt bin zu oft und gerade in dieſen Dingen der 
Gegenſtand ſelbſt bürlesker Verdächtigungen geweſen, als daß ich nicht mit 
1 perſönliches Intereſſe beizu⸗ 

meſſen. Ich bitte daher, mich nicht mißzuverſtehen, wenn ich dennoch hinzu⸗ 
ſetze: Ich ſehe hier eine Erſcheinung in unſerem geſetzlichen Leben, die mich 
mit Bangigkeit für die Zukunft erfüllt. Denn, m. H., trotz gie rm 
ie, 
daß über Nacht die Beſchlüſſe der Commiſſion erſchüttert worden find durch 


Auſtrengungen, die außerhalb des Hauſes gemacht worden. (Widerſpruch.) 


Laſſen Sie mich ruhig meinen Gedanken zu Ende führen. Ich weiß aus 
eigenen Erlebniſſen, wie gegen dieſen Paragraphen Sturm gelaufen iſt. 
Guſtimmung.) Ich könnte Ihnen ein paar Depeſchen vorlegen, deren Con⸗ 
habe Ihnen telegraphirt, weil 
ich weiß, daß ein Telegramm mehr Eindruck macht, wie ein Brief.“ (beiter⸗ 
keit.] Dieſer kluge Mann telegraphirt: Bankgeſetz mit neueſter Faſſung des 
§ 44 iſt der Ruin der K. ſchen — ich will den Namen nicht nennen — In⸗ 
duſtrie. Ich warne Sie und die übrigen Führer unſer Partei — das Partei: 
intereſſe kommt auch binein (Heiterkeit) — vor der furchtbaren Verant⸗ 


Re wortung, die Sie übernehmen, wenn Sie unſeren Abgeordneten u. ſ. w.“ 


5 bat n 

etwas bedenkliche Weiſe motivirt habe und ich muß auch zugeſtehen, ich m 
vielleicht weniger veranlaßt geweſen, Alles, was mir an Energie bleibt, zus 
ſammenzunehmen, um dieſen Antrag zu bekämpfen, wenn er mich nicht 51 
feine Gefährlichkeit aufmerkſam gemacht hätte. Mit dem Geſichtspunkte, da 
wir das Depoſitenweſen ermuthigen müſſen, bat der Antrag nichts gemein, 
ſondern nur etwas mit dem, was Herr Siemens mit den Contocurrent⸗Ge⸗ 
ſchaͤften gemeint hat. Man kann ſich darunter denken, was man will, aber 
wer Erfahrung in den Dingen hat, weiß, daß das die ganze Welt, den 
Himmel bis zur Hölle bedeutet; alle Himmelslichter und Finſterniſſe des Ger 
ſchäfts ſtecken in dem Contocurrent (Heiterkeit); und dieſe unſchuldig vorge⸗ 
tragene Motivirung, daß nur die lieben Contocurrentgeſchäfte geſchützt werden 
ſollen, bat mir doch gezeigt, in welchen Abgrund uns Herr Siemens, ohne 
es zu wollen, hineingeführt. Meine Herren, Creditgeſchäfte ſoll eine Bank 
nicht führen und wenn Sie dieſe Anſicht billigen, jo hüten Sie ſich, das 
Prineip der Contocurrentgeſchäfte in das Geſetz hineinzubringen. Hier komme 
ich auf die einzelnen Punkte, in denen wir hier Credit geben wollen, dabei 
iſt beſonderer Nachdruck auf Induſtrie⸗Actien gelegt worden. Der preußiſche 
Herr Finanzminiſter hat uns neulich ſehr beherzigenswerthe Worte gejagt 
uͤber die Fehler, die 1 Nation in öconomiſcher Beziehung gemacht hat 
und wir Alle ſind gewiß durchdrungen davon, daß wir 1 politiſchen und 
kriegeriſchen Erfolge etwas durch öconomiſche Niederlagen befleckt haben. Und 
an denſelben hatte die meiſte Schuld der große Irrthum, daß man die In⸗ 
duſtrie aus dem Betriebe und der Verantwortung der perſönlichen Leitung 
herausnehmen und in das Actiengefhäft hineinfübren ſoll. Man kann Mon⸗ 
archiſt oder Republikaner fein, aber in den induſtriellen Geſchaften it das 
monarchiſche Syſtem das allein richtige. Hier ſteht der Mann allein für ſich 
— und wie haben wir nun in Deutihland gewirthſchaftet? Wo ein gutes 
Geſchaft war, da ging irgend ein gewinnſüchtiger Vermittler herum, trat zu 
dem Mann ins Haus und ſagte: Du verdienſt im Jahre 1 Million; willſt 


Nun darf ich wohl aus Erfahrung ſagen: bis in die mitternächtliche Du nicht das Ding capitaliſiren und eine Actien⸗Geſellſchaft daraus machen? 


Stunde bin ich ſelbſt aufgeſucht worden von ſolchen, die mir zeigten, wie 
das einzelne Intereſſe ſehr gefährdet ſei — und wenn ich hinzuſetze: es iſt 
allerdings von dieſen Dingen etwas hängen geblieben in dieſem Hauſe, ſo 
habe ich Recht. (Zuſtimm ung.) Wir ſind einmal Menſchen und können uns 
concreten Verhältniſſen nicht entziehen, fie bringen unſere Sinne ins Zau⸗ 
dern und Zögern. Wollen Sie einen Beweis dafür? Als von der Reichs: 
bank die Rede war, hat Niemaud ſolche Gründe plaidirt — ſie ſtand vater⸗ 
und mutterlos, ohne Vettern und Baſen — aber jetzt, wo wir an die Pri⸗ 
vatbant kommen, da wird das Herz weich! Ich mache keinen Vorwurf da⸗ 
raus, aber wir als Geſetzgeber haben die Pflicht, uns von ſolchen Argu⸗ 
menten nicht beſtimmen zu laſſen. (Zuſtimmung.) Wie ſehr derartige Be⸗ 
trachtungen auf den Menſchen influiren, dafür habe ich den anſchaulichſten 
Beweis in meinem Freunde Siemens. Bis jetzt, wie er mit ſeiner Broſchüre 
heraustrat, wie er ſich in der Generaldebatte über das Bankgeſetz gezeigt 
hat, hielt ich dafür, er ſei von der Bruderſchaft der ſtricten Obſervanz, die 
auf mich und meine Freunde mit einigem Naſerümpfen berabſah, die wir 

ar zu loſe mit Zetteln und Noten wirthſchaften und denen man ein ſtrictes 
Geſeg und enge Schranken vorſchreiben müſſe. Und nun auf einmal ſehe 
ich ihn heute in einer recht lockeren Geſellſchaft mit einem Antrage, der 


ſonſt zu ſeinen Anſchauungen gar nicht paßt; und Argumentationen, die er 


renen Privatbankdirectoren werden 


nicht gelten laſſen wollte, als von der Reichsbank die Rede war, drängt er 
nun heute bei den Privatbanken auf. Ich habe ihm in der Generaldebatte 

eſagt: ſeien Sie doch nicht fo ängſtlich mit der Contingentsgrenze der 
Hei sbank; fie steht unter der hoͤchſten Aufſicht des Reiches, unter einem 


Sie ſich doch etwas auf das liberum arbitrium, da 


entſcheiden lann!! Und ich glaube, unter denen, die damals verneinend ihr 


Haupt ſchüttelten, war auch mein weiſer und vorſichtiger Freund, der ver⸗ 
ehrte Abg. Dr. Siemens. Aber heute jagt er zu uns: die alten und erfah⸗ 
hnen dieſe Garantie beſſer geben. Ja, 
wie alt ſollen denn die Privatbank⸗Directoren ſein? Sollen wir vielleicht 
in das Geſetz eine Beſtimmung aufnehmen, daß Niemand vor feinem 60. 
Jahre Privatbankdirector werden kann? Dieſe Argumente enſprechen mei⸗ 


nem Gefühle in der That nicht. > c } \ 
Herr Siemens hat unter Anderem hingewieſen darauf, welches Privile⸗ lich auseinandergehalten werden können. a t 
gium die Preußiſche Bank faktiſch habe; ſie discontire Alles, fie habe allen ſicher die Deckung für die umlaufenden Noten in Geſtalt von Wechſeln und 


echſelverkehr an ſich gezogen, und dadurch die gute Gewohnheit zurückge⸗ 


drängt, daß es auch noch Privatleute gäbe, die mit ihrem Capital an den 


N Discontomarkt kommen. Er bat als Schlußeffekt darauf geſetzt: 


Wenn wir 


bei Saarbrücken geſchlagen worden wären, jo hatten von der Preußiſchen 


2 
2 


nach dem Geſetze ſämmtliche Banken verpflichtet ſeien, ihre Noten 


zu einem niedrigen Zinsfuß herzugeben. 


rantie. 


Haare Gelder und im 


verfochten rar u nur paradoral zugeſpitzt, um eine gewiſſe Theſe ins 
e 


Naoten noch eirkuliren. wi 3 j 
Privatbanken dürften ihre Capitalien den Regierungen ihres Landes leihen 


Bank ihre Banknoten vielleicht nicht eingelöſt werden können. Ja, meine 
Herren, was geſchehen wäre, wenn das und das nicht eingetreten wäre, 
darauf wollen wir uns doch heute wahrlich nicht mehr einlaſſen. Aber das 
will ich doch betonen, daß die Cremplififation auf Frankreich nicht paßt. 
Und wenn der Abg. Siemens ſagt: die Preußiſche Bank habe ein Monopol, 
ja, ſo kommt das daher, daß wir bei uns nicht ſo viel reiche Leute haben, 
wie in England und Frankreich, die ag find, ihre disponiblen Gelder 
e ir baben in der ganzen Debatte 

über dies Bankgeſetz Bürgſchaften e Wen die nöthig ſind, um die noten⸗ 
ausgehenden Banken, die das größte Vertrauen bis in die kleinſte Hütte for⸗ 
dern, ſo zu ſtellen, daß ie folide, zahlungsfähig und in jeder Beziehung ver⸗ 
wortlich ſeien. Wir haben das durchgeführt bis auf den $ 44 und nun, 
nachdem wir uns den Kopf zerbrochen haben, wie wir dieſe Solidität her⸗ 
beiführen ſollen, nachdem wir Angftlih die Schranken gezogen haben, mit 
denen wir eine Reichsbank ſchaffen ſollen, nach dem kommen wir an die 


Privatbanken, um die wir uns nicht kümmern, die für ſich allein wirth⸗ 


ſchaften, die aufgewachſen ſind in einer nichts weniger als ſoliden Praxis, 


und da ſollen wir ſagen: hier geht ein neues Capital an, bier können wir 


die Bürgſchaft viel milder machen, hier kommt es nicht ſo ſehr darauf an! 
Ja, meine Herren, wenn ich eine loziſche Conſequenz zu ziehen habe, dann 
diebe ich fie gerade umgekebrt; ich ſage: wir müffen strenger fein bei den 
Banken, die nicht unter der Controle einer Autorität ſtehen. Ich behaupte 
auch, im Gegenſatze zu einem Herrn Vorredner, der darauf hinwies, daß 
e er hre Noten gegenieitig 
in Zahlung zu nehmen: dieſe gegenfeitige Annabmepflicht iſt eine Art Gar 
Und nun ſoll alſo das Reich eine Garantie übernehmen für die 
Noten dieſer anderen Banken, die man viel freier und loſer hinſtellt, als die 
Noten der Reichsbank. ; 
Man hat mir gejagt, die Banknoten ſollen gedeckt fein durch Wechſel und 
ebrigen haſt Du Dich um Nichts zu kümmern. Das 
iſt mit anderen Worten eine Theorie, die ich nur an einer anderen Stelle 


rechte Licht zu fegen, daß eine Bank eigentlich kein Capital brauche. Das 
habe ich einmal angeführt, um darzuthun, daß man auf eine Vergrößerung 
des Capitals bei einer Bank nicht allzu . legen ſolle. Aber die 
Herren, die heute den Antrag ſtellen, haben mir damals nicht fo ſehr beige: 
pflichtet, und jetzt wollen Sie gar keine Garantie haben für die Salcabilität 
der Bank, die die Noten einzulöſen hat, als daß die identiſche Summe in 
der Drittelsdeckung baar und in Wechſeln vorhanden ſei? Sie wollen ſich 
nicht einmal darum bekümmern, wie das Capital der Bank placirt ſei? Wer 
kann dem Capital der Bank nachgehen, wenn Sie ſo laxe Grenzen ziehen, 
wie es hier geſchieht? Das kann — um mit meinem verehrten Gönner, dem 
Abg. Windthorſt zu reden — längſt vermoͤbelt ſein (Heiterkeit), wenn die 
Wenn wir z. B. vorgeſchlagen hätten: ſämmtliche 


und das ſolle gleich ſtark angeſehen werden, als wenn fie es baar beſaßen 
— gewiß hätten Sie dagegen proteſtirt und zwar ganz mit Recht. Wir find 
auch wieder davon zurückgekommen. Es iſt amerikaniſches Syſtem, daß die 
Banken Staatspapiere kaufen müſſen, welche fie deponiren und wofür fie das 
Recht erhalten, Noten auszugeben. Mir iſt es viel lieber, irgend eine deutſche 
Regierung zum Schuldner zu haben, als eine Actiengeſellſchaft, die Concur⸗ 
renigeſchäfte mit Wechſeln macht. Alſo glauben Sie nicht, daß man mit dem, 
was man Ihnen hier zumuthet auf dem Boden der Solidität bei den Banken 
ſteht. Diele Beſtimmung im Geſetz iſt einfach ein Ueberbleibſel einer früheren 


Schöpfungsperiode unſeres Geſetzes, wenn ich mich jo ausdrücken darf, es ift 


dieſe 
unbeſchränkt Noten ausgeben darf. Sind wir heut, nachdem wir die Reichs⸗ 


belaſſen. Heut 


die Schöpfungsperiode von der Reichsbank, die eben Reſiduen von einigen 
vorſündfluthlichen Thieren im Geſetz zurückgelaſſen hat. Der Herr Vertreter 
der Regierung It 3 der Commiſſion, wir ftänden eigentlich vor ſechs Con: 
curreten für die Reichsbank, die Bückeburger, die Deſſauer Bank; 9 weiß 
im Augenblicke nicht, wie ſie alle heißen. Wir mußten deshalb eine Prämie 
darauf ſetzen, daß die Banken ihren Notenumlauf begrenzen und wir haben 
eſtimmung nur gemacht, um dem Uebel auszuweichen, daß eine Bank 


bank im Geſetz haben noch in der Nothwendigleit, eine ſolche verhängnißvolle 
Conceſſion zu machen? Ich glaube nicht, mix ſcheint die Kur viel ſchlimmer, 
als die Krankheit und ich ſchlage vor, es bei den Commiſſionsbeſchlüſſen zu 
um erſten Mal ſprach der Herr Reg.⸗Commiſſar auch von 
ah üdfiht 27 die Kunden der Bank, und ich fürdte, es find unter dieſen 
den manche, die man nicht mit einem äſthetiſchen Worte bezeichnet. 


(Heiterkeit) Dieſe Rückſicht hat mit dem urſprünglichen Gedanken des Ge⸗ 


etzes nichts gemein, man bringt fie als ein Novum in das Geſetz hinein, 
um auf Sie eine Preſſion auszuüben. 


Natürlich iſt das ein Außerft verführeriſdes Angebot, welches ihm feinen Ge⸗ 
winn für alle Zeiten capitaliſirt. Dafür wird er dann Ehrenpräſident und 
Mitglied des Verwaltungsraths mit einer kleinen Tantieme, er geht dann in 
das otium cum dignitate und nun kommt ein neuer Direckor an ſeine 
Stelle. Der hat das Capital nicht erworben, wie der alte Kupferſchmied oder 
der alte Induſtrielle, der ſich geplagt 17 um reich zu werden; er wird in 
ein großes Local hineingeſetzt und wirthſchaftet nun darauf los. Der einzelne 
Induſtrielle, wenn er am Ende des Jahres ſah, er hat einen geringen Ver⸗ 
luſt, die Sache geht nicht mehr, ſo hat er inne gehalten und wenn er das 
nächſte Jahr daſſelbe geſehen hat, ſo hat er ſich geſagt, er müſſe ein neues 
Geſchaft anfangen. Der Director aber mit feinen 10,000 Thalern Gehalt 
Geleitet) darauf los, ſe lange noch 10,000 Thaler in der Kaffe find. 
Heiterkeit. 

Nun ſehen Sie einmal den Courszettel an, wie die induſtriellen Actien 
ausſehen. 30 Procent iſt ſchon ſehr reſpectabel, 4 Procent, 1 Procent oder 
Verluſt des ganzen Capitals iſt nicht ſelten. Meine Herren, das iſt der 
Schlüſſel zu dem ſtarken Ruin, den wir in Deutſchland gehabt haben (Beifall) 
und aus Mitleid für die Geſchäfte, die auf dieſe Weiſe gemacht werden, ſollen 
toir die Bürgſchaft wieder zerreißen, die wir in das Geſetz hineingelegt haben? 
M. H.: wenn ich ſehe, mit welcher Gewalt man auf uns eindringt, dieſe Bes 
ſtimmung aufzunehmen, ſo ſage ich: ich habe wohl gewußt, wie ſchlimm es 
in Deutſchland ſteht, aber in einen Abgrund habe zich noch nicht geſehen. 
(Heiterkeit.) So habe ich mir die Sache nicht gedacht, und iſt es wirklich ſo, 
jo wäre es die böchite Zeit, daß wir hier einſchreiten. Die Schweiz, ein 


Director, den wir für den befähigtſten in dieſen Dingen halten; verlaſſen kleines Land voller Induſtrie, das blos von ſeiner Induſtrie lebt und 28 
ß er bon Fall zu Fall kleine Banken hat, die doch gewiß 


2 e auf die Privatinduſtrie angewieſen find, 
macht ein Geſetz für eine neue Bankorganiſation, worin es in Art. 5 heißt: 
der Geſchäftskreis der Emiſſionsbanken ſoll ſich ausſchließlich auf das Dis: 
contogeſchäft und die damit zuſammenhängenden Geſchäftskreiſe beſchränken. 
Alles, was Induſtrie ift, iſt ihr abſolut nicht erlaubt. Und mit eben ſolchem 
Mißtrauen ſehen andere Länder; wie z. B. Belgien auf die Geſchäfte, welche 
Zettelbanken mit induſtriellen Unternehmungen machen; und gerade um ſolche 
Geſchäfte möglich zu machen, ſollen wir die Prinzipien unſerer Bankgeſetzge⸗ 
bung verleugnen? Man tröftet uns damit, daß ja die beiden Dinge gänz⸗ 
Auf der einen Seite ſtehe ganz 


Baar, und auf der andern Seite macht die Bank ganz unbehelligt alle mog⸗ 
lichen Geſchichten; fie giebt Vorſchuß, macht Hypotheken und um all’ das 
aben wir uns gar nicht zu kümmern. Als mir dieſer Antrag zum erſten 

le in der Commiſſion begegnete, da beſann ich mich gleich; wo haſt du 
denn Aehnliches ſchon einmal erlebt und ich quälte mein Gedächtniß, um 
herauszufinden, wo ich dieſen Geruch ſchon einmal gerochen hätte. (Heitexkeit.) 
Endlich heute habe ich es erreicht; indem ich aufſtand, fand ich die Sache. 
Entſchuldigen Sie, wenn ich ſie vorbringe. Sie iſt nicht ſo ernſt wie der 
Gegenſtand; aber fie charakteriſirt fie ſehr gut. Es iſt ein altes franzöſiſches 
Vaudeville, das wie Alles auch ins Deutſche überſetzt iſt: un monsieur et 
une madame, Ein Herr und eine Dame kommen, von verſchiedenen Seiten 
zugereiſt, zufällig in ein kleines ländliches Wirthshaus. Dies iſt überfüllt 
und es iſt nur noch ein Zimmer da; wie ſoll man es machen, daß beide 
gaſtlich untergebracht werden, ohne den Vorſchriften des Anſtandes entgegen ⸗ 
zutreten. Endlich kommt der Herr auf einen glücklichen Einfall, wie er ſich 
immer in den Vaudevilles findet. Er nimmt ein Stück Kreide und ſagt zu 
der Dame: Madame, ich werde jetzt eine Kreidelinie mitten in dem Zimmer 
ziehen. Auf der einen Seite iſt ihr Zimmer; da benehmen ſie ſich ganz wie 
zu Haufe, auf der andern Seite iſt mein Zimmer, es iſt vollſtändig gejgennt. 
Es folgt dann eine Reihe von Scenen, die ich nicht erzählen kann und nicht 
erzählen will und die . ſind, als die ſchönſte Debatte über ein 
Bankgeſetz (Heiterkeit), aber Sie werden voraus wiſſen, wie das Ding aus⸗ 
geht. Als der Vorhang fällt, heirathen ſich Herr und Madame, und ſo wird 
es auch die Banknotendeckung mit dem Capital machen. (Große Heiterkeit.) 

Perſönlich wahrt ſich Abg. Siemen:s gegen den Referenten, dem „es 
wehe thut, ihn in der Geſellſchaft zu ſehen“ durch die Erklärung, daß er in 
der Bankfrage zu den Brüdern der ſtricten Obſervanz gehört und in der 
Commiſſion ſtets mit denen gewirkt habe, welche die Banken mit großer 
Emiſſion in Banken mit beſchränkter Notenausgabe umzuwandeln bemüht ge⸗ 
weſen ſei. Auch Pariſius fühl ſich durch den Referenten getroffen, weil 
er als Unterſtützer des Antrages Simens in die gewiſſe lockere Geſellſchaft 
hineinrangirt worden iſt. Er bezeichnet dabei die Berathungen der Com: 
miſſion als übereilte, ein Vorwurf, den der Referent mit⸗dem Hinweis auf 
das betreffende 2 Bogenſeiten lange Protokoll, deſſen Argumente man 
nicht mit der Elle meſſen, ſondern waͤgen muß, zurückweiſt. 

Es kommt endlich zur Abitimmung, von der die im Laufe aber am 
Schluſſe der Discuſſion zurüdgezogenen Anträge von Hoverbeck, Koch und 
Grumbrecht ausgeſchieden ſind. Von den übrigen werden nur die der Abge⸗ 
ordneten Sonnemann, Scipio und Siemens genehmigt, und zwar 
der letztere, wie die Zählung ergiebt, mit 125 gegen 124 Stimmen, wobei 
ſich noch herausſtellt, daß ein Abgeordneter, der gegen den Antrag ſtimmen 
wollte, irrthümlich durch die Ja Thüre in den Saal eingetreten iſt. Der 
Präſident läßt aber eine Correctur der vollzogenen Abſtimmung nicht zu. 

Der § 44 im Ganzen mit den ſoeben beſchloſſenen Abänderungen wird 
mit entſchiedener Majorität angenommen. 

Nach dieſer Abſtimmung nimmt die Berathung des Reſtes der Vorlage 
einen raſcheren und ruhigeren Verlauf. 7“ 5 

Abg. Lasker fragt anläßlich des § 50, ob Banken, die freiwillig auf die 
Ausgabe von ungedeckten Noten verzichtet haben und nur im Betrage ihres 
Grundcapitals Noten, ausgeben, um die im Geſetz ihnen in Ausſicht geftellte 
Prämie zu erlangen, dann ihre Conceſſion verlieren ſollen, wenn ſie den 
Betrag des Grundcapitals, aber noch nicht das Gontingent überichreiten. 
Praſident Delbrück erwidert, daß ein ſolcher Verzicht nur durch Statuten» 
änderung erfolgen koͤnne und eine Verletzung des Statuts die Entziehung 
des Privilegiums zur Folge habe. 3 f . ; 

5 62 ermächtigt den Reichskanzler diejenigen Antheilsſcheine der Reichs⸗ 
bank zu begeben, welche nicht gegen Antheilsſcheine der Preußiſchen Bank 
umzutauſchen und 2 den etwa nicht begebenen Reſt Schatzanweiſungen, die 
ſpateſtens am 1. Mai 1876 fällig werben, augzugeben. Dieſer Paragraph 
läßt die Modalitäten der Begebung der re der Reichsbank, deren 
börſenmäßiger Werth von der Rentabilität des Inſtunts abhängen würde, 
unausgeſprochen. 95 

Abg. Sonnemann: Während der Herr Referent ſich in eine Schätzung 
der Rentabilität der Reichsbank nicht eingelaſſen hat, erklärte geſtern der 
Finanzminiſter, daß nach ſeiner Meinung der Gewinn der Reichsbank ein 
In niedriger ſein würde. Nach meiner Heberzeugung wird fie ſchon in den 
erſten Jahren eine hohe Rente 0 Durch den Wegfall der Iproe. 
Steuer erſpart die Reichsbank ungefähr 800,000 Thlr. Die 5 proc. Steuer 
iſt zwar geblieben, aber ſie wird durch den hohen Zinsfuß gedeckt, zu welchem 
jo hoch deſteuerte Noten ausgegeben werden. Meine Rechnung beruht auf 
der Ziffer des Jahres 1872, und zwar deshalb, weil in demſelben die durch⸗ 
ſchnittliche ungedeckte Notenemiſſion 240 Millionen Mark betrug, alſo etwas 
weniger, als wir der Reichsbank jetzt zugemeſſen haben, weil außerdem im 
Jahre 1872 keine großen Reichsfonds im Beſitze der Bank waren. Darnach 
wäre der Reichsbank eine Dividende von 8 bis 9 Procent geſichert, wobei 
das ſehr rentable Geſchäft in Sachſen und in Süddeutſchland noch nicht in 


gert Siemens € gr geſtanden, 1 daß er einen Antrag au a Anſchl ie if; 2 
le 15 Ar are es 8 5 Zeitraum von 1866—72, in 73 


Was d häftsteeifeß bedeuten 
5 num vi welchem ee 
Main, Altona, Bremen und die Reichslande der e zugeführt 
wurden, den Maßſtab. Außerdem bat man der Reichsbank noch eingeräumt 
eine etwas erhöhte Ziffer verzinslicher Depoſiten bis auf 43 Millionen, fie 


als eine Quelle des Gewinns, weil fie dadurch ſtets über große underzins⸗ 
liche Summen verfügt. Weiter wird ſie vorausſichtlich das Girogeſchäft in 
allen größeren Städten aufnehmen und dadurch ihren Betriebsfond bedeutend 
vermehren. Endlich muß der Gewinn der Reichsbank erheblich erhöht werden 
durch die Ackrescenz erlöichender Privilegien und dadurch zugleich die dem 
Monopol innwohnende Kraft. Was die Begebung der Antheilsſcheine betrifft, 
fo muß ich mich dem Bedauern des Herrn v. Kardorff darüber anſchließen, 
daß man don vornherein feſtgeſetzt hat, daß die alten Actionäre der Preu⸗ 
ßiſchen Bank in die Rechte der Reichsbank Actionäre eintreten dürfen, was 
ein Geſchenk von 5 Millionen a: an die Actionäre der Preußiſchen Bank 
bedeutet. Dieſe Beſtimmung erklärte der Herr Commiſſar als condito sine 
qua non für das Geſetz, man kann alſo nicht darüber hinweg. Was die 
zweite Hälfte der Actien — 20 Millionen Thlr. — betrifft, jo muß möglichſt 
jedem die Betheiligung daran geſichert werden, was nur erreicht wird auf 
dem Wege der öffentlichen Submiſſion und zwar jo, daß jeder auf einen 
Antheil ſubmittiren kann. Dadurch würde die Reichsregierung die Verant⸗ 
wortung für den Emiſſionspreis von ſich ablehnen und ihn der Schätzung 
des Publikums überlaſſen, ſo daß der die Actien bekommt, der ſie am 
hoͤchſten bezahlt. 
n Bezug auf das von Schröder (Lippſtadt) erwähnte Gerücht, daß die 
Antheilsſcheine der Reichsbank den Actionären der preußiſchen zum Couſe 
von 125 überlaſſen werden ſollen, bemerkt Präſident Delbrück, daß dies 
Gerücht keinen Grund habe. Windthorſt findet es bedenklich, daß die 
Regierung über dieſen 1 77 total ſchweigt, und der Referent und ſein 
Bericht desgleichen; aber Ref. Bamberger erinnert daran, daß dieſe Börſen⸗ 
und Geldoperation zwar ſehr wichtig ſei, aber doch unmöglich in das Banks 
geſez bineingehöre. Wer darüber Auskunft wünſche, muͤſſe feine Frage 
anderweitig formuliren. f 5 

Damit ſchließt um 4 Uhr die zweite Berathung des Bankgeſetzes. Nächſte 
Sitzung Freitag 11 Uhr. (Diverſe dritte Leſungen und Petitionen. Der 
Antrag Hoffmann, betreffend Art. 31 der Verfaſſung wird für die nächſte 
Sitzung reſervirt.) 


Berlin, 28. Januar. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Oberſten z. D. von Liebenroth, bisher Commandeur des Cadettenhauſes 
zu Wahlſtatt, und dem Geheimen Regierungs⸗Rath, Profeſſor Dr. Werder, 
an der Univerfität zu Berlin, den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem bisherigen Diviſionspfarrer der 21. Diviſion, v. Gerlach, 
dem Vermeſſungs⸗Reviſor Tiedge zu Weißenſee, dem Appellationsgerichts⸗ 
Secretär, Kanzlei⸗Rath Stempel, zu Greifswald, und dem penſionirten 
Steuer⸗Einnehmer Müller zu Charlottenburg den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Oberſten z. D. von Kotze, bisher Brigadier der 1. Gen⸗ 
darmerie⸗Brigade, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Oxts⸗ 
vorſteher und Bürgermeiſterei⸗Beigeordneten Cron zu Capellen im Kreiſe 
Coblenz den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem vormaligen Ge⸗ 
richtsſchollen Knoblich zu Göhlenau im Kreiſe Waldenburg das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ſowie dem Strom ⸗ Schiffer unb Fährmann Wienecke zu 
Werben im Kreiſe Oſterburg die Reitungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeftät der König hat den Kammerherrn und Landrath des 
Kreiſes Koblenz Freiherrn Franz Jacob Hubert Raitz von Frentz 
zum Schloßhaupimann von Stolzenfels ernannt. Be 

Dem Fabrikanten E. Heinſon Huch zu Braunſchweig ift unter dem 28. 
Januar 1875 ein 180 auf ein Verfahren zur Conſervirung von Blut 
durch ungelöſchten Kalt, auf drei Jahre ertheilt worden. — Dem Civil⸗ 
Ingenieur Louis Juſtave Bodel, dem Manufacturier Jacques Maſſe 
und dem Rentier William Webſter, ſämmtlich zu Paris, iſt unter dem 
26. Januar 1875 ein Patent auf einen Apparat zum Stempeln und Drucken 
auf drei Jahre ertheilt worden. : 

Dem Advokaten Marcard in Nienburg ift die Verlegung feines Wohn⸗ 
fige8 von Nienburg nach Hoya geftattet worden. 

Berlin, 28. Januar. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] nahmen heute im Beiſein des Gouverneurs und des 
Commandanten von Berlin militäriſche Meldungen entgegen, und 
hörten die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters und des Chefs des Militär 
Cabinets. 0 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ Königin] war geſtern im 
Kalſerin Auguſta Erziehungs⸗Stift anweſend. — Beide Kaiſerliche 
Majeſtäten erſchienen auf dem Balle des Kaiſerlich Koͤniglich öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Botſchafters. 

[Se. Kaiſerliche und Koͤnigliche Hoheit der Kronprinz! 
kehrte geſtern Abend gegen 9 Uhr von Kaſſel zurück und begab Sich 
um 9% Uhr zum Vall bei dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter 


Grafen von Carolyi. (Reichsanz.) 
— Berlin, 28. Jan. [Das Bankgeſetz. — Die Juſtiz⸗ 
commiſſion. — Das Parlamentsgebäude. — Aus dem 


Abgeordneten⸗Hauſe.] Seitens des Bundesrathes ſetzte heute 
der Handelsausſchuß die Berathungen über die Reoſſion der Elbſchiff⸗ 
fahrts⸗Acte fort. Eine Plenarſitzung wurde für morgen erwartet. Es 
liegt in der Abſicht des Bundesrathes, vor der dritten Leſung des 
Bankgeſetzes, die übermorgen ftattfindet, ähnlich wie dies bereits bet 
dem Givilehegefeß der Fall war, ſich über feine Stellung zu den Be⸗ 
ſchlüſſen des Reichstages über das Bankgeſetz in der zweiten Berathung 
ſchlüſſig zu machen. Inzwiſchen wird für die dritte Leſung des Bank⸗ 
geſetzes im Reichstage der Antrag auf Wiederaufnahme der einprocen⸗ 
tigen Notenſteuer wiederholt werden. Es war der gedachte Antrag 
heute bereits von 60 Mitgliedern unterzeichnet. Der Antrag Siemens 
zu 5 44 (Geſchäftsform der Banken) verdankt feine Annahme mit 
einer Stimme Majoritaͤt nur dem Zufall, daß der Abg. Schulze 
Delitzſch, der dagegen ſtimmen wollte, bei der itio in partes durch 
die Thüre eintrat, welche für die mit „Ja“ Stimmenden geöffnet 
war. Auch das Schickſal dieſes Antrages ſteht alſo noch in Frage. 
Jedenfalls hofft man am Sonnabend in nicht zu langer Zeit die dritte 
Leſung zu beenden und unmittelbar darauf wird — nach den neueſten 
Dispositionen nicht Fürſt Bismarck — ſondern Präfident Delbrück ohne 
jede Föͤrmlichkeit die Seffton ſchließen. — Heute Abend tritt die Juſtiz⸗ 
commiſſton des Reichstages zuſammen, um ſich zunäaͤchſt uber die Ge⸗ 
ſchäftsordnung und andere Vorfragen ſchlüſſig zu machen, in einer am 
Sonntag noch abzuhaltenden Sitzung ſoll es ſodann zu einer fürm- 
lichen Berathung über die geſchäftliche Behandlung der Vorlage kom⸗ 
men. Es liegt im Plane, die Civilproceßordnung unter verſchiedene 
Gruppen zu vertheilen und durch die Referenten bearbeiten zu laſſen, 
dagegen die Strafproceßordnung und die Gerichtsorganiſation im Ple⸗ 
num der Commiſſion zu berathen. Der Abg. Zinn wird die Aus⸗ 
ſcheidung derjenigen Paragraphen aus der Civilproceßordnung bean⸗ 
tragen, welche ſich auf die Entmündigung Geiſteskranker beziehen, da 
er beabſichtigt, über dieſen Gegenſtand einen beſonderen Entwurf ein⸗ 
zubringen, für welchen er ſeit Jahren umfaſſende Vorarbeiten gemacht 
hat. — Bezüglich des definitiven Parlamentsgebäudes findet der Vor⸗ 
ſchlag des Geſammtvorſtandes des Reichstages, die Angelegenheit aber⸗ 
mals einer Commiffion zu übertragen, nicht den Beifall des Hauſes; 
man hält es für wirkſamer, wenn ein Geſammtbeſchluß des letzteren 
über den Plat herbeigeführt wird. Fraglich bleibt nur, wie man bei 
der kurzen Zeit bis zum Schluß dies noch ermoglichen wird. — Im 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe werden am Donnerstag, 4. Februar, 
die Debatten über den Staatshaushalts⸗Etat beginnen. Es wird in 
dieſem Jahre keine ſehr umfangreiche Budgetdebatte erwartet, man 
glaubt auch ohne Mitwirkung der Budgetcommiſſton diesmal aus⸗ 
kommen zu können. In der zweiten Februarwoche ſollen dann die 
Berathungen über die Provinzlalordnung ihren Anfang nehmen. 

A Berlin, 28. Jan. [Die heutige Reichstags ſitzung! 
bat wirklich zur Beendigung der zweiten Berathung des Bankgeſetzes 
geführt, was geſtern noch kaum zu erhoffen war. Die einzige erheb⸗ 
liche Aenderung, welche die Vorſchläge der Commiſſion erfahren haben, 
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übernimmt ferner die Kafjenführung des Reiches nicht als eine Laſt, ſondern 
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die Wlederherſtellung der ursprünglichen Harnler'ſchen Vorlage zu 
44, Schlußabſatz, durch 5 8 — Antrages des Dr. Siemens. 
Nach der urſprünglichen Vorlage Harnier's, der Bundesrath ſollte den⸗ 
enigen beſtehenden Zettel⸗Banken, welche ſich nicht ohne Weiteres auf 
Ir Conceſſionsgebiet beſchränken wollen, für den Fall, daß fie bis zum 
1. Januar 1876 den Betrag der ihnen durch Statut oder Privileg 
geſtatteten Notenausgabe auf den Betrag ihres am 1. Januar 
1874 eingezahlten Grundkapitals beſchränkt haben und dies 
nachweiſen, nicht blos das Recht geben, ihre Noten über das ganze 
eich zu vertreiben und Zweiganſtalten und Agenturen zu errichten, 
ondern auch von der Verpflichtung entbunden fein, ihren Reſervefond 
durch gewiſſe ſtarke Zuſchreibungen bis zu 25 % des Grundkapitals 
zu bringen und ihre Betriebsmittel nur in der der Reichsbank vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe (Wechſel von 3 Monat mit 2—3 Verpflichteten, 
mbard auf Staatspaplere u. ſ. w.) anzulegen. Die Commiſſion 
hatte ohne Widerſpruch des Staatsminiſters Delbrück das letzte geſtrichen, 
pp daß die auf ihr Notenrecht bis auf Höhe des Grundkapitals ver⸗ 
lichtenden Banken nunmehr auch zu denſelben Anlagen ihrer Betriebs⸗ 
mittel wie die Reichsbank verpflichtet ſein ſollten. Man hatte dabei, 
wie viele Commiſſionsmitglieder bereitwillig zugeſtanden, in der Com⸗ 
miſſton durchaus nicht geprüft, welche Zettelbanken von dieſer Beſtim⸗ 
mung getroffen würden, und welche Branchen ihres bisherigen Geſchäfts⸗ 
betriebes ſie dadurch gezwungen würden, eingehen zu laſſen. Man 
hatte ſich vielmehr mit der allgemeinen Zuſtimmung zu dem Princip 
begnügt, daß Zettelbanken durch den Verzicht auf einen Theil ihres 
Notenprivilegs nicht „das Recht zu unſoliden Geſchäften“ bekommen 
könnten. Mit dem Beſchluß der Commiſſion waren natürlich diejenigen 
Abgeordneten außerordentlich einverſtanden, welche mit dem Abgeord⸗ 
neten Bamberger nicht blos für die unumſchränkte Notenemiſſion der 
Reichsbank, ſondern zugleich auch für das ſchleunigſte Abſchlach— 
ten aller oder doch der meiſten Privat: Zettelbanten 
ſchwärmten. Der Antrag Siemens legte den Fehler der Commiſſton 
ar. Heute wurde er nun vom Abgeordneten Lasker recht geſchickt, 
aber doch auch in übertreibender Weiſe angegriffen. Der Geh. Rath 
Dr. Michaelis trat zwar für Siemens ein und wies auf die wirklichen 
realen Folgen des Antrags bei den einzelnen Banken bin, deren 
Statuten meiſt ſchon die Ausſchreitungen in den Kapitals⸗ 
anlagen unmoglich mache. Aber was balf es, daß er ferner betonte, 
daß Statutenänderungen fortan die Genehmigung des die Aufſicht 
führenden Bundesraths erforderten? Der Berichterſtatter Bamberger 
trat für den Commiſſionsbeſchluß mit Gründen ein, welche die 
Mehrheit der Commiſſion aufs ſtärkſte desavouirt haben würde, und 
machte viele Abgeordnete, die den ſehr leiſe ſprechenden Herrn Michaelis 
nicht gehört hatten, graulich vor den fürchterlichen Folgen der 
don Harnier, Siemens und dem Bundesrath gemachten Vorſchläge. 
Aber der Erfolg kroͤnte nicht die Anſtrengungen des Herrn Bamberger. 
Im Hammelſprung wurde Antrag Siemens mit 125 gegen 124 Stim: 
men angenommen. Alle Parteien waren geſpalten. Von den Com⸗ 
miſſions⸗Mitgliedern ſtimmten — und das iſt wohl der beſte Beweis 
von der Tadelnswürdigkeit des Bambergerſchen Verfahrens als Refe⸗ 
renten — 12, nämlich von Aretin, Brann, Dickert, Georgi, 
Haanen, Hamm, Harnier, von Miller, Mosle, Müller, Pariſius, 
don Schauß für Siemens und nur 8 — Bamberger, von Kardorf, 
Lasker, von Minnigerode, Schröder⸗Lippſtadt, Sonnemann, v. Unruh, 
v. Varnbüler — gegen ihn. Der 21., Berger, der jedenfalls mit 
der Mehrheit geſtimmt haben würde, fehlte. 
u. A. auch von Forckenheck, Richter⸗Hagen, Rickert, Wiggers, Herz, 
Schulze⸗Delitzſch, gegen Siemens v. Hoverbeck, Hänel, Moltke u. A. 
as Bureau, welches 4 „Ja“ und nur ein „Nein“ lieferte, gab den 
tſcheid. Die 3. Leſung wird die Meinungen wohl klären. 

[Das Zeughaus als Ruhmeshalle.] Die „Nordd. A. 3.“ 
ſcreibt: „Aus gut unterrichteter Quelle erfahren wir, daß das Projekt, 
dag Zeughaus in Berlin in eine Ruhmeshalle für die preußiſche Armee 
umzuwandeln, näheren Erörterungen unterzogen wird. — Se. Majeſtät 

er Kaiſer widmet dieſem Plan lebhaftes Intereſſe und hat ſich Detail: 
vorſchläge für die weitere Ausführung des Projektes von einer hierzu 
nannten Commiſſion einreichen laſſen. So viel uns bekannt gewor⸗ 
den, liegt die Abſicht vor, das Erdgeſchoß des Zeughauſes zur Errich⸗ 
lung eines Artillerie- und Ingenieur⸗Muſerms zu benutzen, während 
das erſte Stockwerk für die Aufnahme der Waffen, Trophäen, Feld: 
zeichen und Reliquien ꝛc.⸗ Sammlungen beſtimmt iſt. Der im Innern 
und Aeußern archttektoniſch ſchöͤne Bau des Zeughauſes eignet ſich vor: 
lüglich für die zugedachte neue Beſtimmung. Die Hoffnung iſt ge: 
wiß begründet, daß die Landesvertretung, ſofern die Beſchaffung der 
fur Verwirklichung des Planes erforderlichen Geldmittel in Frage 
kommt, zur Gewährung derſelben bereit ſein werde, da es ſich hier 
um die Errichtung eines alle patriotiſchen Herzen mit Stolz erfüllen: 
EN für das preußiſche Volk und deſſen Herrſcher 
Hannover, 27. Jan. [Kirchliche Trauung] Der „H. C.“ 
meldet: Der Cultus miniſter Falk hat in einem ausführlichen Erlaß 
an das Landes⸗Conſiſtorium ſeine Gründe dargelegt, weshalb er den 
von der außerordentlichen Landesſynode beſchloſſenen Geſetzentwurf 
Über die kirchliche Trauung nicht Sr. Majſeſtät dem Kaiſer und Konig 
zur Genehmigung empfehlen könne. Der Cultusminiſter hat dem 
Landes⸗Conſiſtorium einen anderweit redigirten Entwurf vorgelegt, 
er den die Landesſynode eventuell in nochmaliger außerordentlicher 
Verſammlung berathen ſoll. Das Landes⸗Conſiſtorium iſt aufgefordert, 
ſich über den Entwurf ſowie über dieſe Berufung zu äußern. 
ö Münſter, 27. Jan. [Adreſſe.] Auch aus Amerika iſt, wie der 
Weſtf. Merk.“ berichtet, an die weflfäliſchen Edeldamen aus Veran: 
laſſung ihrer bekannten Verurtheilung eine künſtleriſch gezierte Adreſſe 
gelangt, in welcher 80 Damen die Theilnahme „von Tauſenden Ame⸗ 
rikas“ für dieſelben ausſprechen. „Leicht hegreiflihe Gründe“ hindern 
die „Germanta“, den Wortlaut zu bringen. N 
Trier, 26. Jan. [Pfändung] In der Wohnung des General: 
Vicarz Dr. de Lorenzi fand heute in Folge ſeiner Verurtheilung zu 
200 Thalern und Koften eine Pfändung von Mobilien ſtatt. Dieſelbe 
vurde von einem Gerichtsexecutor unter Aſſiſtenz von zwei Polizei⸗ 
Beamten vorgenommen. Die Verſteigerung der beſchlagnahmten 
Gegenſtände ſoll am 12. Februar auf dem Viehmarkte erfolgen. 
J oblenz, 25. Jan. [Der mehrerwähnte Pfarrer Wehn 
Mon Niederberg hat eben eine ſechsmonatliche Haft in Coblenz abge⸗ 
pt, wurde aber nach Koln abgeführt, da er noch eine Gefängniß⸗ 
rafe von gleicher Höhe abzufigen hat, weil er ſich auf feinem Trans⸗ 
en; Ehrenbreitſtein gegen die begleitenden Polizel⸗Beamten wi⸗ 
etzte. 
Aus Naſſau, 25. Jan. [Die 
gaben ein neues Mittel entbeckt, um ſich mit den Maigeſetzen abzu⸗ 
den. Der Pfarrer des Dorfes Elz bei Limburg kam im Sommer 
Jahres 1873 mit dem Kanzelparagraphen in Conflict. Zwar 
ung er ſtraflos aus, aber feit dieſer Zeit predigt er nicht mehr, 
uud zwar nunmehr ſelt 19 Monaten. Der Kirchenvorſtand hat des⸗ 
glb beim Ordinariat in Limburg mündlich Beſchwerde geführt, aber 
ie andere Antwort erhalten als ein Achſelzucken. Ein Kaplan wird 
auch nicht beigegeben, denn dann müßte eine Anzeige beim Ober⸗ 


f e 
Ultramontanen] hier zu Lande 15 
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präſidium vorausgehen, und die will man eben nicht machen, mag 
darüber aus der Gemeinde werden, was da will. (Mad. 3.) 
Dresden, 27. Jan. [Erklärung des Dementi in Betreff 
der „Preußiſchen Jahrbücher.“] Die fähfiihe Regierung demen⸗ 
tirt die Nachricht, daß ſie die „Preußiſchen Jahrbücher“ in Anklage⸗ 
ſtand verſetzen wolle. Dem gegenüber wird dem „Nbg. Corr.“ ver⸗ 
ſichert, daß dieſe Abſicht in der That beſtand, daß aber die wenig 
günſtige Aufnahme der Nachricht in der Oeffentlichkeit ebenſo wie die 
Erwägung, daß bei gerichtlichem Austrage des Streitfalls auf die 
Friedens⸗Unterhandlungen zwiſchen Preußen und Sachſen vom Jahre 
1866 „ein wenig mehr Licht“ fallen würde, die Regierung bewogen 
hat, ihre Abſicht aufzugeben. 
Darmſtadt, 26. Januar. [Aus ſchußantrag.] Die Ausſchuß⸗ 
berichte der zweiten Kammer bezüglich des Geſetzentwurfs, die recht⸗ 
liche Stellung der Kirchen- und Religionsgemeinſchaften 
im Staate, bezüglich des Geſetzentwurfs, die Vorbildung und Anſtel⸗ 


lung der Geiſtlichen betreffend, ſowie bezüglich des Geſetzentwurfs, das i 


Beſteuerungsrecht der Kirchen⸗ und Religionsgemeinſchaften be⸗ 
treffend, ſind nunmehr im Druck erſchienen. Gelegentlich der Be⸗ 
rathung des erſten beſchloß die zweite Kammer mit 41 gegen 1 Stimme 
das Erſuchen an die Regierung, noch dem gegenwärtigen Landtage 
Geſetzesvorlagen wegen Einführung der Civilſtandsregiſter und der 
obligatoriſchen Civilehe zu machen, ſobald ſich ergeben werde, daß ſich 
der Bundesrath des Deutſchen Reiches während der nächſten Reichs⸗ 
tagsſeſſion nicht über die Vorlage von Geſetzesentwürfen gleichen Be⸗ 
treffs an den Reichstag einige. Dieſem Beſchluſſe zweiter Kammer 
hat die erſte Kammer einſtimmig ihren Beitritt verſagt und der Aus⸗ 
ſchuß zweiter Kammer nunmehr mit Rückſicht auf die unterdeſſen ver⸗ 
änderte Lage der Dinge Fallenlaſſen des früheren Beſchluſſes beantragt. 
Heidelberg, 27. Jan. [Die Geräthe des kirchlichen Cultus, ] 
welche bei der Uebergabe der Heil. Geiſtkirche an die Altkatholiken von 
hier durch die Ultramontanen entfernt und dann von Amtswegen mit 
Beſchlag belegt worden waren, ſind nun, wie der „Bad. Beob.“ 
meldet, wirklich den letzteren durch das Gericht zugeſprochen worden. 


Deſterreich. 


Wien, 27. Januar. 1 Ofenbeim.] Adolf Ritter v. Seidler 
früher Verwaltungsrath der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn und Generalrath 
der Anglo⸗Auſtria⸗Bank, beſtätigt, daß über 36,000 Actien in Wien, emit⸗ 
tirt wurden, an welchen hauptſächlich die Conceſſionäre und eine größere 
Firma bier Theil hatten. Zeuge hält es für möglich, dab man bier Ein: 
ſicht in den Bauvertrag hatte. Das zweite Geſchäft der Anglo⸗Auſtriabank 
bezog ſich auf die Prioritäten der Linie A. Dieſes Geſchäft wurde für Rech⸗ 
nung des Brafſey gemacht. Das dritte Geſchäft bezog ſich auf das Prio⸗ 
ritätsanlehen für die Linie B, welches urſprünglich ebenfalls in London 
emittirt wurde. Die Bedingungen wurden jedoch in München und Salz⸗ 
burg beſprochen und in Wien fand die Endredaction der Verträge ſtatt. 
Bezüglich des vierten Anlehens für die Linie O weiß Zeuge eigentlich wenig 
Entſcheidendes, da er damals ſchon leidend war. Die Anglobank und die 
Unionbank hätten das Offert nur widerſtrebend gemacht und man ſpra 
nur von Courſen zu 71, 72, ja ſogar zu 70, ſo daß Zeuge den von Ofen⸗ 
115 bei Richter erzielten Cours von 76 geradezu für ein Meiſterwerk 
190 x halbpercentige Proviſion findet der Zeuge weder hoch noch unge⸗ 
rechtfertigt. 

Dr. Neuda: Bezugnehmend auf Ibre Erfahrung, glauben Sie, Herr 
Zeuge, ob die Einführung der Strohmänner geſetzwidrig ſei und ob ſie 
nicht bei allen Bahnen eingefügrt find? 

Zeuge: kann auf die Frage, ob ſie geſetzwidrig ſind oder nicht, 
bier gewiß nicht eingehen. Die Einführung der Strohmänner iſt in 
Oeſterreich älter als die Verwaltungsräthe. (Heiterkeit. Präſident mahnt 


) 

Zeuge ehr Jede Actiengeſellſchaft bedarf der Strohmänner, 
wenn fie eine beſchlußfähige Generalverſammlung in Stande bringen will. 
Wenn bier und da ein Actionär mit großer moraliſcher Entrüſtung gegen 
die Strohmänner donnert, ſo kann man gewiß ſein, daß das auch ein Stroh⸗ 
mann iſt, und ein Strohmann der ſchlechteſten Sorte. Auch die Contremine 
dat ihre Strohmänner und wenn man mit der Staatsgewalt eingreifen will, 
ſo wird man die ee Strohmänner befeitigen, die ſchädlichen aber 
nicht. Und gerade der große Actionär, nämlich der die meiſten Actien befitzt, 
kann der Strohmänner nicht entrathen. Der kleine bewegt ſich viel freier, 
der kann ſeine paar Stück Actien losſchlagen und läßt die Geſellſchaft im 
Stich, wenn ſie ihm nicht mehr ge [ t in d i 
2 und bewegt ſich ſchwerfällig, da er ſeine Actien nicht ſo leicht an⸗ 
rin 


7 Theodor Schmidt, Director der Ringhofer' ſchen Fabrik in Prag, 
erklart, daß er Herrn Ofenheim niemals eine Proviſion oder 
einen Nachlaß angeboten babe. Es ſei auch ſeines Wiſſens 
in der Ringhofer ſchen Fabrik nicht Sitte General⸗Directoren 
einen Nachlaß zu gewähren. Ein angebliches Zuſammentreffen mit 


abrik 
welches zu jener Zeit im Sipungsſaale der Czernowitzer Bahn eee 


Für Siemens ſtimmten | zur Ruhe. 
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8 ꝛc. Seine Ausſagen 
guys für den 
eugen nicht an 


guest erwidert er: Ich gebe die Antwort nach meinem beiten Wiſſen und 
euge im ie bor. 


ſchnittscours zwiſchen 83 und 90 war immer noch 
Auch da erhielt Wilhelm Glaſer eine Proviſion, 


ch] und dann erſt wurden fie mir zurückgeſtellt. 


efällt. Der große it in dieſer Beziehung k 


ließen. 

Präs.: Was haben Ew. Excellenz in Ihrer Eigenſchaft als Bevollmäch⸗ 
tigter der Conſortial⸗Mitglieder für Beträge bekommen? euge: 
babe mir die Bemerkung erlaubt, daß ich den größten Theil der Arbeit hatte, 
um das Unternehmen zu Stande zu bringen; ich mußte die Correſpondenz 
führen, batte die Leitung des Zuſtandekommens der Tracirungs⸗Arbeiten, 
der Verhandlungen mit der Regierung, der a en bei der Geldbe⸗ 
ſchaffung, mußte wiederholt in Wien ſein und habe diesfalls die Auslagen 
ſelbſt beſtritten. Wenn ich ganz e aft ſein ſoll, glaube ich mich zu 
erinnern, daß ich mir für meine erſte Reiſe nach Wien von Sr. Excellenz 
dem Grafen Waldſtein einen Vorſchuß von circa 200 oder 300 Fl. geben 
ließ: die übrigen Auslagen habe ich aus Eigenem beſtritten, und als das 
Unternehmen zu Stande gekommen war und die Statuten von der Regie⸗ 
rung genehmigt waren, beſchloſſen die Gründer des Conſoctiums, reſp, die 
Conceſſionäre, mich für meine Mühewaltung und Baarauslagen derart zu 
entſchädigen, daß ich baar 6000 Fl. und in Actien der Nordbahn 20 Stück 
erhalten ſolle. Dieſer Beſchluß wurde, wie ich nachträglich erfuhr, gefaßt, 
und ich habe mit Zuſtimmung Sr. Ercellenz des Grafen Waldſtein, deſſen 
Beamter ich damals war, dieſen Betrag angenommen. 

Präſ.: Iſt dieſer Betrag aus dem für Verauslagen gegründeten Fonds 
gezablt worden? — Zeuge: Dieſer Betrag iſt aus den eingezahlten Actien 
gezahlt worden und iſt das als Vorauslage angeſeben worden. Auch dar⸗ 
über have ich mir eine Zuſammenſtellung von Seiten der Böhmiſchen Nord: 
bahn geben laſſen, um dem hohen Gerichtshof Einſicht in dieſe Angelegen⸗ 
heit zu verſchaffen, und iſt aus den beigelegten Protocollen der Geſellſchaft 
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zu ſeben, daß alle dieſe Beträge genau vorgeſchrieben wurden. Eine gleiche 
Summe erhielt damals Kreß. 5 
Zeuge fährt fort: Es ſind mir 6000 fl. in Barem gezahlt worden und 
20 Stück Actien; dieſe wurden mir nicht auf die Hand gegeben, ſie wurden 
mir gutgeſchrieben, denn bei der General⸗Verſammlung wurde ich in den 2 


* 


Verwaltungsrath gewählt, und ſie blieben für mich im Depot bis zum Jahre 
1869, wo ich als Section⸗Chef ins Miniſterium des Innern eingetreten bin, 

t { ch habe, weil ich von Prag 
weggezogen bin, dieſelben auf dem Wiener Platz verkauft zu dem Course a 
von 130 fl. An die Geſellſchaft habe ich die Actien nicht zurückverkauft. 

Staatsanw.: Es wurde behauptet, daß Eure Excellenz aus dem Vers 
kaufe der Actien einen Gewinn von 400 fl. erzielten. Wie verhält es ſich 
damit? — Zeuge: Ich glaube, daß aus dem, was ich früher geſagt habe 
und aus dem ſoeben verleſenen Schriftſtücken hervorgeht, daß ich keine Actien 
verkauft habe und daher kein Gewinn reſultiren konnte. 

Dr. Neuda verlieſt eine Prima⸗Note der Böhmiſchen Nordbahn, in welcher 
es beißt: „An Dr. Banhans in Beſtätigung und laut Anweiſung 400 fl.“ 
Darf ich bitten, erinnern ſich Excellenz, dieſe 400 fl. von der Böhmiſchen 
Nordbahn erhalten zu haben, und welches Bewandtniß hat es damit? — 

euge: Genau lann ich mich wahrhaftig nicht erinnern, 400 fl. von der 
öhmiſchen Nordbahn bekommen zu haben. Wenn es aber in den Büchern 
ſteht, ſo wird es gewiß auch ſo ſein, wenn ich auch nicht in der Lage bin, 
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Dr. Neuda: 
weſen > 

Dr. Neuda: Es war im Mai 1869. — Zeuge: Es war kein anderes 
Verhältniß als die Beziehung zu einem Manne, mit dem man in Verbin⸗ 
dung tritt. Ich werde nie leugnen, was eine Thatſache iſt. 

Dr. Neuda. Iſt es richtig, daß Ew. Excellenz noch einen weiteren Ge⸗ 
winn von nicht ganz 4000 Fl. von der Hypothekar⸗Rentenbank bezogen. 
Der Praſident weiſt dieſe Frage zurück, Dr. Neuda provocirt hierüber 
1 . des Gerichtshofs. dieſer erklärt die Frage für nicht 
geſtattet. 

Der Angeklagte betont, daß nach dem Ergebniſſe des Verhörs 
5 n bei der Boͤhmiſchen Nordbahn auch einen Gründergewinn 
ezogen habe. 

9 ur Das muß ich beftreiten. — Angekl.: Was wären denn die 


8 

Praäſ.: Cr war nicht Gründer und konnte daher auch keinen Gründer⸗ 
gewinn beziehen; was er bekam, erhielt er für ſeine Mühewaltung zufolge 9 
ordnungsmaäßigen Beſchluſſesder Nordbahn⸗Geſellſchaft. — Angekl.: Baſſelbe 
Verhaltniß findet auch bei der Perſon des Angeklagten ſtatt. Auch ich war 
babe Gründer, und habe ich meine Bezüge nicht in ſolcher Eigenſchaft er⸗ 

alten. 

Präſ.: Ich bitte, ſich dieſe Ausführung für Ihr Plaidoyer vorzube⸗ 
dar — Angell.: Die Entlohnung, oder mit welchem Ausdrucke Sie es, 
err Präſident, bezeichnen wollen, iſt identiſch mit der, welche ich erhalten 
babe, und gibt Anlaß zu einem Anklagepunkte. Während die Financirungskoſten 
bei der Lemberg⸗Czernowiger Bahn 7, 7 pCt. des u apitals betrugen, 
m fie ſich bei der Böhmiſchen Norobahn auf 17 pt. 

räl.: Die Financirungskoſten find nicht beſtritten worden, ſondern daß 
Gründergewinne ſich darunter befanden. — Angekl.: Den Beweis hierfür 
bat mein Herr Vertheidiger geliefert. Ich habe angeführt, daß die Finanz 
cirungskoſten incl. Grundungsgewinn bei allen Bahnen vorkommen und daß 
die Böhmifhe Nordbahn diesfalls keine Ansnahme mache. 5 

‚ Bräfivent ſchneidet weitere Erörterungen hierüber mit der Bemerkung ab, 
dies gehöre ins Plaidoyer. 

Angekl.: Darf ich, Herr Präfident, an den Zeugen, mit Räckſicht auf 
eine Stelle ſeiner in der geſtrigen Sitzung verleſenen Zuſchriſt als Fachmi⸗ 
il at: G8 fl 1 857 8 ſchluß des Gerichtshof 5 

Präſ.: Es liegt der Beſchluß des Gerichtshofes vor, daß der Herr Minis 
ſter blos über die Böhmiſche Nordbahn befragt werden ſoll. Er iſt auch 
un alot Zeuge vorgeladen, und deshalb kann ich die Frage 
nicht zulaſſen. 

Der Praſident macht dem Zeugen gegenüber eine dankende Bewegu 
zum Zeichen, daß ſich derſelbe entfernen koͤnne. Unter ungeheurer Eranunke ; 
Rn der e ee e ai 1 — 8 . 

euge: Herr Präſident geſtatten mir n ein Wort uͤglich einer 
Frage des Herrn Vertheidigers, die er blos ſo hingeworfen hat. 1 bt mich 
gefragt, ob ich auch bei der Hypothelar⸗Rentenbank keinen Gründergeſoinn 
bezogen hätte. Ich bitte, Herr Bräfivent, zur Kenntniß ge nehmen, daß ich 
einen Gründergewinn bei der Hypothekar⸗Rentenbank nicht 
bezogen habe, daß ich aber allerdings dei dem Syndikate, wel⸗ 
ches die Actien ausgegeben hat, wie jeder Verwaltungsrath, 
eine Anzahl von Actien bekam, und vaß aus deren Verkauf für 
mich ein Betrag von 5000 Fl. reſultirte, den ich in zwei Raten 
bach 820 wollte nicht eher fortgehen, ehe ich auf dieſe Frage geant⸗ 
wortet habe. . 

Dr. Neuda; Excellenz, ift es richtig oder nicht, daß Sie eine beſondere 
Quittung über den Betrag von 4000 Fl⸗ als Gründergewinn gegeben haben, 


. nachdem Sie bereits 6100 Fl. von der An lo, Oeſterreiſchen Bank bezogen 
h a ER euge: Ich date einmal, wie en eſagt, 2000 Fl. und 5 
| mal 3000 Fl. bezogen, und über die 2000 Fl. babe ich eine Beſtätigung 


gegeben. N x 

% 8 Neuda: Eure Excellenz vergeben, es iſt mir bekannt, daß bei der 
HGypothekar⸗Rentenbank nicht unter Ihrem Namen, ſondern unter einem andern 
Namen ein ganz bedeutender Betrag als Gründergewinn bezogen wurde, 
daß von dieſem Betrage Ihnen ein Theil zukam, daß Sie dar: 
1 über eine Quittung ausſtellten und ſich in letzterer Zeit außer⸗ 
ordentlich bemühten, dieſe Quittung um jeden Preis zurückzu⸗ 
erlangen. (Große Senſation.) 10 trete dafür ein. Es wird mir leid 
ſtihun, wenn Sie mich diesfalls zur Rechenſchaft ziehen ſollten, allein ich muß 
erklären, daß ich dafür einſtehe. (Große Bewegung.) 
275 Zeuge: Ich babe gewußt und gefürchtet, daß man den Moment benützen 
wird, um mich mit neuen Verdächtigungen zu überhäufen. Was ich aus⸗ 
fſuagte, habe ich unter meinem Eide ausgeſagt. Ich habe mich nicht 


Italien. R 
Rom, 28. Jan. [Ueber die Ankunft Garibaldi's] wird der „N. 
Fr. Pr.“ unterm 24. d. Mts. von hier telegraphirt: „Garibaldi iſt 
heute Nachmittags um 3 Uhr angekommen und wird morgen ſeinen 


Sitz im Parlamente einnehmen. Die Empfangsfeierlichkeiten begannen 
bereits in Civitavechia, das der General geſtern um Mitternacht er⸗ 
2 reichte. In Roin war der Enthuſtasmus unbeſchreiblich und die ganze 
. Stadt auf den Beinen. Vom Bahnhofe zum Albergo Coſtanzi (Gari⸗ 
baldi's Abſteigequartier) zog ſich ein dichtgereihtes Spalier von Nen- 
gierigen, die theils zu Fuß, theils in Wagen den General erwarteten. 
Der Bahnhof, kaum zugänglich, wurde namentlich von Arbeitervereinen 
mit wehenden Fahnen umſtellt. Beim Erſcheinen Garibaldi's ertönten 
llanganhaltende Eovivas. An Muſik, Tücherwehen, Händeklatſchen und 
ſonſtigen Beifallszeichen war ebenfalls kein Mangel. Das Volk ſtürzte 
ſich auf den Wagen des Generals und ſpannte die Pferde aus. Mit 


Mühe bewegte ſich der Triumphzug unter unaufhörlichem Zujauchzen 
der Bevölkerung vorwärts. Garibaldi trug ſein hiſtoriſches Coſtüm: 
rothes Hemd, weißes Mantello, ein buntes Taſchentuch um den Hals. 
Er blieb unbedeckten Hauptes und grüßte abwehrend mit der Mütze. 
Der Empfang hatte auch officiellen Anſtrich. Zwei Compagnien (Sn: 
fanterie und Berſaglieri) waren zur Begrüßung beordert; der König 
hatte einen Adjutanten geſchickt, die Stadt ihren Sindaco. Von 
Ruheſtörungen, die man prophezeite, iſt keine Spur.“ 


Frankreich. 
O Paris, 26. Januar, Abends. [Zur Verfaſſungsfrage. 
—Jur Unterfuhung der bonapartiſtiſchen Umtriebe. — 
Ausſagen Renault's. — Zur Feſtſtellung des Meters. — 
Spaniſches.] Die Dreißiger⸗Commiſſion iſt wieder fleißig bei der 
Arbeit. Nachdem fie geſtern, wie gemeldet, ein ſinnreiches Mittel ge⸗ 
funden hat, um das Mißvergnügen der Ropaliſten zu befänftigen (ein- 
fach durch Streichung des erſten Artikels im Ventavon'ſchen Organi⸗ 
ſationsgeſetz), iſt ſie heute darüber aus, ein Zugeſtändniß an das linke 
Centrum und die Linke zu ſuchen. Das Zweckmäßigſte wäre jeden⸗ 
falls, auch die übrigen Artikel zu ſtreichen. Vielleicht iſt irgend ein 
Spaßvogel auf dieſe Idee verfallen, indem er heute das Gerücht ver⸗ 
breitete, das ganze Ventavon'ſche Geſetz ſolle zurückgezogen werden. — 
Das linke Centrum hat ſich noch nicht völlig über den Antrag, welcher 
als Amendement zu de Ventavon's Geſetz eingebracht werden ſoll, ge⸗ 
einigt. Sein Inhalt wird aber im Weſentlichen folgender ſein: Die 
Öffentlichen Gewalten der Republik beſtehen aus zwei Kammern und 
einem Präfidenten, dem Oberhaupt der ausübenden Gewalt. Nach 
Ablauf der Präfidentengewalt können die beiden Kammern zu einem 
Congreß vereinigt werden, um zu unterſuchen, ob Grund vorliegt, zu 
einer Verfaſſungsreviſion zu ſchreiten. Das Reviſionsgeſuch wird dem 
C ongreß unterbreitet, wenn eine zu beflimmende Zahl von Mitgliedern 
die Forderung ſtellt. Im Falle, daß eine zu beſtimmende Mehrheit 
im Congreß die Reviſion anordnet, wird die letztere einer neuen 
Nationalverſammlung anvertraut werden. Natürlich wird der Text 
dieſes Amendements erſt nach geſchehener Uebereinkunft mit den beiden 
Linken feſtgeſtellt werden. — Herr Renault hat heute wieder vor der 
Commiſſion für die bonapartiſtiſchen Wahlmanoͤver ausgeſagt. Er hat, 
wie es heißt, eingehend von der kaiſerlichen Propaganda in der Armee, 
in Paris und in den Departements geſprochen. Er verlas die Sta⸗ 
tuten des bonapartiſtiſchen Comites mit allen Einzelheiten über das 
Weſen der Organiſirung, die Namen der Gründer und Agenten des 
Comites, die Verbreitung der Broſchüren und Photographien im Publi⸗ 
kum, in den Wirthshäuſern. Er zeigte, daß das Comite eine voll⸗ 
ſtändig organiſirte Polſßei hat, deren Treiben von ihm, dem Polizei⸗ 
Präfecten, überwacht wird. Unter den Details, welche Renault geſtern 
gegeben hat, ſoll ſich ein ſehr charakteriſtiſches befinden. Er theilte 
mit, daß in Paris eine Verſicherungsanſtalt exiſtirt, welche in Wahr: 
heit keine einzige Verſicherung annimmt. Die Aſſecuranzunternehmung 
giebt bloß die Maske für die imperialiſtiſche Propaganda her. — Am 
1. Februar ſollte ſich hier die internationale Conferenz für Feſtſtellung 
des Meters wieder verſammeln. Die Zuſammenkunft iſt aber auf den 
13. März verſchoben worden. — Morgen oder übermorgen wird Mac 
Mahon den ſpaniſchen Geſchäftsträger Hernandez empfangen, um von 
ihm officiell die Mittheilung Don Alfons' über feine Thronbeſteigung 
entgegen zu nehmen. 
O Paris, 27. Jannar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Interpellation wegen Aufhebung des Gemeinderaths 
von Marſeille. — Aus der Dreißiger⸗Commiſſion. — Zur 
Verfaſſungsfrage. — Verſchiedenes.] Die geſtrige Interpel⸗ 
lations⸗Debatte hat nicht zu einem Votum geführt, aber fie war da⸗ 
rum nicht minder intereſſant als ein Beleg dafür, wie gewiſſe Prä⸗ 
fecten und Bürgermeiſter die Verwaltung zu handhaben wiſſen. Es 
handelte ſich zunächſt nicht um eine Interpellation, ſondern um eine 
einfache Frage. Ronvier erkundigte ſich nach den Gründen, welche 
die Aufhebung des Gemeinderaths von Marſeille veranlaßt haben. Er 
erzählt den Thatbeſtand wie folgt: Im December 1874 hat die Na⸗ 
ttonalverſammlung durch ein Geſetz die Stadt Marſeille zur Aufnahme 
einer Anleihe von 16 Millionen ermächtigt. In dem Geſetztext war 
ausdrücklich verfügt, daß von dieſer Summe 11 Millionen für die 
Bedürfniſſe des Jahres 1875, die anderen 5 Millionen aber zu je 
1 Mill. für die Jahre 1876—80 zu verwenden find. Behufs Aus⸗ 
führung der Anleihe wurde der neugewählte Gemeinderath im Januar 
berufen. Er entnahm aus den Mittheilungen des Bürgermeiſters, 
daß nicht 11, ſondern 13 Millionen im laufenden Jahre zur Ver⸗ 
wendung kommen ſollen, und zwar 2 M. für Kirchen und geiſtliche 
Anſtalten. Der Gemeinderath verweigerte feine Zuſtimmung, ſich auf 
den Text des erwähnten Geſetzes berufend, und es erhob ſich eine 
heſtige Discuſſion zwiſchen dem Bürgermeiſter und den Stadtvätern, 
worauf der Präfect in deſſen Auftrag der Bürgermeiſter gehandelt 
hatte, die Verſammlung auflöfte. So iſt nach Ronvier der Sachver⸗ 
halt; wie, fragt der Redner, will man dies Verfahren gegen eine 
ſtadtiſche Vertretung rechtfertigen, deren einziges Unrecht darin beſteht, 
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glaubt, daß eine kurze Antwort genügt. Er läßt fih in der That 


daß fle das Geſetz gegenüber den Uebergriffen eines Pröfecten veribeie| 
digt hat? (Beifall links.) — Der Unterſtaatsſecretär Cornelius de Witt 


auf die dargelegten Einzelheiten nicht ein und erklärt, daß der Ge⸗ 
meinderath aufgelöſt worden einmal, weil er durch ſeine Widerſetzlich⸗ 
keit gegen die Anleihe die finanziellen Intereſſen der Stadt geſchädigt 
hat, und ſodann, weil er ein Heerd beſtändiger Unordnung iſt. Seine 
Handlungsweiſe hat alle Befürchtungen, welche feine Wahl hervorrief, 
gerechtfertigt. (Ironiſcher Belfall links.) Bouchet ruft: Man inſul⸗ 
tirt das allgemeine Stimmrecht! und wird zur Ordnung gerufen. 
Cornelius de Witt fährt fort: Der Gemeinderath von Marſeille iſt 
alſo nach ſeinen Thaten und nicht bloß auf ſeinen ſchlechten Ruf hin 
verurtheilt worden. Briſſon unterbricht: „Das iſt eine Beſchimpfung 
des allgemeinen Stimmrechts.“ Er wird zur Ordnung gerufen. C. 
de Witt: Die Regierung beglückwünſcht ſich zu ihrer Feſligkeit, welche 
der friedlichen Bevölkerung von Marſeille das verlorene Vertrauen 
zurückgiebt. (Lärm zur Linken.) — Da die Frage Ronoier's nach 
dem Reglement mit der Replik des Unterſtaatsſecretärs erledigt war, 
und da dieſe Replik die Linke nicht befriedigte, ſo verlangten jetzt 
Ronvier, Lockroy u. ſ. w. die Regierung über denſelben Gegenſtand 
zu interpelliren. Der Miniſter des Junern erklärte ſich bereit, 
die Interpellation ſofort anzunehmen. Ronvier begründet alſo noch⸗ 
mals dieſelbe. Er habe ſeine Anklage auf officielle, unwiderlegliche 
Dokumente gegründet, deren Zeugniß von dem Unterſtaatsſecretär de 
Witt nicht umgeſtoßen worden. Es heiße ſich über die Kammer luſtig 
machen, wenn man von einer ſyſtematiſchen Oppoſition des Gemeinde⸗ 
raths, von einem Heerd der Unordnung und dgl. ſpreche. Der neue 
Gemeinderath iſt nur einmal zuſammengetreten und hat nur eine ein⸗ 
zige Sitzung gehalten, ehe er aufgelöſt wurde. Was den ſogenannten 
„ſchlechten Ruf“ dieſer ſtädtiſchen Vertretung angeht, fo verſchmähen 
die Wähler von Marfeille dergleichen Anſchuldigungen. Hier unter⸗ 
bricht der Marquis de Dampierre: Das iſt eine Impertinenz. 
Ronvier erkennt dem Marquis de Dampierre nicht genug Autorität 
zu, um über dieſe Dinge zu urtheilen. Er will die Verhand⸗ 
lung nicht paſſioniren; er hat als Marſeiller gesprochen (man 
lacht) und als Marſeiller hat er die Ehre ſeiner Mitbürger 
vertheidigen müſſen. Der Gemeinderath war in ſeinem Rechte; die 
zwei Millionen, welche die Behörde ungeſetzlicher Weiſe verlangte, ſind 
für die geiſtlichen Congregationen beſtimmt. Das iſt aller Ehren 
werth, aber die Stadt hat kein Geld überflüſſig, und was würde man 
von einem Familienvater ſagen, der die Kleider ſeiner Kinder ins 
Pfandhaus trüge, um für den Peterspfennig beizuſteuern? (Beifall 
links.) — Der Miniſter des Innern und Clapier ſuchen darzu⸗ 
thun, daß der Gemeinderath allerdings ſeine Rechte überſchritten habe; 
denn es ſtand ihm nicht über die Höhe und Verwendung der Anleihe, 
ſondern über die Art und Weiſe ihrer Erhebung zu ſtatuiren. Er 
hat bloß die Anleihe hintertreiben und den Behörden Schwierigkeiten 
machen wollen. Wenn die Stadt in Geldverlegenheit iſt, bemerkt 
Clapier, ſo ſind daran bloß die früheren radicalen Gemeinderäthe 
Schuld, die aufs Unſinnigſte mit dem Gelde gewirthſchaftet haben. 
(Widerſpruch links.) — Lockroy meint, daß die wahren Beweggründe 
des Miniſters anderswo zu ſuchen wären. Man erinnert ſich, daß 
Herr de Chabaud⸗Latour jüngſt an die Gräfin de Gasparin geſchrieben 
hat, er koͤnne den Verkauf eines anticlericalen Werkes ihres Gatten 
in den Bahnhöfen nicht geſtatten, damit nicht dieſes ernſthaſte und 
gediegene Buch in Berührung komme mit den frivolen Büchern, welche 
von der Cenſur geſtattet werden. Aus einem ähnlichen Grunde wahr⸗ 
ſcheinlich will der Miniſter nicht, daß ein anſtändiger Gemeinderath 
von Marſeille mit den Behörden, welche die Regierung dort eingeſetzt 
hat, in Berührung kommt. Wegen dieſer beleidigenden Aeußerung 
wird der Redner zur Ordnung gerufen. Uebrigens, fährt er fort, iſt 
unſere Interpellation erledigt. Wir beantragen kein Mißtrauensvotum. 
Das Miniſterium liegt ohnehin zu Boden und es iſt nicht an uns, 
daſſelbe aufzuheben. — De Chabaud⸗Latour erklärt auch, wenn 
die Kammer bei dieſer Gelegenheit ein Vertrauensvotum gäbe, hätte 
daſſelbe keinerlei Neigung im Amte zu bleiben. Die Interpellation 
wird damit von Rouvier zurückgezogen, da die öffentliche Meinung 
durch die Debatte genügend aufgeklärt ſei, und dle Sitzung wird auf 
heute vertagt. Die myſteriöſe Perſon des „Figaro“ hat ſich geſtern 
in der Kammer nicht blicken laſſen. Natürlich konnte man nach den 
Andeutungen dieſes Blattes nur den Grafen von Chambord in ihr 
vermuthen, aber Niemand glaubt an deſſen Anweſenheit in der Um⸗ 
gegend von Verſailles. — Die Dreißiger⸗Commiſſion gab geſtern 
dem Organiſationsgeſetze eine andere Faſſung, ohne deſſen Sinn zu 
verändern. Dieſe Umgeſtaltung iſt durch die Weglaſſung des Artikels 1 
nöthig geworden. Sie verwarf von Neuem das Amendement Marcel 
Barthe, welches nur eine Variante des C. Pereie ' ſchen Vorſchlages 
iſt; ſodann berieth fie über den Zuſatzartikel Brichard's: „Die Regie⸗ 
rung Frankreichs wird vom Jahre 1880 an die Monarchie ſein.“ 
Die Legitimiſten de Kerdrel, de Meaux u. ſ. w. hielten es nicht für 
räthlich, den Vorſchlag zur Abſtimmung zu ſtellen, und er wurde alſo 
beſeitigt. Morgen, Donnerstag, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach das 
Organiſationsgeſetz zur zweiten Leſung gelangen. In den politiichen 
Kreiſen glaubt man jetzt, daß auch dieſe zweite Leſung erfolglos blei⸗ 
ben wird, daß es aber bei der dritten zu einer Verſtändig kommen 
koͤnnte. — Im Elyſee fand heute der zweite große Ball der Saiſon 
ſtatt. — Man hat ſchlechte Nachrichten aus Lille über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Generals Faidherbe. Der Due Decazes iſt ſeit einigen 
Tagen leidend. — Seit 6 Tagen iſt die Seine im beſtändigen Stei⸗ 
gen; ſie iſt in der Umgegend von Paris mehrfach ausgetreten, aber 
eine ernſtliche Ueberſchwemmung befürchtet man bis jetzt nicht. 

* Paris, 27. Januar. [Finanzielles.] Im „Journal des 
Debats“ ſchreibt Herr Paul Leroy⸗Beaulieu anläßlich der verglei⸗ 
chenden Ueberſicht des Erträgniſſes der directen und in⸗ 


directen Steuern in den Jahren 1874 und 1873, welche] A 


der Finanzminiſter im „Journal officiel“ veröffentlicht hat: 

„Der Verluſt auf beinahe alle indirekten Steuern iſt viel größer, 
als man erwartet hatte. Man hatte allgemein geglaubt, daß unſere vorzüg⸗ 
liche Ernte und der neue Aufſchwung unſerer Ausfuhren die fiscaliſchen 
1 erhöhen würden und daß daher das Mindererträgniß des erſten 
Halbjahres durch ein Mehrerträgniß des zweiten aufgewogen werden würde. 
Die Ergebniſſe des September und October gaben Grund zu dieſer Hoffnung, 
der November war ſchon weniger gut, der December aber ganz 8 
Iſt das eine Folge der politiſchen Aufregungen, oder iſt es ein Beweis, da 
die indirecten Steuern ſchlechterdings zu hoch geſchraubt find? Unſeres Er⸗ 
achtens hat Beides R Wie dieſer Ausweis vierzehn Tage 
nach dem Berichte des Herrn Mathieu⸗Bodet erſcheint, muß er dem Finanz⸗ 
miniſter mannhafte Entſchließungen nahelegen. Es fteht ſehr zu befürchten, 
daß das Gleichgewicht des Budgets durch bloße Veränderungen oder unter⸗ 
geordnete Erhöhungen der Taxen nicht erreicht werden kann. Man muß ſich 
entſchließen, eine beträchtliche Summe, ſei es von den direkten Steuern oder 
von der Salzſteuer zu verlangen, welches die einzigen Zweige unſeres Fis⸗ 
calſyſtems find, die Te dem Kriege keine neue Belaſtung erfahren haben. 
Der Finanzminister ſagte in feinem Bericht vom 5. Januar: Das Erträgniß 
der öffentlichen Steuern und Abgaben aus den erſten 11 Monaten im Ver⸗ 
eiu mit der Abſchätzung des December ergiebt im Vergleich mit den Voran⸗ 
ſchlägen ein Deficit von 26,140,783 Francs, wobei jedoch erwogen werden 
muß, daß die Verzögerung des Votum der neuen Steuern allein einen Ver⸗ 
luſt von 8,826,000 Fr. nach ſich zog.“ Dieſe Auſſchlaſſe klangen beruhigend, 
aber leider haben fie ſich als irrthümlich herausgeſtellt, der Ausfall in den 
indirekten Steuern beträgt nicht blos 26 Mill., ſondern 59,706,000 Fr. Wenn 


0 * - 1 egli 
Werthe abzieht, bleibt noch immer ein Deficit v aun eng 
Weile die Dbeermähnten 082,000 St. in An Hung Ban, ein 5 
Mindererträgniß von nahezu 49 Mill. Je näher man dieſen Sachverhalt 
Auge faßt, deſto ungünſtiger und beunruhigender muß er erſcheinen. 


man daron ein geringes Mebrertägniß der Ci 


In der 
That hat der December am meilten zu dieſem Minderergebniß beigetragen. 
Wenn man bedenkt, daß das Deficit der indirecten Steuern am Ende der 
drei erſten Viertelſahre nur 34 Millionen betrug, daß der October einen 


leichten Ueberſchuß ergab und der November die Voranſchläge erreichte, ſo 


muß der December allein einen Verluſt von mehr als 20 Millionen 

ergeben haben. Man fragt ſich dann nicht ohne Beſorgniß, wie es mit dem 
Erträgniß der Steuern für das laufende Jahr ſtehen wird. Der Januar 
1875 als nächſter Nachfolger des December 1874 wird ohne Zweifel denſel⸗ 
ben verderblichen Einflüſſen unterliegen, wie dieſer. Wir wiſſen allerdings, 
daß die Voranſchläge für 1875 um 10 Millionen niedriger aalen find, als 
jene für 1874; wir überſehen ferner nicht, daß die jetzt vollſtändig in Kraft 
getretenen Steuern während der erſten Monate des Jahres 1874 nicht erho⸗ 
ben worden ſind; wir geben endlich zu, daß einige Artikel, wie Salz, Stearin, 
Seife, Zündhölzchen, in dieſem Jahre mehr liefern werden, weil die in Vor⸗ 
ausſicht der neuen oder erhöhten Taxen beſorgten Anſchaffungen jetzt jo ers 
ſchöpft ſind; nichtsdeſtoweniger iſt es wahrſcheinlich, daß das Erträgniß der 
beſtehenden Steuern im Jahre 1875 hinter den Anſätzen des Budgets zurück⸗ 


bleiben wird. Unſere Schlußfolgerung iſt eine doppelte; es iſt dringend, daß 


die Nationalverſammlung die herrſchende Gewalt befeſtige, damit Frankreich 
zur Ruhe kommen und die Geſchäfte einen Aufſchwung nehmen, der den 
Steuern zu gute käme; es iſt zweitens unerläßlich, daß 5 

außer den in ſeinem Berichte vom 5. Januar vorgeſchlagenen Detailverbeſſe⸗ 
rungen bei der Kammer auch noch eine ziemlich bedeutende Erhöhung der 
directen Steuern oder der Salzſteuer beantrage.“ 

(Deficits.] Geſtern hat eine Hausſuchung in dem Locale der Bank 
von Honduras ſtattgefunden; es wurden Caſſen und Bücher verſiegelt. Un⸗ 
nöthig iſt, hinzuzufügen, daß die Caſſe leer war. Einer der Direct oren, der 
G. v. A., wurde ins Gefängniß abgeführt. — Aus Breſt wird berichtet: 


„Ungebeures Aufſehen erregt in unſerer Stadt die Entdeckung eines Deficits 


von 1,400,000 Fr., welches in der Caſſe des General ⸗Einnebmers Gaſſon 
nachgewieſen wurde. Gaſſon iſt der Schwiegerſohn des verſtorbenen Mar⸗ 
ſchalls Bugeaud und Schwager des Herzogs von Isly. Man ſpricht von 
großen Verluſten, die auch Privatleute durch dieſen Fall zu erleiden hätten, 
da Goſſon von allen Seiten Geld aufnahm, das man ihm um ſo eher an⸗ 
vertraute, als ſeine Stelle über 100,000 Fr., eintrug. Bekanntlich werden 
die Beamten dieſer Claſſe proviſtonsweiſe bezahlt. Eine einzige Familie ver⸗ 
liert nicht weniger als 300,000 Fr. Es iſt dies der Rheder Weller, ein aus 
dem Speierſchen ſtammender Deutſcher. Der Staat hat keine andere Deckung 
als eine Caution von 300,000 Fr“ ' 
Spanien. 

Madrid. [Die Erhebung des Prinzen Alfonſo auf den 

ſpaniſchen Königsthron! wird von dem ſpaniſchen Berichterſtatter 


des Pariſer „Figaro“, Hrn. Perivier, mit ebenſo viel Humor als Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit als ein Werk der Frauen geſchildert. 
Als ich mich vorgeſtern in der Oper befand, ſchreibt Herr Perivier, machte 


man mich auf eine Dame aufmerkſam, die der hohen Geſellſchaft ahzugebören j 


ſchien und eine auffallende Aehnlichkeit mit der Königin Iſabella hatte. 
war dies die Marquiſe von Manzanedo, die Frau eines der größten Capita⸗ 


liſten von Spanien, der in der Havanna ein ungeheures Vermögen erworben 


hat. Geſtern wurde ich der Marquiſe vorgeſtellt und fie je ſich mit mir 
offen aus. „Im vergangenen Monat“, ſagte ſie mir, „befand ich mich in 
Paris und brachte der Königin Iſabella meine Huldigungen dar. Ich ſagte 
ihr, daß nur die Armee Spanien aus der Anarchie retten, und daß man 
nur auf Generale zählen kann, da das bürgerliche Element mit ſeiner Uns 
ſchlüſſigkeit und Schwäche Alles in Frage ſtelle. Ich war demnach der An⸗ 
ſicht, daß der General Balmazeda mit einer Erhebung beginnen ſollte; aber 
Canovas del Caſtillo, der Herzog von Seſto und die angeſehenſten Manner 
er alfonſiſtiſchen Partei erklärten ſich mit aller Entſchiedenheit dagegen und 
verſicherten, ich verſtände nichts von der Politik und würde mit meinem über⸗ 
triebenen Eifer die gute Sache nur zu Grunde richten. Darauf kehrte ich 
nach Madrid zurück, hatte aber noch immer meine Ideen im Kopfe und ſuche 
einen ate Mann, der es auf ſich nehme, ſie auszuführen. in 
Sobn, Joſé Heredia, ſprach nur von Martinez Campos, der einen langen 


ſage, daß er es an eilig habe. rtinez Campos mir bald, hier in 
dieſem ſelbigen Salon, vorgeſtellt und ich erfuhr von ihm, daß er zehn 
Oberſten zu ſeiner Verfügung hätte, die zu Allem bereit und entſchloſſen 
wären, auf der Stelle zur Armee abzugehen, um dort den Staatsſtreich vor⸗ 
zubereiten. Er hatte ſich ſchon an meinen Gatten um Unterſtützung gewen⸗ 
det, dieſer wollte aber nichts für ihn thun, weil Canovas und der Herzog 
von Seſto die Erhebung mißbilligten. Ich fragte Martinez Campos, wie 
viel er für ſein Vorhaben brauche. r mich ſelbſt gar nichts, erwiderte er, 
aber für meine zehn Oberſten die Mittel, ihr Unternehmen bei der Armee 
durchzuführen. 
empfahl ihm, keine Minute zu verlieren. Das war um 2 Uhr. 
waren Martinez und ſeine zehn Oberſten nach der Armee des Centrums ab⸗ 

egangen. Des Abends 

as Geſpräch fiel auf die Abreiſe von Campos, die ſchon bekannt war, ohne 
daß man ſie ſich hätte erklären können. ein Mann ſagte mir in großer 
Beſorgniß: „Die armen Teufel ſind ohne alle Mittel abgereiſt und können 
mir leid thun.“ Ich flüfterte ihm leicht in's Ohr: „Sei doch ohne Furcht, 


ich ſelbſt habe ſie abgeſchickt.“ Nun ließ Manzanedo ſogleich Canovas und 


den 9. 80h von Seſto zu ſich beſcheiden, um ihnen das Geſchehene zu er⸗ 
zählen. Sie jammerten noch einmal, die Unvorſichtigkeit einer Frau und 
eines Narren, womit ich und Martinez gemeint war, hätten alles verdorben. 


905 ließ fie reden, aber bei dem Gedanken an die möglichen Folgen meiner 


eckheit kamen mir doch die Thränen in die N 8 dauerte lange, bis 
wir Nachrichten von der Armee erhielten. Als 

Meldung von dem Pronunciamtento ankam, hatte ich 1 21 große Angſt, 
da ich die Unſchlüſſigkeit Rieno de Rivera 's, des General⸗Capitäns von Ma⸗ 
drid, kannte. Glücklicher Weiſe hatte ich in ſeiner Frau eine muthige Bun⸗ 
desgenoſſin. Sie brachte ihren Mann auf's Pferd und ſchickte ihn in die 


Kaſernen, wo die Ausrufung des Königs von den Truppen günſtig aufge⸗ 


nommen wurde. Als ich am andern Morgen erfuhr, daß Alles gelungen 
war, ſprang ich vor lauter Freude aus dem Bett, um mir die Straße und 
die e ae der Vorübergehenden zu betrachten. Sie ſehen, wenn 
Martinez Campos ſich nicht mit mir verſtändigt und wenn ich ihm nicht die 
Mittel gegeben hatte, iſt es fo gut wie gewiſ, daß Don Alfons noch heute 
nicht auf dem Thron von Spanien ſäße.“ s 

Madrid. [Der Aufruf, welchen König Alfons an die 
Bewohner Navarras und der baskiſchen Provinzen ge⸗ 
richtet hat,] lautet in ſeiner ganzen Ausdehnung wie folgt: 

In das jetzt fo unglückliche, wenn auch von Allen geliebte Vaterland 
ruͤckgekehrt, habe ich keinen größeren Wunſch als den des Friedens. 
betrübte ſtets weniger die lange Abweſenheit, zu der i 
der Anblick der Zerriſſenbeit, der Verarmung und der 
letzten Zeit ein eben jo unfruchtbarer wie blutiger Bürgerkrieg über Spanien 


brachte. Ich beſtieg den Thron ſo wie ich es wünſchte, nämlich ohne da 


den Kampf nur mit tiefem Schmerze ſehen. Dieſe ſchon verwüsteten Thaler, 
De ſchon in Aſche gelegten Dörfer und Weiler, dieſes ganze Land, das ihr 
mit dem 
Boden geboren, wie jeder, der unter euch ſeine Kindheit zugebracht, wie jeder, 


der euch friedfertig und frei, glücklich und f ah Genu i 
efühle a paniek 


eurer Mitbürger und des Auslandes gekannt. 4 \ 
und als wirklicher König erlauben mir nicht, einen nutzloſen Krieg, wie den 
jenigen, den ihr gegen den Reſt der Nation führt, zu beloben oder auch 

zu dulden. Welche Gründe habt ihr, ihn fortzuführen? Wenn ihr die Waffen 
ergriffen, um dem monarchiſchen Glauben zu gehorchen, fo ſeht ihr in mit 
den legitimen Vertreter einer Dynaſtie, welcher eure loyalen Herzen zu 

derer Zeit eine ewige Treue geſchworen und die ſo loyal wie möglich gegen 


err Matthicu⸗Bodet 


Ich gab Martinez Campos ſo viel er nur verlangte und 
Um 4 Uhr 


atten wir einige politiſche Freunde bei Tiſche. 


endlich in einer Nacht die 


Ne 


gezwungen war, als 
nehre, welche in der 


ein Tropfen Blutes für meine Sache vergoſſen worden iſt. Wollt ihr meiner 
rmee den Weg verlegen, ſo wird gekämpft werden müſſen, aber ich werde 


ausgedachten Plan hätte, aber agree Beiſtand finde, weil man ihm immer 


— 


— 


Blute eurer Brüder benetzt, ich liebe es wie jeder, der auf ſpaniſchem 


euch bis zu ihrem vorübergehenden Sturze war. Iſt es der religiöje Glaube, 


der euch die Waffen in die Hand drückte, jo ſeht ihr in mir einen, wie ſei 
Vorfahren katholiſchen König, in welchem die Cardinale und die frömmſten 
Prälaten die Abbülfe gegen die Ungerechtigkeiten, die bis jetzt die Kirche Der 
teofien, und eine ihre feſteſten Stützen in der Zukunft erkennen. Ich bin 
freilich auch ein conſtitutioneller König und werde es immer fein; aber 4 
die ihr eine fo große Liebe für eure ehrwürdigen Freiheiten zeigt, ſolltet 1 
wirllich den schlechten Wunſch haben, die anderen Spanier ihrer rechtmaßl 
angewöbnten Freiheiten zu berauben? kann mir das nicht denen 
Alles bringt mich im Gegentheile zu dem Glauben, daß ihr nicht ſanſche 
werdet, die Waffen niederzulegen, mit wel r jetzt gegen das monarchiſ 
(Fortſetzung in der erſten e.) 0 


Mit zwei Beilagen. 


eckt, dem ihr Treue geſchworen, gegen die 


m TEUER N 


(Fortſetzung.) 


it Kirche ſelbſt, wie fie von ihren 
5 en und Pralaten bertreten ift, und gegen das Vaterland ſtreitet. Leget 
nif und ihr werdet mir den Schmerz erfparen, in beiden Reihen fpa- 
h es Blut fließen zu ſehen. Leget ſie nieder, und ihr werdet mir auf dieſe 
— 1 die wirkſamſte Weiſe behülflich fein, der Inſel Cuba die Blütbe 
leder zu geben, an der ihr immer ſo großen Antheil gehabt. Leget ſie nieder, 
ihr werdet unmittelbar die Vortheile genießen, die ihr dreißig Jahre lang 
di r dem Scepter meiner Mutter genoſſen habt, und der Wohlſtand und 
e Freude werden wie durch Zauber in euren Bergen wieder erſcheinen. 
deu hne werden unmittelbar in die Arme ihrer Väter zurückkehren; die 
Taucht eures Schweißes und eurer Anſtrengungen wird von Neuem geſchützt 
1 geheiligt ſein und anſtatt des Kanonendonners werdet ihr in euren Ge⸗ 
1 en nur den Pfiff der Locomotive hören, die vormals euch ununterbrochen 
meichlbümer und alle prächtigen Gaben der Civiliſation zuführte. Ehe ich 
Deli Fahne auf den Schlachtfeldern entjalte, wollte ich mich euch mit dem 
ehgweige in der Hand zeigen. Seid nicht taub für dieſe befreundete Stimme 
22 a legitimen Königs. Alfonſo de Borbon y Borbon. Peralta, 
Januar. 
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Provinzial-Beitung. 
Schleſiſche Provinzial⸗Synode. 
5. Sitzung. 
Breslau, 29. Januar. Superintendent Stiller eröffnet die Sitzung 


mit einem Gebet. Einer der Schriftführer verlieſt das Protokoll der Sitzung 
dom 27. d. Der Präfes bringt einige geſchäftliche Mittheilungen zur Kennt⸗ 


niß der Verſammlung. 


ie Trauungs⸗Commiſſion hat ſich conſtituirt und zu ihrem Vor⸗ 
ſitzenden Landrath v. Saliſch, zu deſſen Stellvertreter Oberpfarrer Richter, 
zum Schriftführer Lic. Gottwald, zu deſſen Stellvertreter Kreisrichter 
2 gewählt. Zum Referenten wurde Conſiſtorialrath Prof. Dr. Meuß 


Aus der Didcefe Görlitz iſt der Antrag eingegangen, 8 
die Synode wolle dahin wirken, daß Abſatz 2 des § 14 der ev. Kirchen⸗ 
gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung vom 10. September 1873 in einer 
neben der kirchlichen Ordnung die Gewiſſensfreiheit der Gemeindeglieder, 
insbeſondere auch der Diener am Worte wahrhaft ſchützenden Weiſe auf 
. Wege die erforderliche beſſernde Aenderung 
erfahre. 

Von dem Landbriefträger Teichert in Naumburg a. B. iſt beantragt, 
die Synode wolle beſchließen, zu beſtimmen, daß fortan in der epange⸗ 
liſchen Kirche ein Lehrſyſtem hergeſtellt werde, wodurch der ganze Unter⸗ 
richt der Erwachſenen, ſowie auch der Jugend in eine Bahn einlenke, 
in der das Chriſtenthum, reſp. die Kirche der erſten Jahrhunderte ſich 
befand. (Heiterkeit. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommt zunächſt zur Berathung das 

Das Proponendum des Koͤniglichen Conſiſtoriums für die Provinz 


Schleſten betreffend die Regelung der . in der Provinz lautet: 


uns anliegend der Hochwürdigen 


| 
| 


Die außerordentliche Provinzial⸗Synode vom Jahre 1869 hatte in ihrer 
Sitzung vom 10. November 1869 auf Antrag des Kirchenregiments be⸗ 
ſchloſſen: 1) eine Commiſſion 7 ernennen, welche eine Sammlung von 4— 
500 der beiten Lieder ſowohl bezüglich der Auswahl als auch der Text⸗ 
ledaction ſoweit vorzubereiten habe, daß fie der nächſten ordentlichen Pro⸗ 
binzial⸗Synode im Entwurf vorgelegt werden könne; 2) die zu ernennende 
zommiſſion zu beauftragen, den Entwurf binnen Jahresfriſt dem Conſiſto⸗ 
rium einzureichen; 3) die Erwägung der Art und Weiſe der kirchlichen In⸗ 
ebrauchnahme des neuen Geſangbuchs der neichſten ordentlichen Provinzial⸗ 
Synode zu überlaſſen. — Nachdem in Ausführung dieſer Beſchlüſſe durch 
die erwählte Commiſſion der Entwurf eines Geſangbuchs für die Provinz 
Schleſien ausgearbeitet und demnächſt zum Druck befördert iſt, beehren wir 
robinzial⸗Synode 1 Druckexemplar des 
Entwurfs mit dem Antrage zu unterbreiten: die Provinzial⸗Synode wolle 
den überreichten Entwurf eingehend prüfen und über etwa erforderliche Aen⸗ 
derungen und Ergänzungen, ſowie über die Modalitäten der Einführung 
des neuen Geſangbuches Beſchluß faſſen. € 
„Zugleich legen wir die zu dem Geſangbuchs⸗Entwurf eingegangenen 
Gutachten in 1 Actenſtück vor und bemerken dabei, daß auf Veranlaſſung 
des unterzeichneten Präſidenten drei um die Geſangbuchsſache verdiente 
eiſtliche, nämlich: der Paſtor Kolde in Langenöls, der inzwiſchen hereits 
berfiorbene Paſtor Letzner und der ſeit Anfang dieſes Jahres nach Magde⸗ 
burg verſetzte Paſtor Sandrock nach Einſicht dieſer Gutachten ſich dahin 
ausgeſprochen Dr: 1) daß die vielfachen Glifionen von Verſen, wenigſtens 
wenn fie innerhalb der erſten 6 Verſe eines Liedes vorkommen, wo irgend 
möglich durch Wiederherſtellung der ausgeſchloſſenen Verſe a beſeitigen, 
daß die in dem anliegenden Verzeichniß A enthaltenen Lieder in den 
twurf noch aufzunehmen, dagegen 3) die in dem Verzeichniß B namhaft 
gemachten Lieder aus dem Entwurf auszuſchließen ſeien. 5 
Die genannten Geiſtlichen baben ſich zugleich über die Textrecenſionen 
der wieder aufzunehmenden Verſe und der neu zu recipirenden Lieder in den 
anliegenden Gutachten eingehend geäußert. 
Indem wir ſomit das geſammte auf den neuen Geſangbuchs⸗Entwurf 
bezüglibe Material der Hochwürdigen Synode übergeben, ſtellen wir 
er weiteren Prüfung derſelben anheim, in wie weit die dem Entwurf bei⸗ 


eſen: 
1) „Die erſte Genie Provinzialſynode von Schleſien erkennt in Ueber⸗ 


4) 
den Gef 
ten Geſangbuches zwar nicht; dagegen erkennt die Synode an, daß der 


rauch hinzugefügt wird. 5 
ande eine Commiſſion von drei Mit: 


der Umaebeitung des Entwurfes zu 1 . 
rer Arbeit geeig r 

ben. a 

der erwähnten Commiſſion 


10 res 1869 Fühlung 
gehabt nicht nur bezuglich der zur Begutachtung vorgelegten Entwürfe, ſon⸗ 
Punkte Die Com⸗ 


e ee 


ee ee 


40 der Breslauer Zeitung 


ir- nert dabei an ein Wort 


e 


N 


TERN 


ſchen eingetretenen Verhältnifie keine Abſchwächung, im Gegentheil eher eine 
Verſtärkung üer G. indem Gemeinden, die beſonders unter dem Mangel 
eines einheitlichen Geſangbuches litten, ſich direct Hife ſuchend wegen dieſes 
Nothſtandes an die Synode gewandt. Die Berürfnißfrage alſo hat die Com⸗ 
mifjion bejahen müͤſſen. 

Hinſichtlich der Einführungsmodalitäten habe die Commiſſion von jedem 
Druck, auch von jeder Aufnötbigung zum Simultangebrauch Abſtand nehmen 
0 müſſen geglaubt. Die Einführung des Geſangbuches ſei lediglich dem 

unſche der Gemeinde anheimgegeben. Man habe in dieſer Hinſicht die 
weitgehendſten Conceſſionen gemacht, Conceſſionen, die in ihrer Conſequenz 
durch die Thatſache abgeſchwächt werden dürften, daß das neu ausz;uarbei⸗ 
tende Geſangbuch ſich in Harmonie mit den Anſichten der Gemeinden befin⸗ 
den wird. — Was den Entwurf des Geſangbuchs anbelangt, welcher der 
Commiſſion zur Begutachtung vorgelegen, ſo fühle ſich der Referent moraliſch 
verpflichtet, öffentlich an dieſer Stelle den Männern, die ih mit treuem Fleiß, 
warmer Hingebung und hervorragender Sachkenntniß dieſer Arbeit unter⸗ 
zogen, die rückhaltloſeſte Anerkennung und den wärmſten Dank auszuſprechen. 
Sowohl der Enwurf ſelbſt, als die werthvollen Beilagen deſſelben begründen 
dieſes Urtheil. Das Königliche Conſiſtorium habe ſich nicht nur durch die 
Vermittelung werthvoller Gutachten in bymnologiſcher und muſikaliſcher Be: 
ziehung, ſondern durch directe Theilnahme an der Herſtellung des Entwurf 
verdient gemacht. Auch einzelne Gemeindekirchenräthe und Privatperſone 
haben weſentlich zum Gelingen dieſer überaus reichen und wertbvollen 
Grundlage, die für alle weiteren Arbeiten von höchſter Bedeutung fein wird, 
beigetragen. y } 

Bezüglich der Auswahl und der Necenfion der Lieder fei bei der Arbeit 
das Streben nach Reinheit, Schönheit und Wahrheit gleihmäßig gewahrt 
worden. — Wenn trotz dieſer rückhaltloſen Anerkennung die Commiſſion 
ebenſo einſtimmig zu der Anſicht gekommen, daß der vorgelegte Entwurf in 
feiner gegenwärtigen Faſſung der an ein Provinzialgeſangbuch zu ſtellenden 
Anforderungen nicht entſpricht, ſo ging ſie dabei von der Erwägung aus, 
daß der Entwurf bei aller Vortrefflichkeit eine Anzahl Lieder enthalte, durch 
deren Beſeitigung er an innerem Werth gewönne und daß es andererſeits 
erforderlich erſchienen ſei, die Zahl der Lieder zu vermehren. Wenn die 
ftattgebabte Textreviſionen auch weſentliche Verbeſſerungen erzielt, jo dürfte 
auch nach dieſer Richtung hin eine weitere Bearbeitung als ein unabweis⸗ 
bares Bedürfniß erſcheinen. — Ebenſo erſch eint es nothwendig die Brauch⸗ 
barkeit des Geſangbuches für die Kirchen⸗ und Hausbenutzung zu erhöben, 
den Anhang desſelben zu erweitern.“ 

Ein Antrag des Grafen Pork v. Warten burg, es möge die Einfüh⸗ 
rung des Geſangbuches durch die Ingebrauchnahme deſſelben als Schul: 
geſangbuch vermittelt werden, dieſe werthvolle Frage ſoll nach den Ausfüh⸗ 
rungen des Referenten erſt nach dem definitiven Zuſtandekommen des Geſang⸗ 
buches zum Austrag gebracht werden und der weitere Modus procedendi 
näheren 5 vorbehalten bleiben. — 

Hinſichtlich der Generaldebatte, welche der Präſes, nachdem der Referent 
mit der Empfehlung der Commiſſionsanträge feinen Vortrag geſchloſſen, 
eröffnete, beſtimmte die Verſammlung, daß in derſelben jeder Redner nur 
einmal zum Wort verſtattet würde. . 

Gymnaſialdirector Guttma nn:Brieg, früher ein Gegner der Einführung 
eines neuen Provinzialgeſangbuches, hat darin ſeine Meinung geändert und 
motivirt ausführlich dieſe Aenderung ſeiner Anſicht. 

„Die angeſtrengteſten Bemühungen ein einiges Geſangbuch herzuſtellen, 
haben keine Frucht getragen. Der über dieſe Frage entbrannte Zwieſpalt, 
ja der deswegen ausgebrochene Kampf ſei ſo unerfreulicher Natur geweſen, 
daß es beſſer ſei darüber zu ſchweigen, derſelbe habe in ſeinem Verlaufe das 
Anſehen der kirchlichen Behörden ſchwer ſchänigen müſſen. Die Urſache dieſes 
Kampfes war, daß man die Einheit zu ſehr betonte. Nicht die Einheit, ſon⸗ 
dern die unter mannichfachigen Verſchiedenheiten lebensfähige Einigkeit 
ſei das Erſtrebenswerthe. Gerade eine Verſchiedenartigkeit des Geſangbuches 
ſei wohl die harmloſeſte, unter welcher die evangliſche Kirche leidet. Der 
vorliegende Entwurf und beſonders die Einführungsmodalitäten bringen alle 
Bedenken zum Schweigen. Der Entwurf verheißt ein Geſangbuch, welches 
allen evangeliſchen Glaubensſchattirungen gerecht wird, deſſen Einführung 
ohne daß darauf ein Zwang geübt werde, lediglich des freien Willens entſchließe 
und der kirchlichen Organe überlaſſen bleibt. — Den Theſen der Commiſſion 
gegenüber müſſen alle und jede Bedenken verſtummen und es empfehle ſich 
ohne Weiteres ſämmtlichen Theſen zuzuſtimmen. Superintendent Cölling⸗ 
Roſchkow itz empfiehlt mit warmen Worten ebenfalls die en-bloc-Annahme 
der Theſen als eine 1 der Gerechtigkeit den Männern gegenüber, die 
ſich mit außerordentlicher Sachkenntniß und aufopfernder Thätigkeit der 
ſchwierigen Aufgabe der Ausarbeitung des Entwurfs unterzogen. 

Provin zialſchulrath Dr. Sommerbrodt wünſcht, daß der rundſatz lauter 
betont werde, daß die verſchiedenen anime des evangeliſchen Bekenntniſſes 
in einem Buche, das für die junge Provinz beſtimmt ift, vereinigt werden. 


Dieſes Werk ſei ein der evangeliſchen Kirche zur Ehre und zur Zierde 


b n Friedenswerk. Dieſer Grundſatz verdiente um iſo freudiger 


die weniger bier im Saal als außer⸗ 


etont zu werden, als die Stimmung, N als 
Beten eine keineswegs feindliche ge: 


halb deſſelben zweiſpaltige Parteien 
nannt werden könne. KR 

Er ſprach es offen aus, er fühle ſich durch den Ernſt der Zeit nicht ge: 
drückt, ſondern gehoben durch die Größe der t 
Worte der Zeitgenoſſen des Air dag Reformatoren⸗Jahrhunderts, es iſt eine 
Luſt in dir zu leben. „Ich bin gekommen, Feuer anzuzünden und ich wollte, 
es brennte ſchon“, war der Ausſpruch des Heilands. er verſchlöſſe ſich der 
Ueberzeugung, daß das Feuer der Geiſter angefacht durch den friſchen, über 
unſer Vaterland webenden Lufthauch ſchon angezündet ſei. Für ihn iſt die 
wohlthuendſte Wirkung des neu erwachenden kirchlichen Lebens keine andere, 
als die Beſeitigung jedes Zwanges, welche das Ausſcheiden der todten Glie⸗ 
der und die Erſtarkung der zurückbleibenden lebenskräftigen Elemente ermög⸗ 
licht, die es ermöglicht, daß ebrliche Gemüther der Kirche ſich wieder zuwen⸗ 
den, da mit der Beſeitigung jeglichen ee auch der Verdacht der Heuchelei 
beſeitigt iſt. In einer Zeit, wo Se. Majeſtat der König und die königliche 
Regierung mitwirken am Bau einer ſelbſtſtändige n 9 der Kirche, 
muß Jeder mit Freudigkeit dem Werke ſeine Unterſtützung zu Theil werden 
laſſen. Ueber die Grundlage des Baues berrſche überall Einigkeit, denn es 
iſt kein anderer Grund für die Kirche als Chriſtus, was aber den ſichtbaren 
Oberbau anlangt, darübeygherrſchen mannigfache en Redner erin⸗ 

3 von Allen als aufrichtigen 5 und ehr⸗ 
lichen Patrioten anerkannten Ernſt Moritz Arndt, das derſelbe bei Gelegen⸗ 
heit einer General⸗Synode in den 40er Jahren geſprochen. „Gebe der All⸗ 
mächtige Gott, daß der Bau nicht zu eng werde, daß er nicht zu enge Thüren 
und Fenſter habe, damit alle darin Raum haben und eine freie Seele ih 
fröhlich und wohl darin fühle.“ „Und jo“, ſchloß der Redner, „bei der Ver⸗ 
antwortlichleit vor Gott und der Nachwelt bitte ich Sie, machen Sie die Thore 
weit, damit der König der Ehren einziehen könne und wir alle Raum haben 
in dieſem Gebäude.“ (Lebhaftes Bravo!) 

Senior Treblin glaubt, daß der Vorredner der allgemeinen, nicht ge: 
rade in unmittelbarer Verbindung mit der Geſangbuchfrage ſtehenden Situa⸗ 
tion den rechten Ausdruck gegeben. Die Meinungsverſchiedenheiten, die 
Kämpfe gelangen mehr hinter den Couliſſen als öffenlich zum Austrage. 
Gerade aber in der Geſangbuchfrage ſei eine friedliche Verſtändigung zu 
Stande gekommen und die deswegen auftauchenden Beſorgniſſe ſind glücklich 
beſeitigt. In der Geſangbuchſache haben ſich die verſchiedenſten Standpunkte 
zuſammengefunden und doch konnte die Möglichkeit nicht bezweifelt werden, 
daß es Extreme gebe, die eine Vereinigung unmöglich machten. Es ließ ſich 
wohl ein Standpunkt denken, der ſo weit nach links geht, daß er einfach alle 
die alten Lieder ſtreicht, andererſeits ein Standpunkt, der ſo ausſchließlich 
auf dem Boden des 16. und 17. Jahrhunderts wurzelt, daß derſelbe alle 
Neuerungen einer ſpäteren Zeit verwirſt. Trotzdeſſen iſt eine Einigung that⸗ 
ſächlich erreicht worden. ; . 

Man giebt dem Rationalismus Schuld, daß er gegen die alten Lieder 
proteſtire. Daß dieſelben einer Verbeſſerung dedürſtig find, gebe man zu; 
gerade die Breslauer Geiſtlichen, die in ihrer Mehrzahl auf dem Standpunkt 
des Redners ſtehen, haben die a e de tief empfunden. Das Ge⸗ 
ſangbuch, das der Entwurf verſpricht, ſei beſſer als das Gerhardt'ſche, die 
Partei des Redners babe keine Luft am Negiren und fie ei mit boller 
Freude den neuen Entwurf, deſſen Nichtzuſtandekommen zu bewirken ihr ein 
leichtes geweſen wäre. Sie wollen aber das Gute und haben den redlichen 
Willen, daß Etwas geſchaffen werde und fie begrüßen mit lebhafteiter, ehr⸗ 
licher Anerkennung die Arbeit von Männern, die mit Gewiſſenhaftigkeit und 
Unbefangenheit ein Werk geſchaffen, mit dem man im Allgemeinen zufrieden 
ſein könne und bei dem nur der vom Vorredner angedeutete Wunſch einer 
größeren . in Erfüllung zu bringen je. 5 

„Gerade bei der Geſangbuchfrage empfehle es ſich jede Eile zu vermeiden, 
und die Sache der redlichſten Prüfung und langdauernder Bearbeitung zu 
unterwerfen. Eine ſchnelle, bald wieder Aenderungen nothwendig machende 
Erledigung der Arbeit ſetze der allgemeinen Einführung des N 
die erheblichſten Schwierigkeiten entgegen. Redner empfiehlt ſchließlich die 


Sonnabend, 


Zeit, und ſtimmt ein in die |fi 


den 30. Jumar_ 1875. 


Annahme der Theſen und die rüftige Weiterarbeit an dem durch dieſe Baſis 
ſicher fundirten Werke des Friedens, eines Werkes, das ſpeciell die Einigkeit 
der . Kirche begründe und zur Stärke der Provinziallirche beitrage.“ 
mnaſialdirector Hoppe⸗Lauban begrüßt den Entwurf mit Freuden. 
Er beſonders habe es in ſeiner Stellung ſchwer empfunden, daß ein gleich⸗ 
zeitig in der Schule und in den Gemeinden eingeführtes Geſangbuch nicht 
exiſtirt und hofft, daß dieſem Uebelſtande durch das Zuſtandekommen des 
neuen Provinzialgeſangbuchs dauernd Abhilfe geſchaffen werde. 
Superintendent Floͤſſel⸗Quaritz bittet über den Entwurf nicht en bloc, 
ſondern über die einzelnen Theſen deſſelben abzuſtimmen. 
Staatscommiſſarius Wunderlich hebt die Bedeutung hervor, welche das 
die Geſanghuchfrage betreffende Proponendum babe und macht über die Erz 
fahrungen Mittheilung, die er bezüglich der Einführung eines Provinzial⸗ 
Geſangbuches im Rheinland und Weſtfalen gemacht. Auch er empfiehlt, um 
eine ſorgfältigere und eingehendere Prüfung zu ermöglichen, die Abſtimmung 
über die einzelnen Theſen, bei der ſich noch verſchiedenartige Anſichten bei 
den einzelnen Poſitionen zur Geltung bringen könnten und wünſcht, daß die 
Einführung des neuen Geſangbuches ſich auch in Schleſien glücklich und ohne 
Schwierigkeiten vollziehen möchte. RS 
Bei dem nunmehr erfolgenden Eintreten in die Special⸗Discuſſion nimmt 
Landrath v. Saliſch das Wort zu Theſe 1: Weit davon entfernt, einen 
Mißton in die Stimmung des Friedens zu bringen, eben ſo weit entfernt, 
einen Angriff gegen die Commiſſion zu machen, glaubt Redner ſich doch ver⸗ 
pflichtet, auf einen thatſächlichen Irrthum in Theſe 1 hinweiſen zu müſſen. 
In dieſer Theſe iſt ausdrücklich die Uebereinſtimmung der Commiſſion mit 
der außerordentlichen Synode des Jahres 1869 bezüglich der Bedürfnißfrage 
conſtatirt. Selbſt Mitglied der Synode des Jahres 1869 und vor ſich die 
gedruckten Beſchlüſſe derſelben, kann Redner behaupten, daß in der Synode 


worden. Ohne auf dieſe Differenz beſonderen Werth zu legen, glaubt Redner 
die thatſächlichen Verhaltniſſe nicht unerwähnt laſſen zu dürfen. 

„Con ſiſtorialrath Weigelt, der den Berathungen der Geſangbuchs⸗Com⸗ 
miſſion als Commiſſarius des königl. Conſiſtoriums beiwohnte, conſtatirt, 
daß die Einwendung des Vorredners eine formelle Berechtigung habe, daß 


Beſchluß nicht a worden, die Anerkennung des Bedürfniſſes liege aber 
in dem Beſchluß ausgeſprochen, die Geſangbuchfrage überhaupt zum wen 
ſtand einer bommiſſariſchen Verhandlung zu machen. Die Commiſſion fe 
tbatſächlich alſo wohl im Recht geweſen, auch be üglich der Bedürfmißfrage 
ihr Einverſtändniß mit der Synode des Jahres 1869 hervorzuheben. 

Theſe 2 und 3 wird ohne Debatte genehmigt. 

Theſe 4. „daß die Textrecenſion einer nochmaligen Prüfung 
zu unterzieben iſt“ amendirt Sup. Flöſſel dahin, daß binter Textre⸗ 
cenſion die Worte „und die Wahl der Melodie“ einzuſchalten iſt. Mit dieſem 
vom Antragſteller näher begründeten und in ſeiner Nothwendigkeit durch 
Beiſpiele nachgewieſenen Amendement wird Theſe 4c. genehmigt. 

Bei Theſe 4d. bittet Graf Recke⸗Louisdorf die Art des darin geforder⸗ 
ten Anhangs näber zu präciſiren. Das Bedürfniß der Gemeinden erfordere 
es, daß dieſer Anbang, unter dem man ohne Präciſion Alles verſtehen könne, 
nicht nur in Gebeten, ſondern auch in der Geſchichte des Leidens Chrifti, der 
Zerſtörung Jeruſalems und in der Augsburgiſchen Confeſſion beſtehe. Senior 
2 empfiehlt, es der Commiſſion zu überlaſſen, dieſen Anhang feſt⸗ 
zuſtellen. 

Theſe 4d. wird nach dem Commiſſionsvotum angenommen, der Antrag 
Graf Recke iſt damit abgelehnt. 

Bei Theſe 5 ſchlägt Paſtor Lorenz⸗Brieg vor, nicht nur drei Mitglieder, 
ſondern auch drei Stellvertreter zu wahlen, damit für den Fall dauernder 
Behinderung eines Mitgliedes durch den dann eintretenden Stellvertreter das 
F welches ſich in der Wahl zum Ausdruck bringe, gewahrt 

eibe. 

Der Antrag Lorenz wird abgelehnt, Theſe 5 nach dem Commiſſions⸗ 
votum angenommen. 

Tbeſe 6 wird ohne Discuffion genehmigt. ! 

Bei Beratbung der Theſe VII beantragt Stadtrath Becker hinzuzuſetzen 
„vorbehaltlich die Zuſtimmung der nächſten Provinzial⸗Spnode.“ 

Superintendent Ueberſchär macht einige formelle Bedenken gegen die⸗ 
fen Antrag geltend und der Staats⸗Commiſſarius, Präſident Wunderlich, 
erklärt, daß geſetzlich der neue Geſangbuchsentwurf nicht eingeführt werden 


über die Bedürfnißfrage allerdings in der Synodo des Jahres 1869 ein 


des Jahres 1869 ein Beſchluß, betreffend die Bedürfnißfrage, nicht gefaßt 5 


könne, in feiner einzigen Gemeinde, ohne die Zuſtimmung der Provinzial⸗ 


Synode gefunden zu haben. Ueberdies ſei die Möglichkeit ja nicht ausge⸗ 


ſchloſſen, daß derſelbe derſelben nochmals zur Prüfung, reſp. Entſcheidung 


vorgelegt werden müſſe. 5 
Stadtrath Becker zieht nach dieſer Erklärung ſeinen Antrag zurück. Paſtor 
Lorenz beantragt, daß der neue Entwurf in geeigneter Weiſe der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werde. f 
Die 3 nimmt Theſe VII mit dieſem Antrage an und geneh⸗ 
90 0 105 in einer Geſammtabſtimmung nochmals ſämmtliche Theſen. 
olgen 
Berichte der Statuten⸗Commiſſion. Graf Carmer berichtet zu⸗ 
nächſt über die beantragte 
Aufhebung der Ephoral⸗Exemtion der Gnadenkirche zu Frei⸗ 
tadt. Er erinnert daran, daß die Gnadenkirche zu Freiſtadt eine der 6 durch 
die Altranſtädter Convention den Schleſiern gewährte Gnadenkirche ſei, deren 
Exemtion fie vollſtändig von jeder Inſpection in Bezug auf Kirche: und 
Schulweſen befreie, iuſofern jederzeit der Paſtor prim. von Freiſtadt die 
Superintendenturrrechte in Bezug auf die Parochie Freiſtadt ausübe. Die 
Gnadenkirche daſelbſt habe ferner das Recht der Ascenſion, nach welchem 
jeder Geiſtliche ohue Weiteres in die Stelle des geſtorbenen voran⸗ 
ſtehenden Geiſtlichen tritt. Dieſe Exemtion ſei durch Königliche Cabi⸗ 
netsordres von 1754, 1787, 1798 beſtätigt, babe aber nicht blos 
in neuerer Zeit, ſondern auch früher mancherlei Mißſtände im 
Gefolge gehabt, welche den Wunſch einer Aufhebung der Exemtion 
rechtfertigen. Frühere Verſuche, dieſe durchzuſühren, ſeien geſcheitert 
bis nunmehr die Angelegenheit durch die Kreisſynode der Diöceſe Freiſtadl 
aufs Neue angeregt und der Provinzialſynode zur Eniſcheidung vorgelegt 
en 50 Die Commiſſion habe die Angelegenheit eingehend berathen 
und beſchloſſen: 
der Provinzialſynode zu empfehlen, daß die Ephoralexemtion der 
Parochie Freiſtadt aufgehoben werde, unbeſchadet der übrigen durch die 
Cab.⸗Ordres von 1754, 1787, 1798 eingeräumten Rechte. 


Der Staats⸗Commiſſarius Präſ. Wunderlich bemerkt hierzu, daß die 
in Rede ſtehende Exemption die einzige in der Provinz noch vorhandene ſei 
und es ihm unmöglich erſcheine, fviefelbe unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen fortbeſtehen zu laſſen. 5 3 3 g 

In der demnächſt eröffneten Discuſſion ſchildert Superintendent Fichtner⸗ 
Neuſalz a. O. in lebhaften Farben die mancherlei Uebelſtände, welche die 
en der Parochie Freiſtadt für die Verwaltung feiner Diöceſe mit 
ich führ a 

onſiſtorialrath Richter macht darauf aufmerkſam, daß die Synode be⸗ 


züglich des vorliegenden Gegenſtandes keinen Beſchluß zu fallen, ſondern nur 


ein Gutachten a Nadin habe. Die Aufhebung der Exemption könne nur 
durch allerhoͤchſte Cabinetsordre erfolgen. 5 N 

Superintendent Jantzen⸗Herrnſtadt beftätigt aus den von ihm in ſeiner 
früheren Stellung gemachten Erfahrungen die vom Superintendenten Ficht⸗ 
ner gemachten Mittheilungen. 


Die Verſammlung beſchließt demnächſt, den zuſtändigen Behörden die 


Aufhebung der Ephoralexemption der Diöceſe Freiſtadt zu empfehlen. 
we berichtet . en \ 
raf Carmer über ein von der Kreisſynode Freiſtadt aufgeftelltes Sta⸗ 
tut, betreffend die Abänderung des § 54 der Kirchengemeinde: und Synodal⸗ 
Ordnung vom 10. September 1873. 


.. En ee 


— 
r 


9 
u 


Die Kirchengemeinde Freistadt wünſcht in dem Kreis⸗Synodalvorſtande „iR 


fländig vertreten zu fein, ein Wunſch, dem die Beſtimmung des $ 54 der 
Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodalordnung entgegenſteht; fie verlangt, daß der 
Paſtor prim. von Freiſtadt Stellvertreter des Kreisſynodal⸗Präſes fo lange 
ſei, bis die Exemption der Parochie Freiſtadt aufgehoben iſt. Die Commiſſion 
empfiehlt die Annahme des Antrages, der nur einen Modus vivendi bis 
zur Aufhebung der Exemption herſtellen ſolle. 7 

Staats⸗Commiſſarius Präſ. Wunderlich erklärt ſich gegen die Annahme 
dieſes Antrages. 5 5 

Superintendent Fichtner bittet dringend um Annahme deſſelben, da er 
rechtlich vollkommen zuläſſig ſei und dem Intereſſe der Gemeinde und auch 
der Kirche vollſtändig entſpreche. Es ſei ein kleiner Vorzug, der der Ge⸗ 
meinde Freiſtadt wohl gewährt werden dürfe, um ſo mehr als er auch in 


finanzieller Beziehung für die Kreisſynode Freiſtadt nicht ohne Bedeu⸗ 


tung ſei. 
Eonfitoriatrath Richter glaubt, daß die Synode ſchon mit Rückſicht auf 
den vorher gefaßten Beſchluß den Antrag nicht annehmen könne. 


Bürgermeiſter Oertel üt für die Annahme, da das Statut keine weſent⸗ 85 a 


1 ag, N 8 
chen Widerſprüche gegen die Kirchengemeinde und Spnodal⸗Ordnung 


ET EZ 


ttamſttoriſche Beſtimmun 


enthalte. 

a Raebiger erachtet es für ungerechtfertigt, Angeſichts der voraus⸗ 
ſichtlich 5 Aufhebung ihrer Exemtion der Gnadenkirche Fey 
noch weitere Vorrechte zu gewähren und um fo außerordentlicher Verhält⸗ 
niſſe willen einen § der K.-G. und S.⸗Ordnung zu ändern. 8 

Superintendent Anderfobn weiſt darauf hin, daß der Antrag nur eine 

bezwecke, die nothwendig ſei, damit der nächlten 

Kreisſynode Freiſtadt nicht bloß ihr Recht werde, 1 —.— dieſelbe auch ihre 
Pflicht erfüllen könne. SR j 

Bürgermeifter Eifermann:Beuthen bemerkt als Mitglied der Kreis⸗ 
Synode Freiſtadt, daß es nur die leidige Geldfrage war, welche die Synode 
beſtimmte, ſich für den Antrag der Gemeinde Freiſtadt zu erklären. 

Rechtsanwalt Dr. Altmann — Glogau erklärt ſich vom Rechtsſtand⸗ 
punkte aus mit Entſchiedenheit gegen den Antrag. 

Derſelbe wird demnächſt auch mit großer Majorität abgelehnt. 

Nunmehr berichtet 


Baron Rotenhan — Buchwald über das Statut der Gemein⸗ S 


den Cunnerwitz⸗Jauernick, Diöceſe Görlitz II. Ein bis jetzt dort in Kraft 


; * Statut ſoll dahin ergänzt werden, daß die ev. Dominialbeſitzer in der 


7 


55 A der ge ſich als außerordent 


nn 


Gemeinde Conradswaldau, Kreis 


beurtbeilen und auf die Localverhältniſſe Rückſicht zu nehmen. 


arochie ohne Wahl unter der Vorausſetzung Sitz und Stimme haben ſollen, 
daß fie die Vorſchriften des § 35 der K.⸗G. und S.⸗Ordnung erfüllen und 
die für die Gemeindevertretung vorgeſchriebene Normalzahl nicht überſchritten 
werde. Conſiſtorium und Kreis⸗Synode haben erklärt, daß dem Antrage 
Folge gegeben werden könne und auch die Commiſſion hat geglaubt, die Ans 
nahme deſſelben empfehlen zu können, da er weſentlichen Vorſchriften der 
Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung nicht zuwider ſei. 

Die Synode tritt demſelben nach kurzer Discuſſion bei. 

Superintendent Baeck⸗Striegau referirt hierauf über das Statut der 
Schönau, und empfiehlt, da daſſelbe 
nur eine Geſchäftsordnung für die dortige Gemeinde⸗Vertretung, nicht aber 
ein Statut ſei, 4 

daſſelbe an die kirchliche Aufſichtsbehörde zur weiteren Veranlaſſung 

zurückzureichen. { 

Die Synode tritt dem nach einer kurzen Aeußerung des Conſiſtorialraths 
Richter bei. 

Es gelangt nunmehr ein 

Statut der Gemeinde . zur Verhandlung. Bürgermeiſter 
Oertel berichtet als Referent, daß die Gemeinde Sagan bereits ſeit 30 
Jahren im Beſitze einer Verfaſſung ſei, ähnlich derjenigen, welche den evan⸗ 
geliſchen Gemeinden durch den Erlaß vom 9. September 1873 gegeben 
worden. Redner ſtizzirt die Hauptbeſtimmungen dieſes Statuts, das ſich im 
Laufe der Zeit außerordentlich bewährt habe. Es ſei daher der Gemeinde 
Sagan nicht zu verdenken, wenn ſie ſich daſſelbe zu erhalten wünſche. Sie 
habe ſich geſträubt, die Gemeinde⸗Ordnung vom 9. Sept. 1873 anzunehmen 
und der Ober Kirchenrath habe entſchieden, daß die Einführung derſelben vor⸗ 
läufig auszuſetzen und der Gemeinde Zeit zu laſſen ſei, ihre bisherige Verfaſſung 
mit der Gem.⸗Ordn. vom 9. Sept. 1873 in Uebereinſtimmung zu bringen. Die 
Gemeinde habe einige Beſtimmungen ihres Statuts der Kirchen⸗Gemeinde⸗ und 
Synodalordnung angepaßt, aber grade in oen Hauptfragen es beim Alten gelaſſen. 
Demnächſt habe ſich die Kreisſynode über den Gegenſtand geäußert und derſelbe 
liege nunmehr der Propinzial⸗Synode mit den Aeußerungen der Kreisſynode 
5 Prüfung und Anerkennung vor, daß das entworfene Statut zweckmäßig 


ſei und mit weſentlichen Vorſchriften der Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗ 


Ordnung nicht im Widerſpruch ſtehe. Die Commiſſion hat geglaubt, ihre 
uſtimmung nicht geben zu können, da das vorgelegte Statut in den haupt⸗ 
ächlichſten Punkten mit weſentlichen Beſtimmungen der Kirchen⸗Gemeinde⸗ 
und Synodal⸗Ordnung vom 10. September 1873 in Widerſpruch ſtehe. Da⸗ 
gegen empfehle ſie einzelnen Beſtimmungen des Statuts, wie den darin feſt⸗ 
eſetzten Beſteuerungsmodus der Gemeindemitglieder und die Zuſammen⸗ 
etzung des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeinde⸗Vertretung aus einer 


beſtimmten Anzahl ſtädtiſcher und ländlicher Gemeindeglieder die Geneh⸗ 


migung der Synode zu ertheilen. 
Die Discuſſion über dieſen Gegenſtand eröffnet c 
Superintendent Hennicke⸗Sagan, welcher bittet, das Statut | gun zu 
us feiner 
22jährigen Erfahrung könne er bilden, daß das Statut in feinen Grund: 
ich zweckmäßig bewährt habe. Das Leben 
und der Beſtand der evangeliſchen Kirche beruhe nicht auf der Verfaſſung, 
ſondern im Glauben auf Grund des Wortes Gottes, im Bekenntniß, ſie ſei 


eeine Form, die nicht uniform zu fein brauche. 


£ da das Gegentheil derſelbe in der 


regiment feine Genehmigung ertheilen werde. 


Rechtsanwalt Fähndrich⸗Sagan begründet folgende Anträge, 
une wolle folgenden Beſtimmungen des Status ihre Zuftimmung 
ertheilen: 

1) der Beſtimmung, wonach der Gemeinde⸗Kirchenrath von der Gemeinde⸗ 
Vertretung aus ihrer Mitte gewählt werden ſoll, De 

2) die Beſtimmung, wonach die Gemeinde⸗Vertretung außer den Geiſtlichen 
und den 7 Dominial⸗Beſitzern aus 36 Mitgliedern beſtehen, die Wahl 
der Gemeindevertretung ohne vorherige Anmeldung in beſtimmten Ur⸗ 
wahlbezirken, welche der Gemeinde⸗Kirchenrath jedesmal feſtſetzt, erfolgen 
und in jedem Urwahlbezirke in einer feſten, jedesmal vorher beftimmten 
Anzahl gewählt werden ſoll, 

3) die Beſtimmung, welche anordnet, daß der Vorſitzende des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths von der Gemeinde ⸗ Vertretung beſonders gewählt werden 
2 und daß als Vorſitzender auch ein Nichtgeiſtlicher gewählt werden 

une. 

Präſident Wunderlich erklärt ſich ſeinerſeits mit den Anträgen der 
Commiſſion einverſtanden, obwohl er nicht verſichern könne, daß das Kirchen⸗ 
{ l Die Anträge, daß der Ge⸗ 
meinde⸗Kichenrath aus der Gemeindevertretung gewählt werde, daß der 
Vorſitzende auch ein Nichtgeiſtlicher fein könne, ſo wie daß die Anmeldung in 
Wegfall kommen dürfe, erachtet der Staats⸗Commiſſarius für unzuläſſig, 
e in K.⸗G.⸗ und S.⸗Ordnung als Princip 
ausgeſprochen ſei; namentlich in letzter Beziehung beruhe die ganze K.⸗G.⸗ 


und Synodal⸗Ordnung auf dem dort ausgeſprochenen Princip, das nicht zu 


Gunſten einer einzelnen Stadt durchbrochen werden könne. 

An der weiteren Discuſſion, die ſich namentlich um die Anträge des 
Rechtsanwalt Fähndrich bewegt, betheiligen ſich Reſerent Oertel, Rechts⸗ 
anwalt Fähndrich, Kreisrichter Seidel, Profeſſor Dr. Raebiger, Dr. v. 
net): aſtor Lorenz und Graf d’Hanfjonpille. 

Die Verſammlung lehnt alle drei Anträge mit großer Majorität ab. 

Nachdem ſodann Referent, Bürgermeiſter Oertel, die ſehr ausführlichen 
Anträge der Commiſſion nochmals vorgeleſen, werden dieſelben angenommen. 

Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt und der Vorſitzende ſchließt nach 
2 Uhr die Sitzung, nachdem er die nächſte Plenarſitzung auf morgen Vor⸗ 
mittag 10 Uhr anberaumt und auf deren Tagesordnung geſetzt hat: Wahl 
zur General⸗Synode, ein Antrag auf Entſendung von drei Mitgliedern für 
die Theilnahme an den augen der Candidaten der Theologie, Bericht der 
Statuten⸗Commiſſion und Wahl der Geſangbuchs⸗Commiſſion. 


Breslau, 29. Januar. [Tagesbericht!] 
+ [Se. k. H. der Prinz Albrecht von Preußen,] welcher 


am vorigen Sonntag im ſtrengſten Incognito in Begleitung ſeines 


Adjutanten des Premier⸗Lieutenants Grafen Eulenburg früh 6% Uhr 
aus Berlin hier anlangte, und mit der Strehlener Eiſenbahn um 


7 Uhr weiter nach Schloß Camenz fuhr, iſt nach Ztägigem Aufenthalt 


vorgeſtern Abend 9% Uhr von dort hier wieder eingetroffen. und mit 
dem 10 Uhr abgehenden Abend⸗Schnellzug nach Berlin zurück gereiſt. 
+ [Friedrich Wandel z.] Wir beklagen den Verluſt eines der 


tüchtigſten Schulmänner Breslau's, denn in den heutigen Morgen⸗ 
ſtunden iſt nach langen ſchweren Leiden der Schulvorſteher Herr 


oer 


Friedrich Wanckel geſtorben. Die Anſtalt, welche der hochverdiente 
Verſtorbene durch eine lange Reihe von Jahren mit dem glänzendſten 
Erfolge leitete, und in welcher die Schüler bis zur Tertia einer höhe: 
ren Unterrihtsanftalt vorgebildet wurden, war eines der trefflichſten 


derartigen Inſtitute und weithin als ſolches bekannt. Wanckel hat 


ſich dies Verdienſt allein durch feine pädagogiſchen Kenntniſſe, durch 


ſeine Umſicht und durch ſeine raſtloſe aufopfernde Thaͤtigkeit erworben. 


Erſt das herannahende Greiſenalter ſetzte dieſer Thätigkeit engere 


Grenzen. Der Verluſt für die Anſtalt iſt ein ſehr ſchwerer, und wie 


ar Tauſende feiner. ehemaligen Schüler ihm ein unvergeßliches Andenken 
widmen, jo wird dieſer Trauerfall in den weiteſten Kreifen die ſchmerz⸗ 


lichſte Theilnahme erregen. 

* [Herr Ingenieur Pontzen aus Wien], einer der ausge⸗ 
zeichnetſten Waſſer⸗Bautechniker Oeſterreichs und Urheber des neuerdings 
wieder jo lebhaft ventilirten Donau⸗Oder⸗Canalprojects, begiebt 
ſich auf Einladung des Deutſchen Centralvereins zur Hebung der Fluß⸗ 


und Canalſchifffahrt zu deſſen Generalverſammlung am 30. d. M. 


* — 


* ne: 


Berlin, um über die öſterreichiſcher Seits beabſichtigte Verbindung der 
Donau mit der Oder einen Vortrag zu halten. chleſiſchen Ausſchuß⸗ 
mitgliedern des Flußſchifffahrtsvereins iſt es gelungen, Herrn Pontzen zu 
beſtimmen, auch bei uns in Breslau über den Stand der Ange⸗ 
legenheit zu referiren und bezweifeln wir nicht, daß ſich eine zahlreiche 
Verſammlung von Kaufleuten und Intereſſenten zuſammenfinden wird, 
um die intereſſanten Mittheilungen des Herrn Pontzen zu hören. Die 
Handelskammer giebt den kleineren Boͤrſenſaal zur Abhaltung der Ver⸗ 
ſammlung her, welche auf den 4. Februar Abends % 8 Uhr anberaumt 
iſt. Es erfolgt darüber noch nähere Mittheilung. Das Entree iſt frei. 

„ [Dacante ſtädtiſche Chrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend verzeichnete ſtädtiſche Ebrenämter Wahlen vollzogen werden: 
1) Curator des Johannes⸗Gymnaſium (bisber Kaufmann Schierer — jetzt 
zum Stadtrath gewählt); 2) ein Marſtalli Deputirter (bisber Wagenbauer 
chramek —). Vorſchläge aus dem Schooße der Bütgerſchaft ſind an die 
Mahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion zu richten. 

© [Berjonalien der Reichs⸗Poſtverwaltung.] Der Poſtrath 
Schultz in Poſen iſt zum Ober⸗Poſtrath ernannt worden. Dem Poſt⸗In⸗ 
ſpector Schultz in Darmſtadt wurde die Bureauvorſteher⸗Stelle bei der 
Ober⸗Poſtdirection in Liegnitz unter Ernennung zum Poſtrath übertragen. 
CHMverden zunächſt probeweiſe übertragen: dem Poſtſecretär Böhm aus 
Straßburg im Elſaß eine Bureaubeamten:Stelle J. Klaſſe (Ober⸗Poſt⸗Direc⸗ 
tions⸗Secretär⸗) Stelle bei der Kaiſerl⸗ Ober⸗Poſtdirection in Breslau, dem 
Poſtſecretär Boer in Freiburg Schleſ. eine ebenſolche Stelle bei der Kaiſ. 
Ober⸗Poſtdirection in Liegnitz, dem Poſtſecretär Hildebrandt eine Expedi⸗ 
tions⸗Vorſteher⸗(Ober⸗Poſtſecretär⸗) Stelle bei dem Poſt⸗Amte Nr. 1 in 
Breslau, dem Poſtſecretär Henne bei dem Poſt⸗Amte Nr. 1 in Breslau 
eine Buchhalter⸗Stelle bei der Ober⸗Poſtkaſſe daſelbſt. Verſetzt wurden: der 
Poſtſecretär Ulbrich von Beuthen in Oberſchleſien nach Neiſſe, der Poſt⸗ 
Secretär Liß von Schubin nach Rogaſen, Poſtſecretär Schreiber von Ro⸗ 
galen nach Schubin, die du e en Lottig von Gersdorf in der Ober⸗ 

auſitz nach Weißwaſſer, Reg.⸗Bez. Liegnitz, Menzel von Weißwaſſer nach 
Schlawa in Schleſien, Pachaly von Schlawa nach Freywaldau, Reg.⸗Bez. 
Liegnitz. Zu Poſtagenten find angenommen: der Kaufm. Kloſe in Seidorf, 
Kreis Hirſchberg, der Hausbeſitzer Hentſchke in Gersdorf in der Oberlauſitz. 

+ [Beſitzveränderungen.] Friedrich ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 45. 
„Breslauer Haus“. Verkäufer: verwittwete Sr Brauereibeſitzer Scheid⸗ 
ler; Käufer: Herr Kretſchmer Berger. — Neumarkt Nr. 40. Verkäufer: 
Herr Specereikaufſmann G. F. W. Schröter; Käufer: Herr Schnittwaaren⸗ 
händler Wilhelm Neumann. — Friedrichsſtraße Nr. 69 „Grimmighaus“. 
Verkäufer: Herr Damenſchneider Ewald Poble und Herr Agent Adolf Ko⸗ 
ritowsky; Käufer: Herr Schloſſermeiſter O. Kruber. — Große Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 8. Verkäufer: Herr Werkmeiſter einer Cigarrenfabrik Franz 
Edeler; Käufer: Näherin Fräulein Emilie Greiſer. 

1 [JJoſeph Wieniaw ski,] der gegenwärtig eine Coonceritournde durch 
Deutſchland macht und am Miitwoch den 3. Februar hier ein Concert giebt, 
dürfte das beſondere Intereſſe des muſikaliſchen Publikums in Anſpruch neh⸗ 
men. Der Name dieſes Künſtlers, ſowie der feines Bruders Henri (Violiniſt), 
iſt von früher bier wohlbekannt. Joſeph Wieniawski machte ſeine Studien 
in der muſikaliſchen Compoſition bei dem verſtorbenen Profeſſor Marx, zu 
deſſen Lieblingsſchülern er zählte. In ſeiner Vaterſtadt Warſchau iſt er ſeit⸗ 
dem die erſte muſikaliſche Perſönlichkeit geworden und hat u. A. das große 
Verdienſt, dort den Kammermuſik⸗Concerten Eingang verſchafft zu haben. 
9 zählt jetzt unzweifelhaf zu den bedeutendſten lebenden Clavier⸗ 

irtuoſen. 

ß [Avancirten⸗Ball.] Geſtern Abend fand im Liebichſchen Lo⸗ 
kale det von den Avancirten des ſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 
veranſtaltete Feſtball ſtatt. Sämmtliche Officiercorps ſowie die Generalität 
hatten dazu Einladungen erhalten. Die Ballmuſik wurde von der Artillerie⸗ 
Kapelle unter Leitung ihres Kapellmeiſters Hrn. Englich geleitet. Nach der 
Feſttafel wurden die üblichen Rundtänze aufgeführt. 

aß [Von der Oder.] Das Eis ſteht bereits zum zweiten Male 
bis an das Strauchwehr. — In Folge des Hochwaſſers gebt viel „Treibeis“ 
in die alte Oder. — Durch die Eisverſetzung bis zum Wehre iſt eine Span⸗ 
nung des Waſſers eingetreten, ſo daß daſſelbe von Zedlitz dis Neuhaus wie⸗ 
der auf dem a een ſteht und ſich in die Ohle ergießt. — Der Mühl⸗ 
graben in Polniſch⸗Steine iſt mit Eis 19 1 55 5 

+ [die Sälittihuhbahn] auf dem Stadtgraben ift von dem Polizei⸗ 
Präſidium ſeit heute wieder freigegeben worden, nachdem heute Vormittag 
von Seiten der hieſigen Feuerwehr⸗Direction eine Unterſuchung und Anboh⸗ 
rung des Eiſes behufs deſſen Stärke und Haltbarkeit ſtattgefunden hat. 

+ [Abbruch.] Die auf der Neuen Taſchenſtraße ae ya ehemalige 
Fourniiſchneide⸗Anſtalt, Bau⸗, Möbel⸗ und Parquetfabrik von Friedrich 
Rebor ſt wird ſeit einigen Tagen abgebrochen, und iſt man gegenwärtig mit 
der Niederlegung des hohen Dampfſchornſteins begriffen. 

+ Unglücksfall. — Lebensrettung!] Auf der Brunnenſtraße war 
geſtern Mittag der auf einem dortigen Neubau beihäftigte Kalkträger Auguſt 
Dresner damit beſchäftigt, einen feſtgefahrenen ſchwerbeladenen a 
wieder flott zu machen. Beim Anrücken des Fuhrwerkes glitt der Genannte 
auf dem glatt gefrorenen Fußboden aus, und ſtürzte zu Boden, bei welcher 
Gelegenheit ihm das Hinterrad des Wagens über den rechten Oberſchenkel 
hinwegging. Der Verunglückte, der hierbei einen Beinbruch erlitten hatte, 
mußte ſoſort nach dem Allerheiligen 9 geſchafft werden. — Vorgeſtern 
Nachmittag beluſtigten ſich die beiden Matthiasſtraße Nr. 4 wohnhaften 15 

ahr alten Schüler Beer und Schmidt damit, auf dem Oderſtrom in der 

ähe des Wehres an der Kallenbachſchen Schwimmanſtalt zu Kahne zu 
fahren. Bei der ſtarken Strömung am Wehre legte ſich der Kahn auf die 
linke Seite, wodurch Beer ins Waſſer geſchleudert wurde, während das 
Fahrzeug Waſſer ſchöpfte, und Schmidt ebenfalls in Gefahr gerieth unter⸗ 
zuſinken. Glücklicherweiſe wurde dieſer ſchreckliche Vorfall von dem Schwimm⸗ 
anſtaltsbeſizer Kallenbach und dem Tiſchler v. Pauliny bemerkt, und 
eilten dieſe beiden beherzten Männer mittelſt eines Kahnes zur Rettung der 
dem Untergange nahen Knaben herbei, die ihnen auch nach vieler Mühe und 
Anſtren 70 gelang. L 

+ [Bo teile! Einem Rollkutſcher wurde geſtern Abend auf dem 
Kinigsplatze ein mit H. E. Nr. 132 gezeichneter und nach Leipzig beſtimmter 
Ballen mit Büchern geſtohlen. — Zu einem Kleiderhändler auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 22 brachte geſtern eine unbekannteſſrau eine Anzahl werth⸗ 
voller Kleidungsſtücke zum Verkauf, ohne ſich jedoch kegitimiren zu können. 
Ihre Angaben, auf der Kloſterſtraße zu wohnen, erwieſen ſich als erlogen, 
ebenſo die Behauptung, daß fie Wittwe ſei, und dieſe Kleidungsſiücke noch 
von hi Ehemann leremmten, Da die Verdächtige ſchließlich zu dem 
Mittel ihre Zuflucht nahm, dieſe Sachen von dem großen Unbekannten auf 
dem Centralbahnhofe gekauft zu haben, jo ſah ſich der rechtſchaffene Kleider: 
händler veranlaßt, die Verhaftung derſelben zu veranlaſſen. Hierbei ſtellte 
ſich nun heraus, daß die Verdächtige bereits eine zweijährige Zuchthausſtrafe 
wegen Diebſtahls verbüßt hatte. — Eine Maurergeſellenfrau auf der Hirſch⸗ 

aſſe wußte das 15 jährige Dienſtmädchen einer Obſthändlerin zu einem Dieb⸗ 
Habe zu überreden, den dieſe auch dadurch ausführte, daß ſie ihrer Herrin 
eine Geldtaſche mit 48 Mark entwendete, und der Verführerin zuſteckte. Die 
erwähnte Hehlerin nahm ſich zuerſt 15 Mark als Löwenantheil, und für die 
übrigen 33 Mark kaufte ſie der Diebin Kleidungsſtücke. Der Diebſtahl wurde 
100 entdeckt, und beide Schuldige heute verhaftet. 

„% [Curtoſum.] Die neueſte Nr. des Dr. Schian'ſchen 
„Wochenblattes“ enthält einen Leitartikel „das Gericht über die Reichen“, 
der recht zeigt, wie finſter es in den Köpfen der Glattgeſcheitelten noch 
ausſieht. Der Artikel handelt nämlich über nichts anderes als über 
das bevorſtehende Weltgericht oder Welt⸗Erde, bei welchem die 
Reichſten am Schlimmſten wegkommen werden. „Die aber das Geld 
der Geprellten beſitzen, ſo ruft Hr. Dr. Schian im heiligen Zorn, 
ſind noch übler dran (nämlich als die bei den „Gründungen“ zu 
Schaden Gekommenen), denn über ſie wird das Gericht kommen. Wenn 
nicht ſchon früher, wird doch am jüngſten Tage der Goldklumpen ſie 
hinabziehen in den Pfuhl, und das Gewicht des Betruges ſie brennen 
mit bölliihen Qualen. — — Es bereitet ſich jetzt ein Gericht vor, 
welches ſeine Flammen gerade gegen die Beſitzenden richten wird. Die 
ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen gehen auf nichts Anderes hinaus, 
als das Beſitzthum den jetzigen Inhabern zu entreißen. Schon lechzt 
die Gier, ſchon bellt der Neid, ſchon droht der Haß — und die Be⸗ 
güterten leben in Frieden und ſehen Nichts!“ — — Nun, ſie ſind 
jetzt durch Herrn Dr. Schian gewarnt! — 

2 Landeshut, 27. Januar. [Tagesbegebenheiten.] Am Sonntag 
ſtarb in Schmiedeberg ein weit und breit woblbekannter alter Herr, der 
Nentier, frühere Guts⸗ und — 5 C. Thamm in Dittersbach ſtädt. 
Seine Beiſetzung in dar Familiengruft zu Haſelbach hieſigen Kreiſes war 


4 


5 Er . 
unausführbar, weil aer miedeberg⸗Landesbuter 
ee gage at, aber die Ueberführung der Leiche bis 
ur Herſtellung einer Fahr bn ausgeſetzt werden mußte. — Der Muſikant 
Fa Wolta, im Böbmiſchen, welcher die Sonntagnacht hindurch in einem 
nzlofale aufgeſpielt hatte, begab ſich nach Feierabend auf den Heimweg, 
2 auf einem Uebergang die Parſchnitz⸗Trautenauer Bahnſtrecke, wurde 
ier von einem Dampfzuge erfaßt, beritimmelt und getödtet. — Ein 1870 in 
Dittersbach ſtädt. verheiratheter Arbeiter A. hatte ſeine Frau verlaſſen, und 
ohne ſich erſt in einen umſtändlichen Scheidungsprozeß zu verwickeln, vor 
einigen Monaten eine neue Frau genommen. Nun iſt er wegen Bigamie in 
Haft genommen. 


— X. Landeck, 25. Januar. [Aus der ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
Statiſtik. — Kämmerei⸗Etat.] Der von unferem Magiſtrats⸗Dirigenten 
veröffentlichte Verwaltungsbericht weiſt unter Anderem nach, daß im abge⸗ 
laufenen Jahre 1874 die Zahl der Einwohner Landecks von 2489 auf 2564 
Perſonen geftiegen ift, und zwar auf 1130 männliche und 1434 weibliche. 
Dem Bekenntniß nach befinden ſich darunter 2289 Katholiken, 258 Evangel., 
11 Juden und 6 Diſſidenten. An Gebäuden zählt die Stadt 553, darunter 
3 Kirchen, 2 Pfarr⸗ und 2 Schulhäuſer, 1 Rathhaus, 1 Krankenhaus, 1 
Bürgerhoſpital, 1 Leichenhaus, 1 Spritzenhaus und 1 Gefängnißgebäude. 
234 Privatwohnhäuſer, 19 Bader, Magazins ze. Gebäude und 287 Scheunen, 
Ställe und Remiſen. Die ſtädtiſchen öffentlichen Gebäude ſind zuſammen 
mit 113,220 Thlr. und die Privathäuſer mit 130,740 Thlr. gegen Feuers⸗ 
Rene verſichert. Der Commune gehören 264 Morgen Ackerland und 3192 

orgen Forſt. In den Bädern beſitzt die Stadt 3 Badehäuſer, 3 Trink⸗ 
und 1 Inhalationshalle, 1 großes Cur⸗ und Geſellſchaftshaus und mehrere 
Wohn⸗ und Logirbäuſer, außerdem aber eine bedeutende Ziegelei. De Bäder 
verwalten eine koͤnigl. Bade⸗Commiſſion mit dem Bürgermeiſter an der 
Spitze, eine Bade⸗Inſpection mit dem Perſonal von Bade⸗ und Douch⸗ 
2 1 — und Meiſterinnen nebſt Unterperſonal, 1 Caſtellan und 1 Prome⸗ 
nadengärtner. Das ärztliche Perſonal beſteht aus 4 Badeärzten, zu denen 
ſich im Sommer noch zuweilen auswärtige Aerzte geſellen, die die Curzeit 
über hier 5 — 9 — Die Bader find 1874 von 1630 Familien mit 5835 
Perſonen beſucht worden und 44,761 Mineralbäder, 1220 Moorbäder und 
3566 Freibäder an Unbemittelte verabreicht worden. — Der bieſige Käm⸗ 
merei⸗Etat für 1875 iſt auf 84,060 Mark feſtgeſtellt worden. In der Ein⸗ 
nahme: In beſtändigen Gefällen 104 Mt. 80 Pf., in unbeſtändigen dergl. 
2004 Mk., Zinſen von Activ⸗Capit. 5493 Mk., Pacht und Miethen 8503 
30 Pf., Ziegeleigefälle 5493 Mk., Sorügerälen, 16,000 Mk., Holzmag.⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Revenüen 5052 Mk., Bade⸗Einkünfte 41,318 Mk. und insgemein 
91 Mk. 90 Pf. — In den Ausgaben: Beſoldungen ꝛc. 9750 Mk., Koſten für 
Kirchenunterhaltung 483 Mk., desgl. der Schulen 1694 Mk. 63 Pf., Pen⸗ 
ſionen 697 Mk. 50 Pf, öffentliche Abgaben und duc en 1062 Mk. 
56 Pf., Polizei⸗Verwaltung 1398 Mk., Armen⸗Anſtalten 3674 Mk., Sanitäts⸗ 
Anſtalten 2460 Mk., andere öffentliche Unkoſten 6304 Mk. 70 Pf., Bauten 
und Reparaturen 1650 Mk., „ 60 Mk., Kreis⸗ 
Comm.⸗Laſten 4515 Mk., zur Schuldentilgung 3 Mk., Zinſen für die 
Paſſtva 13.618 Mk. 73 Pf, Zuſchuß zur Stadt⸗Schulkaſſe 9160 Mk., Bäder⸗ 
Baufond 23,033 Mk., insgemein 1498 Mk. 88 Pf. 


KX. Aus der Grafſchaft Glatz, 28. Januar. [Zur Tageshronik.] 
Lic. Micke aus Breslau entwickelt in der Grafſchaft eine große Thätigkeit 
in ſeinen Vorträgen über das unfehlbare Lehramt des Papſtes und hat der⸗ 
ſelbe, außer den bereits gehaltenen Vorträgen, noch mehrere dergl. Vorträge, 
unter Andern auch in Glaß, zur Belehrung und Erbauung der Ultramon⸗ 
tanen (Andere werden kaum dafür empfänglich ſein) zugeſagt, und dürfte, da 
ſeine Vorträge von ſeinen päpftlih geſinnten Anhängern auch immer zahle 
reich beſucht ſein ſollen und ein Sizplaß 5 Sgr. koſtet, — fein Unter⸗ 
nehmen, abgeſehen von dem, dem unjehlbaren Papſte 1 Dienſte, auch 
für ihn noch immer recht nutzenbringend ſein. — Daß ein Menſch ſehr oft 
nicht weiß, wieviel die Glocke geſchlagen hat, davon kann man ſich auch in 
Glatz ſehr leicht ee an Dort findet fortwährend eine Differenz zwi⸗ 
chen der Rathhausthurmuhr und der Poſtuhr ſtatt; meiſt zeigt die letztere 
eine ſpätere Zeit als die erſtere an, was für das reiſende Publikum höchſt 
nachtheilig iſt. Die baldige Abſtellung dieſes Uebelſtandes durch Herbeifüh⸗ 
rung einer Uebereinſtimmung der Stadiuhr mit der Poſtuhr, welche ſehr 
leicht erfolgen könnte, würde daher ſehr erwünſcht erſcheinen. — Wie ſehr 
die Wohnungsmiethen in den hieſigen Städten, namentlich in Glatz, von 
Jahr zu Jahr ſteigen, mag man daraus entnehmen, daß z. B. ein Quartier 
in Glatz, beſtehend aus 3 Stuben, Küche und Cabinet, welches vor einigen 
Jahren noch für 4 Thlr. monatlich vermiethet wurde, jetzt ſchon 12 Thlr. mo⸗ 
natlich koſtet. — Ebenſo ſind die Preiſe der Lebensmittel und anderer Gegen⸗ 
ſtände hier verhältnißmäßig theurer, als in der Hauptſtadt Breslau. 


8 Guhrau, 27. Januar. [Höhere Bürgers 3 Nachdem unſere 
höhere Bürgerſchale in den Aufſichtskreis des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums 
geiogen worden ift, hat dieſe Behörde einen Etat für die Beſoldung der 
ehrer an der au. Anſtalt aufgeſtellt und an die Ausführung deſſelben, unter 
Genehmigung einer auch bereits erfolgten Erhöhung des Schulgeldes, den 
5 5 aller der Rechte geknüpft, die der Schule durch die ſtaatliche 
nerkennung vom 11. November 1870, als „einer zu e i 
berechtigten höheren Bürgerſchule“ zuerkannt worden ſind. Nachdem eine 
vor Kurzem erfolgte Aufbeſſerung der Gehälter einzelner Lehrer ſich als 
durchaus unzureichend erwieſen, hat das Lehrer⸗Collegium, geſtützt auf die 
Beſtimmungen der Behörde, von Neuem um Ausgleichung der noch beſtehen⸗ 
den Differenz petitionirt, allein dies Geſuch iſt in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten mit ſehr geringer Majorität ablehnend ad acta gelegt worden. 
Es unterliegt nun aber wohl keinem Zweifel, daß der Wegfall der, je nach dem 
Urtheil des Lehrer⸗Collegiums, ſelbſt ſchon nach einſahrigem Beſuch der 
Secunda erlangten Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt, 
das Erlöſchen des Rechts, nach hierſelbſt beſtandenem Abiturienten⸗Examen 
ohne weitere Prüfung Aufnahme in der Prima einer Realſchule erſter Ord⸗ 
nung zu finden, wenn auch nicht die fernere Exiſtenz der Anſtalt in Frage 
ſtellen, ſo doch die Verödung der oberen Klaſſen zur Folge haben würde. 


Brieg, 21. Januar. [Städtiſche Angelegenheiten.] In letzter 
Stadtverordneten⸗Sitzung beantragte Magiſtrat Bildung einer gemiſchten 
Commiſſion a vorberathenden Erwägungen über Beibehaltung oder Auf⸗ 
bebung des Stadt⸗Leihamts. Es ſind wohl weniger örtliche n e 
welche zur Aufwerfung der Frage geführt haben, bei welcher denn doch ſehr 
weſentliche Geſichtspunkte der Armenpflege in Betracht kommen. U 
bat das Leihamt alljährlich einen gewiſſen Zuſchuß erfordert, doch iſt derſelbe 
im Durchſchnitt nur unerheblich geweſen und könnte keinen entſcheidenden 
Anlaß bieten zur Beſeitigung einer Einrichtung, welche man bisher als ein 
weſentliches Stück der ſogenannten fürſorglichen Armen⸗Anſtalten betrachtet 
hat. Oeffentliche Anregungen von Außen her durch Nachrichten von ander⸗ 
wärtigem communalem Leben und wohl auch theoretiſche Reviſion der prin⸗ 
cipiellen Seite der Frage mögen dazu geführt aben, die neue Aufgabe zu 
ftellen. — Seit geraumer Zeit wollte man finden, daß die amtlichen Ermit⸗ 
telungen über den hieſigen Marktverkehr, namentlich hinſichtlich des hierorts 
ſehr erheblichen Getreidehandels, ungenügend ſeien. Die Preis⸗Notirungen 
follten zu niedrig fein, ſich nur auf den Kleinhandel, wie der offene Markt⸗ 
platz denſelben bietet, ſtützen, wahrend das mehr in den Gaſthöfen oder 
Comptoirs getriebene größere Geſchäft zwiſchen Großhändlern und dem gro⸗ 
ßen wie mittleren Landbeſitz unberückſichtigt bliebe und in der amtlichen 
Marktliſte nicht erſchiene. Dadurch habe ſich unter den Producenten, nament⸗ 
lich in den Landgemeinden, bie 1 gebildet, man handele hier zu nie⸗ 
drig, und deshalb beginne bier der Markwerkehr zu Gunſten benachbarter 
Städte zu ſinken. Eingehende W in der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung ſcheinen ergeben zu haben, daß die { N 
verhalte und daß es namentlich nicht nothwendig ſei, die ſonſt ſehr pflicht⸗ 
115 thätige Markt⸗Commiſſion zu verſtärken: man fand vielmehr, daß es 
nur einer Erweiterung ihrer Zuständigkeit behufs Kreis⸗Ermittelung des auch 
anderswo als auf offenem Markte gehandelten Getreides bedürfe, wozu die 
beftehende allgemeine Verordnung durchaus ermächtige. Somit werden künftig 
auch die für die beſſeren Producte und die größeren Mengen derſelben ge⸗ 
zahlten Preiſe zur Notiz lommen und etwaige Irrthümer beſeitigt, als ſei 
auf dem Brieger Markt der Getreide Verkehr zurückgegangen. Derſelbe wird 
vielmehr von alten Häuſern wie von jüngerer Rührigkeit immer noch ber ge 
voll betrieben, allerdings wohl nicht ohne einen Druck durch fühlbare Be⸗ 
ſchränkung der alten Waſſerſtraße und das erinnert, wie richtig die Worte 
eines dem Kaiſer bei feiner Jagdfahrt im bieſigen Oderwalde gewidmeten 
Gedichtes waren, durch welche der „träge im Sande verrinnende Strom 
dem Kaſſer und dem Reiche empfohlen wurde. Vor wenig Jahren noch bes 
frachtete ein thätiger Spediteur nicht ſelten eine ganze Heine Flotte von 
Strom⸗Fahrzeugen mit den Bodenſchätzen der Gegend, was ſeit geraumer 
geit nicht mehr bemerkt wird. Ueberhaupt würde der Stadt und dem ganzen 

ndgebiet bier die Strom⸗Regulirung um ſo weſentlichere Vortheile ver? 
ſchaffen, je weiter Gir allſeitigem Bedauern der Plan in die Ferne rül 
längs des anderen Stromufers und quer hinüber nach Oels oder Namglan 


— 


durch neue Ciienlinien neue Verkehrsadern 72 gewinnen. — Mit der ur 
hebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer iſt auch hier nicht te ein Zurechn 
finden auf den neuen Wegen gekommen. Polizei und Magiſtrat erlie ßen 


Verordnungen für Bäcker, Fleiſcher u. ſ. w., um deren Rücknahme die Stadt⸗ 


ache nicht gar fo ſchlimm fi, 


—r. Neichthal, 22. Jan. [Die Kirhbof:Angelegenbeit.] Vor 
25⁵ Jahren bereits ſollte der hieſige, faſt mitten in der Stadt um die katho⸗ 
liſche Kirche liegende Kirchhof, auf welchem früher Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten in einer Reihenfolge beerdigt wurden, auf Grund des von dem damali⸗ 
gen Kreisphyſikus Dr. Badowitz der königlichen Regierung erſtatteten Be: 
richts und zwar hauptſächlich darum geſchloſſen und ein neuer Kirchhof außer⸗ 
balb der Stadt angelegt werden, weil der ſeitherige Kirchhof von 3 Seiten 
mit Wohnhäuſern dicht umgeben 1 ja ſogar don 2 Seiten unmittelbar 
unter ven Fenſtern der katholiſchen Schule liegt. Das Beerdigen 
bon Leichen auf der Mittagſeite des Kirchhofes wurde nur noch fo lange ge: 
ftattet, bis dieſer Platz voll belegt ſein würde. Trotz dieſer Anordnung ließ 
der inzwiſchen verſtorbene bieſige Pfarrer Mrozik mit Zuſtimmung des da⸗ 
maligen intexrimiſtiſchen Bürgermeiſters Lorenz einen an der Nordſeite des 
Kirchhofes befindlichen Abzugsgraben zuſchütten, planiren und den Kirchhof 
durch Hinzunahme der ſtädtiſchen Baumſchule derartig erweitern, daß auf 
dieſer Seite der Platz des Kirhhofes noch einmal fo groß wurde, als er 
vorher war. Während früher, wie bereits erwähnt, Katholiken und Prote⸗ 
tanten in bunter Reihenfolge begraben wurden, gab Mrozik den erſten An⸗ 
toß zu confeſſionellen Reibungen dadurch, daß er den neugewonnenen Platz 
des Kirchhofs theilte und den Katholiken davon %, den Proteſtanten % zum 

egraben 17 — Leichen überwies. Auf eine dem königlichen Landrathsamte 
zu Namslau hierüber erſtattete Anzeige unterſagte daſſelbe das Beerdigen 
von Leichen auf der hergerichteten Stelle; doch auf vielfache dringende Vor⸗ 
ſtellungen des Pfarrers Mrozik genehmigte die Regierung, daß auch dieſer 
neu gewonnene Platz mit Leichen belegt werde, demnächſt aber ſolle der Kirch⸗ 
bof unbedingt geſchloſſen und ein neuer Kirchhof angelegt werden. — Kaum 
war der für die Katholiken beſtimmte Beerdigungsplatz vollſtändig belegt, ſo 
wurde, ungeachtet des Verbots, wiederum mit der Beerdigung von Leichen 
auf der Mittagſeite des Kirchhofes begonnen. Auf abermalige Anzeige beim 
königl. Landrathsamte wollte daſſelbe wiederum den Kirchhof vollſtändig 
ſchließen, doch gelang es abermals dem ꝛc. Mrozik, durch wiederholte Vorſtel⸗ 
lungen, die Erlaubniß zu erwirken: auf der Südſeite weiter zu beerdigen; 
dies ſollte jedoch unwiderruflich nur jo lange geſchehen, bis auch dieſer 
Platz gefüllt ſei und demnächſt unter allen Umſtänden der Kirchhof geſchloſ⸗ 
fen werden. Da vorausſichtlich auch der Platz auf der Süpfeite bald voll 
belegt ſein mußte, beantragte Mrozik bei der Regierung die Ausweiſung der 
Proteſtanten vom Kirch ofe- Auf den der Regierung bierüber erſtatteten Be: 
richt des Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Lariſch in Namslau, entſchied Letztere, 
daß, da der zum Begraben der Leichen beider Confeſſionen noch vorhandene 

latz nur noch für eine kurze Zeit ausreiche, die kleinere, alſo die prote⸗ 
ſtantiſche Gemeinde ihren bisherigen Begräbnißplatz aufgeben und ſich außer⸗ 


der kleinen Gemeinde auch desen ift). Um nun, wenn auch die Südſeite 
mit Leichen der Katholiken belegt ſein würde, abermals Naum zum Weiter⸗ 
begraben zu gewinnen, ließ der jetzige Pfarrer Tſchirner ein Paar auf der 
Nordſeite des Kirchhoſes ſtehende hohe hundertjährige Rüſterbäume, die in 

ahrheit nicht nur eine Zierde der Kirche, ſondern des ganzen Ortes waren, 
ausroden. den Platz planiren und hierauf den abermals neu gewonnenen 
Platz ein Jahr lang unberührt 9 Seit einigen Monaten wird, da 
gegen dieſes neue Manöver ſich kein Widerſpruch erhoben, trotzdem, daß die 
weitere Beerdigung von Leichen auf der Nordſeite zwei Mal 
unterſagt worden iſt, doch dort rubig weiter begraben. 


© Beuthen OS., 26. Jan. [Vorſchußverein.] Der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein hat, nachdem im Laufe des Jahres 37 Mitglieder hinzu⸗, 33 da⸗ 
gegen ausgetreten find, das Geichäftsjabr 1874 mit 285 Mitgliedern und 
einem Vermögen von 19,010 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf abgeſchloſſen. Der Re⸗ 
lervefond enthält 1064 Tblr. 3 Sgr. Das Geſammtreſultat ergiebt auch im 
derfloſſenen Geſchäftsjahre einen erfreulichen Fortschritt und hat der Verein 
erluſte nicht erleiden müſſen. Zum Director iſt Herr Stadtrath Wohl⸗ 
arth und alt Kaſſirer und Controleur find die Herren Bruck und S. 
Guttmann wiedergewählt worden. Als Ausſchußmitglieder werden die 
Herren Spiegel, Herbſt, Kößler und Gärtner fungiren, während aus 
den Herren Schultz, Barth und Schleſinger die Einſchätzungs⸗Com⸗ 
miſſion für die Creditfähigkeit der Ausſchußmitglieder und aus den Herren 
a und Wäldner die Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion 
ehen wird. 


Schoppinitz⸗Nosdzin, 27. Januar. [Hexenſchuß.] Einem biedern 
Meiſter auf der benachbarten Paulshütte war vor einiger Zeit die Kuh 
erkrankt. Weiſe Frauen erklären fie für bebert, bezeichnen auch zwei auf 
der benachbarten Grubencolonie wohnende Bergmannsfrauen als die muth⸗ 
maßlichen Hexen, ſind aber glücklich im Beſitz eines Geheimmittels gegen 

rerei, welches fie dem beſorgten Beſitzer der Kuh anrathen. Letzterer 
wendet es ſelbſtverſtändlich an. Ein Gewehr wird mit einer tüchtigen Pulver⸗ 
ladung verſehen und ſoll nun dem unruhigen Thiere unter dem Bauche ab⸗ 

ſchoſſen werden. Leider hatte Niemand bemerkt, daß in dem alten Gewehr 
chon eine ſcharfe Ladung ſaß, und da gerade im Moment des Abſchießens 
die Kuh eine Bewegung machte, ging ihr die Kugel dicht am Leibe ins Bein, 
ſo daß das Thier ſofort geſtochen werden mußte. Die klugen Weiblein aber 
meinen, der Hexenſchuß ſei deshalb mißglückt, weil er — wahrend des 
Gottesdienſtes abgefeuert worden. — Man ſiebt, unſer Volk iſt doch noch 
mindeſtens um ein Vierteljabrbundert hinter dem übrigen Deutſchland zurück. 


OSGleiwitz, 28. Januar. [Ta geschronik.] Das Programm dieſer 
Woche it an Vorträgen und Concerten ein fo reichhaltiges, wie es wohl 
deen in einer Provpinzialſtadt Fe wird. Wir beben daraus nur die 

bedeutenden hervor. Im Gewerbeverein bielt Herr Baumeister Hierony: 
dans einen Vortrag: „Ueber die Baupolizei und ihre Entwickelung.“. Tages 
arauf beſprach Herr Gewerbeſchullebrer leinſtüber zum Beſten der hie⸗ 
igen Suppenanſtalt: „Die Einnahme von Le Mans“, da er als Artillerie⸗ 
ffizier den Feldzug mitmachte, als Augenzeuge und veranſchaulichte an 
einer Karte die gegenſeitige Stellung der Heere und die Kämpfe. — Geſtern 
Bien Herr Oberlehrer Eichler in der Philomathie den wiſſenſchaftlichen Bor: 
rag über „die ſceniſchen Darſtellungen der alten Römer“. — Zu den vielen 
ereinen, die hier bereits exiſtiren, wird von einer Seite auch der Verſuch 
emacht, einen katholiſchen Volksverein ins Leben zu rufen. — In 
der batte vorgeſtern ein Sohn feine Mutter gemißhandelt; der Vater, 
Inn Den Se deen me 177 et fo ſtark a den Kopf, daß er 
1 95. el zerſchmetterte und in Folge deſſen derſelbe au 
Zeit ſein Leben ouiäbauchte, ag ie er 


[Notizen aus der Provinz.] * Gdrlig. Unſer „Anzeiger“ berichtet: 
tot . g „Anzeiger“ berichtet: 
= Same wurden durch den 9 der argentiniſchen Repu⸗ 
lik, armiento, der ſelbſt Deutſchland bereiſte, einige deutſche Gelehrte, 
darunter auch Herr Profeſſor Hieronymus bon hier, als Profeſſoren der 
Univerfität Cordoba engagirt, um dort die naturwiſſenſchaftlichen Disciplinen 
lehren. Nach einem diefer Tage eingetroffenen Schreiben des Profeſſor 
r. Siewert in Cordoba iſt jetzt aber die Facultät wieder aufgelöſt und die 
Profeſſoren ſind entlaſſen. Welcher Art die Gründe geweſen ſind, läßt ſich 
zur vermuthen, wahrſcheinlich find Kabalen der Geiſllichen daran Schuld. 

+ Groß⸗Glogau. Der „Niederſchl. am meldet: Das Rittergut 
alobslirch, bieſigen Kreiſes, iſt von He raf v. Kaiſerling an Herrn 
Fraf b. Stollberg⸗Stollberg in Breslau far 120,000 Thlr. und der 
Bajthof „Zum preußiſchen Hofe“ von Herrn Schuhmachermeiſter Scheibler 
an Herrn Reſtaurateur Kloſe für 13,600 Thlr. verkauft worden. 

ı Beuthen DS. Die ichoe „Grenzzig.“ erinnert daran, daß im Mai 

873 in Gleiwitz die Pfandverleiherin und Hausbefigerin Roſalie Fleiſcher 
ö der neben ihrer Stube belegenen Pfandkammer ermordet aufgefunden 

Der Mörder wurde in der Perſon des Schuhmachergeſellen Valentin 
utler aus Poborſchau ermittelt und vom hieſigen Schwurgericht zu lebens⸗ 
uglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. Antler gelang es jedoch, vor feiner 


ent 


balb der Stadt einen ſolchen errichten ſolle (was unter ſchweren Opfern ſeitens 
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Abführung in das Zuchthaus aus dem hieſigen Kreiszgerichtsgeſanguiſſe zu] öſſnete Nogel, deſſen Conto ſchon bis zu einer Höhe von 29.170 Thlr. 3 BP. 
eig etzt iſt es den unermüdlichen ee des Gendarmen belaſtet war, den übrigen Beamten Krug rar bor . bei einer 
Hein in Deutſch⸗Piekar gelungen, den Aufenthalt des Antler zu ermitteln. leicht möglichen Reviſion der Bücher und erklärte, nicht weiter Geſchafte auf 
feinen Namen machen zu laſſen. Man vereinigte ſich nun dahin, daß dieſes 
Conto ausgeglichen und ein neues Conto auf den erdachten Namen „Neu⸗ 
mann“ eröffnet wurde. Unter dieſem Namen trugen die Beamten die Gr 
ſchäfte in ihre Bücher ein und das Compagnie⸗Geſchäft begann von Neuem. 
Sie ſchickten nach und nach Geld in Höhe von 20,744 Thlr. 18 Sgr. an die 
Berliner Genoſſenſchaftsbank, eröffneten dort ein Conto ebenfalls auf den 
Namen „Neumann“ und ſpeculirten auf dieſe Weiſe mit den entnommenen 
Caſſengeldern in Berlin. Doch gar bald war auch das Conto „Neumann“ 
ſo boch belaſtet, daß der Caſſencontroleur Rogel von Neuem eine Entdeckung 
fürchtete. Man ſetzte ſich alſo ein 75 Mal auseinander. Man entlaſtete 
das Conto „Neumann“ durch den Verkauf von Werthpapieren und der Caſſi⸗ 
rer Döring führte es von dieſer Zeit an auf eigene Rechnung weiter, 
während die Andern ebenfalls auf eigene Gonten ſpeculirten. In der Zeit 
vom Januar 1873 bis Ende Mai 1873 waren 184,214 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. aus 
der Vereinscaſſe entnommen und zur Anſchaffung von Werthpapieren ver⸗ 
wendet worden. Außerdem batte Kimmel ein Conto auf den Namen 4 
Hanke angelegt und Gelder bis zu einer Höhe von 59,466 Thlr. 4 Sar, 
2 Pf. aus der Caſſe zur Anſchaffung von Werthpapieren entnommen. Außer 
dem Conto „Neumann“ hatte ſich Doering ein Conto auf den Namen 
Kroner eröffnet und durch dieſelbe Handlungsweiſe eine Summe von 92,223 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. aus der Vereinscaſſe entnommen und nach eigenem Gute Ba 
dünken damit ſpeculirt. Rogel und Gottwald haben keine neuen Conti 
angelegt, doch ſchließt ſie Diele Factum nicht von der weiteren Theilnahme 
aus, inſofern ſie durch ihre Verwaltung der Caſſe die fernere Ausführung 8 
der ſtrafbaren Handlung ermöglichten. — Es iſt hervorzuheben, daß ni die 
Angeklagten im Bewußtſein der Rechtswidrigkeit befunden haben mußten. 
Es folgt dieß einerſeits aus der im Eingang geſchilderten Art, wie ſtatuten?n? 
mäßig Darlehne und Vorſchüſſe gewährt wurden, welche die Angeklagten be? 
ihrer Stellung zweifellos kennen mußten; es folgt dies aber andererſeits 
auch aus dem Umſtande, daß die Angeklagten, um eben ihre Pflicht und 
Rechtswidrigkeiten zu verdecken, unter fingirten Namen ſpeculirten. Daß die 
5 1 111 geringe Mitgliederguthaben, Döring auch eine Caution von 
über 3000 Thlr., Rogel don 1200 Thlr. beim Verein hatten, entlaſtet fie 7 
nicht, und kann ihnen nur als Milderungsgrund angerechnet werden — 
So weit die Anklage. \ 1 
Bevor weiter verhandelt wurde, nahm Herr Juſtizrath Krug das Wort 
zur Ausführung, daß ſein Client, Gottwald, zu dem Vorſchußverein in 70 
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Derſelbe befindet ſich in Warſchau, wo er wegen Ueberſchreitens der Grenze 
mit einem falſchen Paſſe und wegen Diebſtahls eine längere Strafe verbüßt. 
Nach Beendigung dieſer Strafe ſoll Antler Ser ausgeliefert werben. 
* Tarnowitz. Von bier wird der „Oberſchleſ. Grenzztg.“ geſchrieben: 
Am 25. d. M. wurde auf Requiſition der hieſigen Kreis⸗Gerichts⸗Deputation 
auch die Wittwe des verſtorbenen Vecturanten Franz Sch. Amalie S., die 
gegenwärtig mit Wilhelm Schidlo verlobt iſt, durch den Herrn Polizei⸗ 
wachtmeiſter Orzechowski verhaftet und an das Gericht abgeliefert. Bei der 
ausſuchung, welche O. in Verbindung mit den beiden Polizeibeamten 
Langer und Bartocha hierauf in der Wohnung der A. S. vornahm, 
wurden in einem Kaſten des Wilhelm S., der ſich dort vorfand, unter 
anderen Papieren 4 Quittungen über Aber 70 Thlr. 17 Sgr., die 
Schidlo am 14. und 15. d. M. an feine Gläubiger gezahlt hat, vorgefunden. 
Bei näheren Nachforſchungen des Herrn Orzechowski ſtellte ſich jedoch heraus, 
daß S. von der angegebenen Summe 40 Thlr. 17 Sgr. an den beiden be 
zeichneten Tagen gezahlt hat, während 30 Thlr. ſchon einige Tage vorher 
bezahlt ſind. Die 40 Thlr. ſind in den gekennzeichneten Viergroſchenſtücken 
ausgezahlt worden. Ferner fand ſich ein Paß nach Polen und Rußland vor, 
der auf einen Fremden ausgeſtellt iſt, woraus man den Schluß zu ziehen 
berechtigt iſt, daß mindeſtens ein großer Theil der dem Herrn Händler in 
Kattowitz geſtohlenen Pelze nach Polen geſchafft worden iſt, und zwar durch 
die in dem Paß bezeichnete Perſönlichkeit. Wilhelm Schidlo ſitzt noch gegen: 
wärtig in einer geblendeten Iſolirzelle, erhält zur Nacht Handſchellen ange⸗ 
legt und wird jede Nacht 4 bis 5 mal revidirt. Der bereits anfänglich in 
derſelben Sache inhaftirt geweſene Vecturant Franz Schoja, der jedoch wieder 
entlaſſen war, iſt am 25. d. M. wiederum e ae eingezogen 
A Antonien hütte. Von bier wird der „Kattowitzer Big. Folgendes 
emeldet: In dem benachbarten Dorfe Neudorf lebte ein Ehepaar in ſtetem 
nfrieden, Zank und Thätlichkeiten und gab hauptächlich die ſchönere Hälfte 
die Veranlaſſung dazu, weil ſie täglich durch den Genuß von Spirituoſen 
berauſcht war. Der Mann verſuchte ſie 4 75 auf einen anderen Weg 
zu bringen, ſie blieb unverbeſſerlich und der Trunkenheit zugethan. So fand 
er fie auch am Abend der vergangenen Woche bei feiner Rückkebr aus der 
Arbeit in einem nicht 10505 bewußtloſen, aber doch höchſt angetrunkenen 
Zuſtande vor. Eine Mahlzeit für den ermüdeten Mann hatte fie nicht her⸗ 
gerichtet und ſtellte er ſie deshalb zur Rede. Anſtatt aber ihren Fehler zu 
bereuen und den Mann um Verzeihung zu bitten, ergriff das ſaubere Weib zr N ( 
einen eiſernen Ofenhaken und ſchlug auf den Kopf des Mannes ein. Der einem ſolchen Dienſtverhältniß unter Lohn geſtanden habe, daß gegen ihn 0 
auf dieſe Weiſe in Zorn entbrannte Ehemann griff zu einer Axt und ſchlug ohne Strafantrag des Beſchädigten ein Verfahren wegen Unterſchlagung nichet 
auf die Frau, die ſich inzwiſcheu in ihr Bett zurückgezogen batte, einige Mal eintreten könne. Ein ſolcher⸗Antrag iſt nicht geftellt. Wenn das Strafge: 
ein. Hierauf begab er ſich zur Ruhe. In der Frühe rief er die Frau zur ſetzbuch vorſchreibe: der Antrag ſei nicht theilbar, es ſolle, wenn gegen einen 
1 5 des Frübſtücks. Sie erhob ſich nicht. Er ſprang aus ſeinem Mitthäter der Antrag geftellt ſei, gegen alle 75 15 ſein, ſo beziehe ſich N 
Bett hervor und berjuchte, fie durch Strafichläge — Erfüllung ihrer Pflichten dieſe Vorſchrift nur auf Antragsdelicte, die es an ſich ſeien, nicht auf ſolche, 
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deranzuziehen, weil er glaubte, fie ſei zum Aufſtehen zu träge. Doch, welch' die es nur unter gewiſſen Umſtänden werden. Er beantragt deshalb, Gott⸗ 
ein Schreck! Die Strafſchläge verfeblten ihre Wirkung — fie war todt! Hatte wald außer Verfolgung zu ſetzen. — Der Staatsanwalt widerspricht dem, 
ein Schlagfluß ihrem Leben ein Ende gemacht, oder war der Tod die Folge da weder Gottwald zu denjenigen Perſonen gehöre, die als im Lohne 
der erhaltenen Axtſchläge, wir wiſſen es noch nicht. ſtehend zu betrachten, und weil ferner zwiſchen eigentlichen und uneigentlichen 
© Hubertushütte. Von bier wird der „Kattowitzer Ztg.“ ee e vater nach dem Sinne des Geſetzes nicht zu unterſcheiden ſei. — 
ſehr unwabrſcheinlich klingendes Geſchichtchen gemeldet: In einem Schank⸗ Das Gericht entſchied, daß ein Antragsdelict überhaupt nicht vorliege und 
locale geriethen zwei Anweſende in Streit und Schlägerei. Man nahm ſich übrigens der Strafantrag auch bier nicht theilbar wäre. 
des unſchuldigen Theiles an, ergriff den Urheber des Streites und warf — Hierauf beginnt die Vernehmung der Angeklagten. 708 
auf die Erde. Der Niedergeworfene ſchleppte ſich hierauf, etwas kriechend, Döring bekennt ſich nicht ſchuldig. Er habe zuletzt 1333 ½ Thlr. Gehalt 
aus dem Gaſtzimmer und legte ſich in eine vor der Thür befindliche Laube, und * pCt. des Reingewinns als Tantième erhalten. Statutenmäßig hatte 
in der einige di boch Waſſer ſtand. Einige Zeit darauf fand man ihn nur „die Kaſſenverwaltung“ Zahlungen zu leiſten. In der Praxis habe er sch 
daſelbſt fait leblos vor, anſtatt ihn aber nach einem geſchloſſenen Raum bes die Zablungen immer allein geleiſtet und der Controleur oder deſſen Stell⸗ 4 
bufs Wiederbelebung zu ſchaffen, trug man ihn auf einen brennenden vertreter diefelben in das Journal eingetragen. Was ſtatutenmäßig nur für h 
Schlackenhaufen und überließ ihn dort feinem Schickſal. Die Folge davon ſchleunige Fälle geſtattet war, daß nämlich die Kaſſenverwaltung Vor⸗ 
war der Tod durch Verbrennen. Die linke Bruſtſeite war ihm fa gänzlich ſchüſſe und Lombarde machte, wurde in der Praxis Regel. Rogel prüfte 
ausgebrannt. Die Unterſuchung gegen die Schuldigen iſt im Gange. gewöhnlich die Unterlagen, manchmal auch nur ich. Jener hatte alle Ges 
ſchäfte zu buchen. Hoch hatte die Spareinlagen zu vereinnahmen und in 
einem beſondern Journal zu buchen. Abends mußte er insgeſammt die 
ieee d abführen. 30 5 05 a eg 1 0 zu 1 0 bie Nuk 
5 dieſelbe von einem Freunde geliehen. offte und verſprach die „ 
Breslau, 29. Januar. [Der Unterſchlagungsproceß gegen zahlung nach Ablauf der Amtsperiode, für die ich zunächſt angeſtellt war. 
die Beamten des Reſigen Vorſchußvereins.] Heute begann um Dies war nicht möglich, weil ich bei den ungewohnten Koſten der großen 
11 Uhr die mündliche Verhandlung der bekannten Anklageſache gegen die Stadt nichts erübrigte. Bei dem Aufſchwung der Börſengeſchäfte 1871 reizte 
Kaſſenbeamten des hieſigen Vorſchußvereins. Gegen 4 derſelben batte die es uns, auch mitzuſpeculiren. Wir kauften, Rogel, Hoch, Kimmel und 
Generalverſammlung die gerichtliche Verfolgung beantragt und beſchloſſen, ich, zuſammen Actien biefiger Banken im Betrage von 4500 Thlr. auß 
und waren dieſelben verhaftet Es find: 1) der Kaſſirer Adolf Eduard Rogels Conto und ſetzten dieſe Geſchäfte fort, bis Rogel, befürchtend, es 
Ludwig Döring, 2) der Kaſſen⸗Controlleur Au guſt 1 827 3) der Kaſ⸗ würde uns nicht geſtattet werden, zu ſpeeuliren, erklärte, auf fein Conto 
irer Karl Hoch, 4) der Buchhalter Heinrich Kimmel. Ferner iſt 5) der ließe er nichts mehr ſchreiben. Es wurde ein Conto „Neumann“ für mich, 
ee e Asses Br. 2 Helfer . * — 5 8 505 der een ebenfalls ein Conto auf einen andern Namen einge 
2 = e g ng führen richtet. ott w r mi f 7 
die Herren Juſtizräthe von Dazur und Krug und Rechtsanwälte Lu⸗ gehabt. J)7%%CCCC ̃ OQER, VSEHROTEE. GEMARUE- ANEF FUN Konten; =4 
bowsti und Petiskus. Es wurde zunächſt die Anklageichrift vorgetragen, Bral.: Warum ſind Sie flüchtig geworden? 3 
deren weſentlicher Inhalt folgender iſt: g eine Herren! enn eine furchtbare Kataſtrophe, wie die vorliegende, 
In Breslau beſteht eine eingetragene Genoſſenſchaft unter der Firma über den Menſchen hereinbricht, verliert er die rubige Ueberlegung. Ich ab : 
„Vorſchußverein zu Breslau“. Das Unternehmen bezweckt (ek. § 1 d. Stat.) mich außer Stellung, nicht im Stande meine Schulden zu bezahlen, lab 5 
den Betrieb des Bankgeſchäfts behufs gegenſeitiger eihafjung der in Ge⸗ zunächſt für meine Familie forgen zu müſſen und dies in Amerika thun zu 
werbe und Wirthſchaft nöthigen Geldmittel auf gemeinſchaftlichen Credit. Die fönnen. Erwägend, daß ich Nichts gethan, was ich für verboten oder firafe 
Organe des Vereins find ($ 3 der Stat.) der Vorſtand, der Verwaltungs- bar halten konnte, kehrte ich ſpäter zuruck und ftellte mich freiwillig, ſobald 
rath und die Generalverſammlung. Zu dem Vorſtand gehört u. A. der ich erfuhr, daß mich das Gericht verfolgt. - 
Director, welcher (nach § 18 Nr. 2 der Stat.) in ſchleunigen Fällen gegen! N.-A. Petiskus: Sind die gemachten Geſchäfte in den Deputation - 
Depofition (Lombard) und innerhalb 50 Procent des eingezahlten Geſchäfts⸗ Sitzungen immer vorgetragen worden? 2. — 
ee ze ano 9 0 2 0 e gewähren as Döring: Ja, ohne Namensnennung. 
u Beiden kann der Director auch die Kaſſenverwaltung autoriſiren. Abge⸗ R. v. Dazur: Haben a italı 
jeben von dieſen Ausnahmefällen wird über die Gewährung von Vorſchüſſen AR Darlehne aus 5 e eee 856 
(nach § 26 der Stat.) in aus Mitgliedern des Vorſtandes und des Verwal⸗ Döring: Ja, ſie machten Lombardgeſchafte, bei denen ich allein die 
tungsrathes beſtehenden Deputationen entſchieden. In allen Fällen aber, — Sicherheit der Unterlage prüfte, ſogar in Fällen wo ein ſchriftlicher Antrag 
alſo gleichviel ob der Director und die von ihm für beſtimmte Zeit autorifirte | nölbig war, wurde hiervon Kenntniß genommen. 2 ; 
Kaſſenverwaltung oder die Deputation das Darlehn oder die Vorſchüſſe ge 2. Rogel: Ich hatte als Controleur zuletzt 1000 Thlr. Gehalt. Als 
währt hat, muß (nach § 27 ad 3—5 der Stat.) über Creditgeſchafte in den das Lombard⸗ und Wechſelgeſchaft einen größeren Umfang genommen hatte, 
ordentlichen, aus Vorſtand und Verwaltungsrath zuſammengeſetzten Plenar⸗ wurde ich zu demſelben verwendet, dagegen das Controlcaſſenbuch Gottwald 
ſitungen berichtet, reſp. die nachträgliche Genehmigung nachgeſucht werden.] übertragen war. Die Lombardgeſchäfte habe ich in die Pfandſcheine, das 
Was die Kaſſenverwaltung ſpeciell anlangt, fo beſtebt dieſelbe (nach $ 8 der Lombarddarlehnsbuch und das Effectenbuch eingetragen. e 
Stat.) aus dem Kaſſirer, dem Controlleur, dem Buchhalter und deſſen erfor Was die gemachten Geſchäfte betrifft, fo geſchah dies in der Weiſe, daß 
derlichen Aſſiſtenten und den Kaſſengebilfen. Es find dies vertragsmäßig an⸗ die Papiere auf Beſtellung für uns getauft, an den Vorſchußverein geliefe 
geſtellte Vereinsbeamte, welche ihre green vom Vorſtande und Verwal: und von dieſem für uns bezahlt, zugleich aber Zug um Zug zur Sicherheit 
tungsrathe empfangen und bei ihrer Anſtellung die Mitgliedſchaft des Vereins als Pfand genommen wurden. a 
ee 1 5 5 11 7 eee Di ee a 5 nicht Herr v. Dazur conſtatirt, daß die Beamten hiernächſt ſelbſt zu prüfen y 
elbit, uch aſſenverwa entiren ſollten, Darlehne und hatten, ob die Si i i i 
1 5 Sul in Br ele wee . 5 — 5 genügend war, oder noch weitere Einlage verlangt 
ie ſich vielmehr in jedem einzelnen Bedürfnißfalle in den Deputations⸗ und Döring: Solche Geſchäfte wurden in gleicher Weiſe von N 
Henertnunge, en dee . die i don den fn . en a und anderen Fer he hr . 1 
0 N . e geklagten ni ogel: Ein Mitglie iſtirte. i i i 2 
he bed Ad gen 2 51 e baben viel⸗ in Senden glied Neumann eriftirte. Er iſt Wirthſchaftsinſpector 7 
mehr Gelder im Betrage von mehreren Hunderttauſen alern aus den Auf deſſen i Br 
In, len e 5 deen ee een ea, um Ga 1 e wurde ein Conto angelegt und für uns auf daſſelbe n g 
ie bei höheren Courſen zu ihrem Vortheil zu verkaufen. Dies geſchah theils Hoch beſtreitet, ſich an den von Döring und Rogel gemachten Ge 78 
auf eigene Rechnung der einzelnen Beamten, theils in Senehnſcgat Sof betheiligt, ja nur davon gewußt zu 2 — Er babe ee ei 1115 h 
lange noch die Courſe hoch ſtanden und fie mit fremden Mitteln ihr eigenes gemacht und anfänglich genügende Weberdedung deponirt. Als die Courſe 
Capital immer höher verwertheten, dachten fie wenig an die Eventualität der plötzlich bedeutend fielen, habe ihm Rogel erklärt, die Üeberdeckung reiche 
Entwerthung der Effecten. Doch nur zu bald änderte fi die Sachlage. Als nicht. Hierauf habe er den Auftrag zum Verkauf der auf feinen Namen 
1872 das ſchwindelnd hoch gebaute Haus der Börſenſpeculation plötzlich miteinem im Beſiß des Vereins befindlichen Effecten gegeben. Dieſer Auftrag batte 
ähen Krach in ſich ſelbſt zuſammenſtürzte, da ſchmolz auch der imaginäre ausgeführt und der für ihn noch entfallende Ueberſchuß ihm ausgezahlt 
eſiz, den ſie als Unterlage in der Vereinskaſſe hatten, zuſam⸗ werden müſſen. Sei dann doch fein Conto nicht erledigt worden, ſo ſei nicht 
men, und zu ſpät ſahen die Angeklagten ein, daß fie bei dem er Schuldner des Vereins, ſondern der Verein fein: Schuldner. 
niedrigen Courſe aller Papiere, die unterſchlagenen Gelder dem Verein nicht Kimmel beſtreitet ebenfalls, Wiſſenſchaft von fortlaufend gemeinſam 
zurückerſtatten konnten. So fiel zuletzt, als die unberechtigte . gemachten Goſchäften zu haben. Die Geſchäfte auf den Namen Neumann 
entdeckt wurde, ein Betrag von etwa 25,000 Thlr. dem Vorſchuß⸗Verein 5 babe er gebucht, ohne zu willen, daß dieſe Geſchäfte nicht von Neumann 
Laſt. Durch dieſe theilweiſe gemeinſchaftliche Aneignung fremder Gelder gemacht worden. Durch ſeine Beſchäftigung ſei er nicht in der Lage ge⸗ 
haben ſich nun fämmtliche Angeklagten als Mitthäter erwieſen und ſtehen weien, mit dem Publikum zu verkehren und 
deshalb wegen Unterſchlagung, nicht blos des in) in den Kaſſen fehlenden, erſchienen fei oder nicht. Nur am erſten Geſchäft auf Rogels Namen fei er 
ſondern aller der nach und nach zum Ankauf der Effecten entnommenen betheiligt geweſen, ſonſt habe er lediglich allein auf fein Gonto, ſpäter auf das 
Summen, angeklagt. : 5 5 Conto des ihm befreundeten Hanke, mit deſſen Genehmigung Geſchäfte ge⸗ 
Nach den Statuten des Vorſchußvereins waren der Caſſirer Döring] macht. Zu den auf Hanke's Namen gemachten Geſchäften habe er alcht 1 
und der Controleur Rogel für die richtige Führung aller Bücher verant⸗ durchweg Auftrag ertheilt. Namentlich habe er zum Ankauf von 30,000 
wortlich und hatten die Pflicht den Caſſenabſchluß eines jeden Tages zu re⸗ Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahnactien nicht Auftrag gegeben. { 
vidiren. Außerdem hatten die drei andern Beamten neben ihrer Hauptihä⸗ Döring beſtreitet dies, und giebt an, Kimmel habe ſelbſt immer die 
ligkeit auch noch ihre ſpeciellen Beſchäftigungen. So der Caſſirer Mig die | Geſchafte auf Hankes Conto überſchrieben, woraus ſchon folge, daß er damit 
Sparkaſſe, der Buchhalter Kimmel die Eintragung der für die Mitglieder e geweſen. Kimmel babe ausdrücklich den Wunſch zum Ankauf 
emaß Auftrag gekauften Werthpapiere und der Buchhalter Gottwald die} der 30,000 Thlr. geäußert und darum hade er die 30,000 Thlr. auf deſſen 
ontrole des Hauptcaſſirers Döring. Es ergiebt ſich daraus, daß jede Hanke 'ſches Conto für gemeinſchaftliche Rechnung gekauft. 
Unterſchlagung ſofort von den andern Beamten bemerkt werden mußte. Da] Kimmel erwiedert, er habe bei Uebertragung ſämmtlicher Geſchafte auf 
eine Anzeige niemals 25 J iſt, fo it anzunehmen, daß ſämmtliche Beamten] den Conten der Mitglieder nicht prüfen können, und ſich deshalb nicht darum 
ich desgleichen Vergehens ſchuldig gemacht haben. Die ganze Veruntreuung gekümmert, ob die Geſchäfte auch wirklich nur den erhaltenen Aufträgen ge⸗ 
egann damit, daß ſich die Vereinsbeamten Döring, Hoch, Gottwald maß gemacht find; er habe annehmen konnen, daß Hanke ſelbſt oder in 
und Kimmel mit Rogel dahin vereinigten, daß fie mit Caſſengeldern Compagnie mit Döring Geſchäfte mache. 
Werthpapiere kauften und auf den Namen des Rogel eintrugen. In dieſer Gottwald: Er habe nie ſelbſtſtandig Geſchäfte mit dem Verein, ſondern 
Weiſe ſpeculirten fie vom Anfang October 1871 bis Februar 1873. Da er⸗ nur mit Rogel gemacht. Als Verluſte eingetreten ſeien, habe er I als 
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Jetzt ſei er ihm noch ca. 170 5 i 
Hierauf tritt eine Pauſe ein. Die Beweisaufnahme beginnt um 3 Ubr. 
WoWir theilen die Fortſetzung morgen, den Ausgang der Sache unter 

Abendpoſt mit.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


17 Breslau, 29. Januar. [Von der Böͤrſe.] Die Börſe war ſehr 
matt geſtimmt und erlitten die Courſe abermals erhebliche Einbußen. Credit⸗ 
actien waren ziemlich belebt, Laurahütte bei weichenden Courſen offerirt. 
ei Schluß matt auf ungünftige Berliner Anfangscourſe. Creditactien pr. ult. 


Franzoſen 531 — 529 bez. Schleſ. Bankverein 106 Gd., Breslauer Disconto⸗ 
bank 82, 25 bez. u. Br., Breslauer Wechslerbank 75, 75 bez. u. Br. Laura⸗ 
hütte pr. ult. 120-119, 50120, 50 bez. u. Gd. 


N 2 Breslau, 29. Januar. [Regulirungs⸗Courſe pro Januar.] 
Poſener Credit⸗Pfandbriefe 94, 5procent. Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe 
100, Freiburger Eiſenbahn⸗Actien 94, Oberſchleſiſche 142, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
0 ahn III, do. Stamm⸗Prioritäten 112, Carl⸗Ludwigsbahn 106, Franzoſen 


Y deutſche Bank 76, Schleſiſcher Bankverein 106, Schleſ. Boden⸗Credit⸗Actien⸗ 
Bank 90, Schleſiſche Centralbank 60, Schleſiſche Vereinsbank 92, Breslauer 
Maklerbank 75, Börſen⸗Maklerbank 90, Makler⸗Vereinsbank 87, Oeſterr. 
FCreditactien 398, Bauer⸗Rehorſt 70, do. Stamm⸗Prioritäten 80, Oberſchleſ. 
Eiſenbahn⸗Bedarf 53, Schleſiſche Immobilien 70, do. junge 70, Kramſta 90, 
Sileſia 60, Laurahütte 120, Breslauer Oelfabriken 58, Oeſterr. Noten 183, 


. Ruſſiſche Noten 235. 
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bochfeine 68-72 Mark pr. 50 Kilogr. 


Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt 187 Mark Br. 
1 174 Mark Br. 


r., 48 Gd. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 29. Januar. [Eiſenbericht von Stenzel u. Rhetz.) In 
Dberſchleſien haben die Walzwerke anhaltend reichlich Aufträge bis April⸗ 
Mai und find nur theilmeife im Stande, die eingegangenen Lieferungs⸗Ter⸗ 
mine inne zu halten. Beſonders bleiben dieſelben mit feineren Sorten Walz: 
eeiſen rückſtändig. Vorräthe von fabricirten Eiſen exiſtiren auf den Werken 
nicht, und man kann daher wohl mit Beſtimmtheit annehmen, daß für Walz⸗ 
eiſen eine Preisreduction keinesfalls bevorſteht, es liegt zu einer ſolchen auch 
nicht der geringſte Grund vor, es dürfte vielmehr bei einem einigermaßen 
8 ih li. Frühjahrsgeſchäft leicht eine kleine Erhöhung der Preiſe erklär⸗ 
lich fein. 

x Von Roheiſen find noch immer trotz vieler kaltgelegter Hohöfen ziemlich 
bedeutende Vorräthe vorhanden, und neue Abſchlüſſe werden momentan wenig 
gemacht, da die meiſten Walzwerke ſich Ende vorigen Jahres auf längere 
Zeit ihren Bedarf geſichert haben; nichtsdeſtoweniger ſind auch hier Preiſe 
feſt, obgleich es fraglich erſcheint, wie lange die Producenten dieſe, im Ver⸗ 
gleich mit andern Eiſen producirenden Ländern immerhin bohen Preife wer⸗ 
den . erhalten können. Man notirt für Walzeiſen 19, 50 bis 20, 50, 
Sturzbleche 37, Coaksbleche 26-28, Keſſelbleche 30—37, Schmiedeeiſen 28 
0 bis, 30 Mark per 100 Kilo, Grundpreis ab Werk. Puddelroheiſen 3, 80 bis 
J, 00, Gießereiroheiſen 4, 00 bis 4, 60, Graues Holzkohlenroheiſen 5, 20 bis 
4 0 3 5 
65 20, weißes 4, 20 bis 4, 70 Mark per 50 Kilo ab Werk je nach Qualität. 


AI 8cSchleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft.] Die neue Serie Divi⸗ 
denden⸗Quittungen nebſt Talon wird vom 15. Febr. ab ausgegeben. (j. Inſ.) 


Pioſen, 28. Januar. [Börſendericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Froſt. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter. Kündigungspreis 15 
Mit. Gekündet — Wſpl. Januar 150 Mrk. B. Januar⸗Februar 150 B. 
Februar⸗März 150 G. März-⸗April 150, 50 bei, u. G. Frühjahr 150, 50 
bez. u. G. April⸗Mai 151 bez. u. B. Mai⸗Juni 152 B. 1 1 152 bez. 
u. G. Juli⸗Auguſt 150 B. — Spiritus (pr. 10,000 Liter ) matt. 
Gel. Ltr. Kündigungspreis 53, 10 Mrk. Januar 53 Mrk. bez. u. G. 
7 A 53, 30 bez. u. G. März 54, 20 bez. u. G. April 55 bez. u. G. 

ril⸗Mai 55, 50 bez. u. G. Mai 55, 90 bez. u. G. Juni 56, 70 bez. u. G. 
Juli 57, 50 bez. u. G. Auguſt 58, 30 bez. u. B. Auguſt⸗September —. 
— Loco Spiritus ohne Faß 52, 50 Mrk. G. 


[Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte.] Anläßlich der neueſten Baiſſe 
der Laurahütte⸗Actien und der über die Geſellſchaft in Umlauf geſetzten 
ungünſtigen Gerüchte ſchreibt der „B. B.⸗C.“: „Das alte Märchen von einem 
Geldbedarf der Geſellſchaft mußte ebenſo an wie die angeblich uner⸗ 
klärliche Haſt, mit welcher man die Fertigſtellung des Beſſemer⸗Verkehrs be 
treibe. Außerdem wollte man wiſſen, daß von den früher veröffentlichten 
Baarmitteln der Geſellſchaft die Beträge für die Dividendenzahlung noch nicht 
abgerechnet geweſen. Wir können auf Grund authentiſcher Informationen 
all dieſen Gerüchten Folgendes entgegenſtellen: Von einem Geldbedarf der 
Geſellſchaft kann um ſo weniger die Rede ſein, als jetzt, nachdem die Divi⸗ 
dende längſt gezahlt, das Bankierguthaben der Geſellſchaft ppt. 4½ Million 

Mank beträgt, abgeſehen von einem Ueberſchuß der Debitoren über die Conto⸗ 
Corrent⸗Creditoren von ppt. 1,800,000 Mark. 
winn der Geſellſchaft betrifft, ſo läßt ſich derſelbe für die erſte Hälfte des 
GOGeeſchaftsjahrs ja noch nicht mit Sicherheit feititellen, da noch bei Weitem 
120 t die Abſchlüſſe aller Werke vorliegen. Wenn wir denſelben indeß für 
die erſten fünf Monate auf 3,000,000 Mark annehmen, ſo glauben wir um 
keinen ins Gewicht fallenden Betrag fehlzugreifen. Nun wird ja, wie ſich 
angeſichts oer allgemeinen Lage der montanen Verbaltniſſe mit ziemlicher 
Sicherheit annehmen laßt, der Gewinn des zweiten Semeſters, oder vielmehr 
3 der weiteren ſieben Monate proportionell die Reſultate der erſten fünf nicht 
erreichen. Gleichwohl muß umgekehrt betont werden, daß in jenem unge⸗ 
um Nutzen von fünf Monaten allein ein Bruttogewinn von 11 pCt. des 

Aetiencapitals liegt, was nach dem Verhältniß, in welches im vorigen Jahre 
bei ſehr reichlichen Abſchreibungen der Reingewinn zum Bruttogewinn geſetzt 
wurde, noch immer einen Nettonutzen von mindeſtens 6 ½ pCt. für die erſten 


Zink feſt. 


er 
I, 


flünf Monate, oder wenn man felbit die Erträgniſſe des ſechſten Monats ge 
dinger beranichlagt, 7% pCt. für das erſte halbe Jahr ergiebt. Die Schätzung, 
welche ſich aus dieſer Berechnung ergiebt, wird denn auch ung die fein, 
5 welche auf die relativ größte approximative Richtigkeit wird Anſpruch machen 
% können. — Was nun den vorgeblich zu ſchnell betriebenen Bau des Beſſemer⸗ 


Werkes ag können wir conſtatiren, daß von einem Forciren der Ar⸗ 
beit weder die Rede iſt, noch im Winter die Rede ſein kann. Wenn man 
daher befürchtete, daß durch ein forcirtes Arbeiten die Arbeitslöhne der Ge⸗ 
ſellſchaft theurer würden zu ſtehen kommen, ſo iſt das eben abſolut unbe⸗ 
gründet. Nur an der inneren Ausrüftung wird, fo weit die techniſchen Ver⸗ 
Hhlältniſſe es geſtatten, und keineswegs forcirt gearbeitet.“ 


4 JOeutſche Grunderedit « Bank.] Wie wir erfahren, hat am 25. d. 
in Gotha eine Sitzung des Aufſichtsraths der Hater Grunderedit⸗Bant 
N n » in welcher die Bilanz des Jahres 1874 in vorläufiger 
get tellung Bora hat. Dieſelbe ergiebt jo günſtige Reſultate, daß der 
ie 5 nach Abſchreibung der ſtatutariſchen und gleich hoher Extrareſerven 
die Vertheilung einer Dividende von 9 vorſchlagen konnte. Die definitive 


Ei; 
4 Feſtſtellung der Bilanz und der zu vertheilenden Dividende wird indeſſen erſt 
im März er. erfolgen. 

Hamburg, 28. Januar. [Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd 
„Deutſchland “] hat auf der Fahrt nach Newyork Schaden gelitten und iſt 


Was den bisher erzielten Ge⸗ 


* „ner 


Aogels Schrüdner betrachtet, . auch Abſchlagszahlungen geleiſtet.J bon dem Dampfer „Braunſchwelg, ins Schlepptau genoumen, in Southomp⸗ genug ordne auch in dieſer B 
5 r. ſchuldig 


ton eingetroffen. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des Kaufmanns H. Th. Arndt zu Dortmund. 
i 26. Juli 1874. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann 
Eduard Adriani. Erſter Termin: 12. Februar. 2) Ueber den Nachlaß des 
5 Nordhauſen verſtorbenen Kaufmann Karl Tuch. 5 Verwalter: 

aufmann Moritz Salomon. Erſter Termin: 8. Februar. 3) Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Hugo Jacob zu Oderberg i. d. Mark Zahlungs⸗ 
einſtellung: 11. Januar. Einſtweiliger Verwalter: Rentier Eduard Berger. 
Erſter Termin: 3. Februar. 


Berlin, 28. Januar. Verſicherungs⸗-Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 


A 
FE 2 
Name der Geſellſchaft. 2 5 3 Cours. 
2 8 E 
aa >) 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | — | 1000 20 7800 G. incl. 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge. 4240 — 400 „ „1638 G. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin 23 | — 1000 „ | „ | 1470 bez. G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | — 500 % NE 95 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22 — 1000 „ „1010 G 
Berl. a Ge... O0 58 1000 „ „ 495 B. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Gei . 231 — 1000 „ | „ 2000 & 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 — | 1000 , | „ | 5810 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Koln 15% — 1000 „ „1966 G 
Deutſche e zu Berlin . — 1000 „ | „ |. 570 © 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 — 1000 „ ‚| 410 G 
Dresdener allg. Transport: B.:Gef. | 35 | — | 1000 „ 10% 810 © 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 36 | — | 1000 „ „1050 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 37% — | 1000 „ 20% 2390 © 
rk allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 | — 1000 „ | „ 1.830 G 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 10 | — 500 „ „ | 380 G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 112%] — | 1000 „ | „ | 1194 8 
Kölnische Hagel:Berfih.-Öef. ---- | 0 — 500 „ „ 312 9 
Kölniſche Rückverſich.⸗ Ge 12 — 500 „ | „ 348 G 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . . 96 | — | 1000 „ „ 6000 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. 7 — 100 „ voll] 300 B 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. | 45 | — „ 20 2280 G 
Magdeburger 10 0 — „ „ —— 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 4% — 500 „ „293 9 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. . 12 — 100 „ [voll] 514 B 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig. ) 61 — 200 „ „ 100 G 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank! 7 | — 200 „ „ — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wejel | 40 — 500 „ 10 630 bez. 
Nordſtern, Lebens⸗VB.⸗G. zu Berlin 6% — | 1000 „ 20 599 B. 
Preuß. Fee Se 6 —| 500 „ 1 
Preuß. re 9 9 „ 17 500 „ „295 bz. G. 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 25 | — 400 „ 125%| 650 B. 
Providentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M.] 12 | — 1000 Fl. 10 108, 50 G. 
me e Lloyd. 14 — | 1000 „ — — 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 10 — 5 86 B. 
Sean: Rüdverih.-Öef. :- +». -- 40 | — 500 5% 182 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . 18 | — 500 t 20% 570 G. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 — | 1000: 5 11 G. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in Weimar 5 — 500 „ „ 321 G 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Eiſenbahn⸗Cartell in Ungarn.] Man ſchreibt aus Kaſchau vom 
25. Januar, daß das Eiſenbahn⸗Cartell zwiſchen der Kaſchau⸗Oderberger 
Bahn, Theißbahn, Nordoſtbahn, der Ungariſchen Staatsbahn und der Oeſter⸗ 
reichiſchen Staatsbahn nunmehr perfect geworden iſt. Der Cartell⸗Verkehr 
umfaßt die Rauten zwiſchen Ungarn und Breslau, Ungarn⸗Stettin, Ungarn⸗ 
Hamburg, Ungarn⸗Berlin und Ungarn⸗Dresden. Die genannten Bahnen 
erhalten gewiſſe Antheile von den Tarif⸗Erträgniſſen aus dieſen Verkehrs⸗ 
Routen, ſo daß die Bahnen ſich nicht mehr im Concurrenzverkehr gegenſeitig 
zu bekämpfen genöthigt ſind, wie dies bis jetzt der Fall geweſen iſt. 


[Verkehr mit dem Oriente.] Wie man der „Preſſe“ von bewährter 
Seite mittheilt, werden nun auch deutſche Bahnen in den Verband des Odeſſa⸗ 
orientaliſchen und kaukaſiſchen Tranſitverkehrs treten, nachdem die betreffen⸗ 
den Programme in dem deutſchen Reichskanzleramte durchgeſehen und geneh⸗ 
migt worden ſind. Wie man ferner aus Tiflis meldet, hat der Ertrag der 
Poli⸗Tifliſer Eiſenbahn in den letzten Monaten des b Jahres je 
an 200,000 Rubel betragen, gegen das Vorjahr mehr um 30—40 Procent, 
ve ar beiten für die raſche Zunahme des Verkehrs nach dem Kaukaſus 
pricht. . 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 27. Januar. [Bezirks⸗Verein der Ohlauer Bor: 
ſtadt.] Der Vorſitzende, ſtaufmann und Stadtverordneter Storch, eröffnete 
die geſtrige zahlreich beſuchte Verſammlung mit der Mittheilung des Wahl⸗ 
reſultats der Vorſtandsmiiglieder. Der Vorſtand hat ſich in Folge von 
Cooptation noch verſtärkt durch die Herren: Hausbeſitzer Springer, Kanzlei⸗ 
Vorſteher Gniechwitz und Hausbeſitzer Peuckert. Die Conſtituirung des 
Vorſtandes hat folgendes Reſultat ergeben: Kaufmann und Stadtverordneter 
Storch, Vorſitzender, Oberlehrer Dr. Fiedler, ſtellvertretender Vorſitzender, 
Hausbeſizer Karkowski, Kaſſirer und Kanzlei⸗Vorſteher Gniechwitz, 
gr Demnächſt wurde auf Vorſchlag des Vorſtandes von der 
Aufnahme des Hubener Weges in den Vereinsbezirk Abſtand genommen. Zu 
be des Statuts wurde hierauf folgender Zuſatzantrag angenommen: Giltige 
Beſchluſſe des Bezirksvereins können nur gefaßt werden, wenn mindeſtens 
der vierte Theil der Vereinsmitglieder anweſend iſt und an der Abſtimmung 
theilnimmt. Eine in der letzten Sitzung bezüglich der Brot⸗ und Fleiſch⸗ 
frage gewählte Commiſſton erſtattete folgenden Bericht: 1) In Rückſicht 
darauf, daß Cerealien, Mehl, Kartoffeln und Kohlen im Großverkehr nur 
nach Gewicht gehandelt werden, auch ſeitens der hieſigen Handelskammer all⸗ 
jährlich das marktgaängige Normalgewicht für den Sad oder Scheffel feſtge⸗ 
jet und publicirt wird, fo iſt das Verlangen, den Detailverkauf gleichfalls 
nach Gewicht zu regeln, begründet und der Verkauf aller Lebensbedürfniſſe 
einſchließlich Obſt, Gemüſe und Kohlen nach Gewicht als einzig reell und 
controlirbar für Käufer und Verkäufer anzuſtreben. 2) Der Verkauf des 
Brotes nach Gewicht iſt durchaus gerechtfertigt, jedoch die Preisbeſtimmung 
mit Rückſicht auf die verſchiedene Qualität des Brotes dem Verkäufer über⸗ 
laſſen, aber zu verlangen, daß die Gewichtpreiſe für Jedermann erſichtlich 
im Verkaufslocale ausliegen. 3) Dem bisherigen uſancemäßigen Fleiſch⸗ 
verkauf ebenfalls nach Möglichkeit entgegenzuwirken, darüber war die Com: 
miſſion vollſtändig einig. In welcher Weiſe dies aber herbeizuführen, dar⸗ 
über konnte die Commiſſion zu keinem Entschluß gelangen, man war viel⸗ 
mehr faſt einſtimmig der Meinung, daß bier nur im Wege der Selbſthilfe 
eine Aenderung möglich ſein dürfte. Ein Verkauf des Fleiſches nach Quali⸗ 
tät iſt zwar empfehlenswerth, indeſſen vom Laien ſchwer controlirbar. Fleiſch 
ohne Knochen wird jedem Käufer auch ſchon jetzt berabfelgt und wenn Käufer 
bei Verabfolgung von lch mit Knochen nach ihrer Anſicht daran zu viel 
erhalten, ſo bleibt nichts übrig, als das Fleiſch retten, da ſich eine 
Norm, wie viel Knochen ein beſtimmtes Gewicht Fleiſch nur erhalten darf, 
kaum aufftellen laſſen wird. Durch das ſichtbare Auslegen der Preisverzeich⸗ 
niſſe in den verſchiedenen Verkaufslocalen nach Gewicht dürfte in der Sache 
ſelbſt wenig geändert werden, doch glaubt die Commiſſion deren Auslegung 
nach Qualikät des Fleiſches aufgeſtellt, auch hier empfehlen zu ſollen. 
Die Commiſſion beſchloß daher, beim Bezirks⸗Verein zu beantragen, obige 
Anträge zum Vereinsantrage zu erheben und den Vorſtand zu erſuchen, ſich 
über die bezüglichen Fragen mit den anderen Bezirksvereinen in Verbindung 
m ſetzen und im Verein mit dieſen beim Magiſtrat zu beantragen: daß der 

etailverkauf aller Lebensbedürfniſſe incl Kohlen für die Folge 
nur noch nach Gewicht erfolgen darf und dieſe Beſtimmung im Verord⸗ 
nungswege in Breslau eingeführt und unter polizeiliche Controle geſtellt 
werde, und daß endlich in jedem Verkaufslocale ein Preisverzeichniß unter 
Zugrundelegung der Kilopreiſe für Jedermann erſichtlich ausliegen.“ Nach⸗ 
dem Oberamtmann Klinger das Commiſſionsvotum näher motivirt hatte, 
ſprach der Vorſitzende ſein Bedenken gegen polizeiliche Verordnungen aus. 

an kaufe, wie Redner ausführt, alles Andere ohne polizeiliche Verordnung, 
warum ſolle man gerade die Lebensmittel nach Verordnung laufen? Die 
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orſtand werde indeß die von der Commiſſion gemachten Vorſchlage, wenn 
fie die Zuſtimmung der Verſammlung finden, nach Kräften fördern. Die 
Commiſſionsanträge wurden demnächſt von der Verſammlung angenommen. 
Herr Dr. A ſch hielt hierauf einen mit großem Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
trag über „die Grundzüge des Lebens innerhalb eines ſtädtiſchen Gemein⸗ 
weſens.“ Redner entwickelte hierbei die ee Unterſchiede zwiſchen 
einer kleinen und großen Stadt, legte die großen Verpflichtungen einer großen 
Stadt ſpeciell Breslaus ihren Bürgern gegenüber und umgekehrt dar und 
kam ſchließlich auch auf die e dfrage. Welchen Werth ein Stück 
Pflaſter innerhalb der Stadt für Handeltreibende habe, zeigte Redner u. A. 
an den Beſitzern der grundfeſten Bauden, deren Beſeitigung der Stadt viele 
Tauſende pon Thalern für jede einzelne koſte. Nicht das vor Wetter ſchüzende 
Dach mache den Werth der Baude aus, ſondern die Berechtigung, auf dem 
Stück Pflaſter die Waaren feil zu bieten. Die Stadt habe ein unzweifel⸗ 
haftes Recht zur Erhebung eines Marktſtandsgeldes. Ein anderes ſei es, 
die richtige 5 Dean der Höhe deſſelben zu finden. — Zwei Beſchwer⸗ 
den über mangelhafte Beleuchtung der Ohlauer Chauſſee (von der Oblauer 
Thorbarriere bis Rothkretſcham) und der Kloſterſtraße (vom Barmherzigen 
Brüderkloſter bis Bethanien) wurden dem Vorſtande zur Recherche über⸗ 
wieſen, event ſolle der Vorſtand beim Magiſtrat die noͤthigen Schritte au 
Abſtellung der Uebelſtände thun. Eine Frage, ob es ſich nicht empfehlen 
dürfte, beim Magiſtrat dahin zu wirken, daß Vorwerksſtraße 36/38, wo zu 
Oſtern d. J. der Anfang mit dem Bau eines Schulgebäudes gemacht 
werden ſoll, eine Winterturnhalle erbaut werde, beantwortete der Vor⸗ 
ſitzende dahin, daß ein Project, welches allerdings noch nicht ſpruch⸗ 
reif fei, vorliege, für das Oblauer Thor eine Turnhalle zwiſchen 
Gasanſtalt und Oble zu erbauen. Schließlich erwähnen wir noch 
folgende Frage: Iſt es nicht dringende Nothwendigkeit, bei der jetzigen 
übermäßigen Anziehung der Steuerſchraube unſern Stadtverordneten Directive 
dahin zu geben, daß fie bei Geldbewilligungen die größte Zurückhaltung an⸗ 
wenden und nur dann zuſtimmen, wenn aus der Verneinung ein Nothſtand 
ſich entwickeln könnte? An der Debatte hierüber betheiligten ſich Stadtrath 
Schierer und der Vorſitzende. Letzterer erklärte, in der Frage liege eigent⸗ 
lich eine ſelbſtverſtändliche Pflicht des Stadtverordneten. Im Großen und 
Ganzen dürfe man die ſtädtiſche Verwaltung eine ſparſame nennen. 


+ Breslau, 28. Januar. [Aſyl für Obdachloſe.] Der Verein für 
Unterhaltung dieſes 2 15 bielt geſtern Abend im Stadthauſe eine außer⸗ 
ordentliche General⸗Verſammlung zur Beſchlußfaſſung über diejenigen Modifi⸗ 
cationen des b Vereinsſtatuts, welche ſich als nothwendig für die 
Erwerbung von Corporationsrechten ſeitens des Vereins erwieſen. 
Dor Vorſitzende, Dr. Stein, erſtattete zunächſt Bericht über das, was durch 
den Vorſtand bereits für die Erlangung jener Rechte geſchehen; es walten 
bei den zuſtändigen Behörden keinerlei Bedenken ob, dem Vereine mit Rück⸗ 
ſicht auf feine Vermögensverhältniſſe, feine Mitgliederzahl und ſeine bls⸗ 

erige Wirkſamkeit Corporationsrechte zu verleihen; es müſſen für dieſen 
weck jedoch einzelne Beſtimmungen dem Statute zugefügt werden. Dieſe 
Beſtimmungen find durch Reſcript der Miniſter der Juſtiz und des Innern 
näher bezeichnet worden und der Vorſtand hat daher Bedacht darauf ge⸗ 
nommen, jene Beſtimmungen dem Statut einzureihen. Unter Zugrunde⸗ 
legung eines von Staatsanwalt v. Uechtritz derfaßten Entwurfes hat er 
nicht nur dem Miniſterialreſcripte genügt, ſondern auch einige weitere redactio⸗ 
nelle Aenderungen an den im Uebrigen beſtehen bleibenden alten Statuten 
vorgenommen und er legt nunmehr das ſolchergeſtalt veränderte Statut der 
General⸗Verſammlung zur he, vor. Rechtsanwalt Leonhard 
trug hierauf das Miniſterial⸗Reſcript, welches beſtimmte Feſtſetzungen in dem 
Statute fordert, vor. Dieſe Feſtſetzungen beziehen sich auf das Domieil 
des Vereines, auf die Art der Legitimation ſeines Vorſtandes, 
auf die präciſirte Scheidung der Functionen des Vorſtandes und des 
Aufſichtsraths, auf die Form der Einladung 5 den Vorſtands⸗ 
und der Einberufung zu den General⸗Verſammlungen. Nachdem gezeigt, wie 
dieſe Feſtſetzungen getroffen, ſowie welche redactionellen Aenderungen borges 
nommen wurden, erklärte die Generalverſammlung ſich einſtimmig für die 
Genehmigung des ganzen revidirten Statuts. In der hierauf folgenden Be⸗ 
ſprechung von Vereinsaugelegenheiten gab der Vor ſitzende die Erklärung. 
ab, daß das Gerücht: es ſei ein Bäckerlehrling, welcher ſeinen Meiſter be⸗ 
ſtohlen, in dem Aſyle für Obdachloſe verhaftet worden, durchaus 
unbegründet und nur dadurch entſtanden ſei, daß in dem „Polizeiberichte“ 
irrthümlicherweiſe der Polizei⸗Gewahrſam mit dem Aſyle für Ob⸗ 
dachloſe verwechſelt wurde. In dem Polizei⸗Gewahrſam bat eine ſolche 
Verhaftung ſtattgefunden; in dem Aſyle für Obdachloſe kanu eine ſolche gar 
gesch N da das Aſyl vor dem Eindringen der Polizei in daſſelbe 
geſichert i 


O Breslau, 23. Januar. [Verein Breslauer evangeliſcher 
Lehrer.] In der erſten Sitzung erſtattete der Secretär den Jahresbericht 
pro 1874. Aus demſelben geht bervor, daß der Verein 73 wirkliche und 5 
Ehrenmitglieder Kr In den 21 ee wurden 15 Vorträge gehalten, 
die ihrer Mehrzahl nach der Pädagogik angehörten, doch fanden auch die 
übrigen Gebiete, ſowie Fragen, welche das allgemeine Intereſſe des Lehrer⸗ 
ſtandes betreffen, ihre berechtigte Berückſichtigung und eingebende Beſprechung. 
— Vor allem war der Verein beſtrebt, die Erreichung eines einheitlichen Une 
terrichtsgganges zu befördern; er hat die b daß viele ſeiner 
Vorſchläge von der Behörde aufgenommen und auf Grund eingehender 
Prüfung vortheilhafte . im Breslauer Schulweſen mehrfach vor⸗ 
genommen worden ſind. Die Bibliothek, wiederum mit 5 Sorgfalt 
erweitert, war der beſonderen Pflege der beiden Bibliothekare Reichert und 
A. Walt her übergeben, befindet ſich in der beiten Orduung und enthält 
736 Bücher, welche as von den Beiträgen der Mitglieder ange chu 
wurden, da ſich der Verein keines anderweitigen Zuſchuſſes zu erfreuen hal. 
Der Leſezirkel bietet außerdem den Vortheil, mit den neueſten und wichtigſten 
Erſcheinungen auf allen Gebieten bekannt zu werden. 

An der Feier des Stiftungsfeſtes im blauen Hirſch den 16. d. M. 
betheiligte ſich außer mehreren Gäſten die größte Hälfte der Mitglieder. 
Alle Sheilnebmer, ohne Ausnahme, waren pon dem Feſte ſichtlich befrie⸗ 
digt und werden es jenen Herrn Dank wiſſen, welche durch ihre auf⸗ 
ofernde Thätigkeit einen jo ſchoͤnen Abend voll muſikaliſcher und humoriſti⸗ 
ſcher Genüſſe herbeiführen halfen. Die Herren Reichert und Henſel haben 
dazu beſonders beigetragen; es iſt ihnen durch ihre Gaben gelungen, 
Weiß n Heiterkeit zu erzeugen und die gef enoſſen auf die angenehmſte 
Weiſe in Spannung zu erhalten. Daß ein ſolches Feſt auch die Theilnehmer 
in Freundſchaft näher führt, iſt nicht der geringſte unter den Vortheilen des⸗ 
ſelben; allein es fehlte auch nicht an Gelegenheit, eine ernſte Anregung für den 
Beruf mit fortzunehmen. Wir wollen bier don den inhaltreichen und ſchönen 
Worten des Vorſitzenden, Herrn Dürr nur das Eine weitergeben: Mögen 
die Frühlingslüfte, welche unſerem Stande ieh wehen, einen frischen Trieb 
bervorbringen und nicht nur, wie früher ſo oft geſchehen, die Eisdecke in ſo 
weit ſchmelzen, als ſie dem Intexeſſe anderer Stände im Wege liegt.“) 

) Der zweite Theil des vorſtehenden Artikels, betr. das Sitftungsfeit, ift 
irrthümlich dem in Nr. 40 d. Ztg., Seite 3, befindlichen Bericht des 
„Pädagogiſchen Vereins“ beigefügt worden, weshalb der betr. Paſſus 


bier an richtiger Stelle nochmals wiederholt wird. 


Abend ⸗Poſt. 

Breslau, 29. Januar. [Das Erkenntniß gegen die 
Kaſſenbeamten des Vorſchußvereins,)] welches ſoeben publicirt 
worden iſt, nimmt die Anklage gegen Döring, Rogel, Hoch und 
Kimmel für erwieſen an. Es nimmt an, daß dieſelben ſucceſſive 
400,000 Thaler ſich aus der Kaſſe des Vereins rechtswidrig zugeeignet 
haben und zwar treffe Döring und Rogel die Schuld in ihrer ganzen 
Höhe, Hoch und Kimmel dagegen nur in Höhe ihrer Conten (ca. 80,000 
und 50,000 Thlr.). Dagegen iſt das Vergehen gegen Gottwald nicht 
feſtgeſtellt. Der Staatsanwalt hatte beantragt gegen: 1) Döring 1 
Jahr 6 Monat, 2) Rogel 1 Jahr 3 Monate, 3) Hoch 1 Jahr, 
4) Kimmel 9 Monate, 5) Gottwald 14 Tage Gefängniß. Das Ge 
richt erkannte gegen Döring auf 1 Jahr unter Anrechnung von 2 
Monaten der Unterſuchungshaft, gegen Rogel auf 10 Monate, Hoch 
8 Monate, Kimmel 6 Monate unter Anrechnung von je 4 Monaten, 
und ſprach den Buchhalter Gottwald frei. — Das Nähere morgen. 
— „7 um ꝛ — — vX— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolſf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. Jan. Der Reichstag genehmigte in zweiter Leſung 
den Stengleln'ſchen Geſetzentwurf betreffend die Umänderung der 
Actien in Reichzwährung nach den Gommiffionsanträgen und nahm 
in dritter Leſung den Buhlſchen Geſetzentwurf betreffend die Maßregeln 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.] f 
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Faortſetzung.) 1 
gegen Reblauskrankheit an. Der Antrag Tellkampfs wegen Vorlegung 
eines Gefängnißgeſetzentwurfs wird nach den Commiſſionsbeſchlüſſen 
angenommen, damit ſind auch die bezüglichen Petitionen erledigt. Der 
Reichscommiſſär erklärte auch, die Regierung halte eine Reform reſp. 
geſetzliche Regelung des Gefängnißweſens für nothwendig. 

Der Geſetzentwurf über die Naturalleiſtungen für das Heer im 
Frieden wird in der fortgeſetzten dritten Berathung nach den Com: 
miſſtonsanträgen, zu welchen Delbrück die Zuſtimmung der Bundes: 
Regierungen erklärte, angenommen. Hiernach wird die volle Tages⸗ 
koſtvergütung für gewöhnliche Verhältniſſe auf 80 Pf. normirt. Bei 
einer Preisſteigerung des Winterroggens über 160 Mark für 1000 
Kilo, tritt noch eine Bergütigung von 5 Pfennigen für 10 Mark der 
Preisſteigerung bis eine Mark ein. Die Vorlagen über die Einfüh⸗ 
rung des Quartierleiſtungsgeſetzes in Baiern und Würtemberg, über 
die Erweiterung der Umwallung Straßburgs, über die Controle des 
Reichshaushalts und des elſaß⸗lothringiſchen Landeshaushalts durch die 
preußiſche Ober⸗Rechnungskammer werden in dritter Leſung ohne De 
batte angenommen. Morgen dritte Leſung des Bankgeſetzes. 

Dem Vernehmen nach wird der Reichstag morgen im Sitzungs⸗ 


ſaale des Reichstags durch Fürſt Bismarck geſchloſſen. 


Berlin, 29. Jan. Der Kaiſer empfing heute den Vorſtand der 


Brandenburgiſchen Provinzialſynode und hebt bei der Erwiderung auch 


die Anſprache des Vorſtandes hervor: die Hoffnungeu, die man auf 
die Synode ſetze, würden nur in Erfüllung gehen, wenn die Ver⸗ 
handlungen überall in Frieden, in Eintracht und Glauben an Gott 
und Gottes Sache vor ſich gehen. 

Verſailles, 29. Januar. Die Haltung der Radicalen macht die 
Annahme des Amendements Laboulahe heute unwahrſcheinlch. 

Madrid, 29. Januar. Die Negierungdtruppen nahmen mehrere 
Poſitionen im Thal Carascal. Ein Bataillon von drei Compagnien 
Miqueletes landete die letzte Nacht in Guetaria und beſetzte Zarauz. 

Madrid, 29. Januar. Dte neu ernannten Geſandten Merry 
(Berlin) und Benavides (Curie) reiſen ſoſort auf ihre Poſten ab. 


Coella gilt als Geſandter für London oder Wien. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 29. Januar. Die „Poſt“ meldet: Sämmtliche Reichs⸗ 
tagsfractionen hielten übereinſtimmend den Lenné⸗Platz für den ge: 
eignetſten Ort zur Errichtung des neuen Reichstagsgebäudes. 

Verſailles, 29. Januar. Nationalverſammlung. Das Amen⸗ 
dement Laboulaye wird mit 359 gegen 335 Stimmen abgelehnt. 

Belgrad, 29. Januar. In der Skupſchtina bringt der Kriegs⸗ 
miniſter eine Vorlage, betreffend die Herabſetzung des Dienſtes im 
ſtehenden Heere von 3 auf 2 Jahre ein. Marinowitz iſt mit der 


Vertretung des Fürſten in der Skupſchtina beauftragt. 


BU ʃiiißʃcccccI 


n 


Courſe und Boͤrſennachrichten. 
us Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 29. Januar, 11 Uhr 50 Minuten. Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Aetien 397, —. Staatsbahn 534, —. Lombarden 234, 50. Saͤmmtlich per 
Februar. Rumänier —, —. Dortmund —, —. Laura —, —. PDisconto: 


commandit —, —. 1860er Looſe att. 1 
Berlin, 29. Januar, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs ⸗Sourſe.] Credit⸗ 
Lombarden 234, —. Rumänier 32, 


actien 398, —. Staatsbahn 530, —. 
80. Dortmund 30, 25. Laura 120, 50. Disconto 155, 50. Sämmtlich 
per Februar. — Matt, beſonders Franzoſen. 

Berlin, 29. Januar, 12 Uhr 25 Min. ([Anfaugs⸗Courſe.] Credit, 
Aten 397, 50. 1860er Looſe 112, 50. Staatsbahn 529, 50. Lombarden 


34, —. Italiener 67,70. Amerikaner 98, 50. Rumänen 33, —. 5pro⸗ 
cent. Türken 42, —. Disconto Commandit 155, 50. 105, 25. Nhe 550 
einiſche 


ortmunder Union 30, 25. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 109, 25. 

ark. 83, —. Galizier 107, —. Matt. 
Weizen (gelber): Januar —, April Mai 183, — Roggen: Januar 
155, 50, April-Mai 147, 50. Rüböl: Januar 54, —. April⸗Mai 55, 50. 
Spiritus: Januar 56, —, April⸗Mai 57, 50. 


Berlin, 29. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
x 1 erz e 2 Uhr 1 * 3 8 
ours vom 29. I burs vom A N 
Deft. Credit⸗Actien 397, — 400, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 86, 50 86, 50 
Deit. Staatsbahn 529, 50) 535, —Laurahütte . --- 120 — | 121, 75 
Se Yanfoercin. 105 — 1087 50 Wien berg b 182 45 182 30 
eſ. Bankverein 105, — } ien n 2, 
} — une 82, 82, 75 Wien 2 Monat. 181, 501 181, 45 
Schlef. Vereiusbank 91, — 91, 50 Warſchau 8 Tage. 282, 50 282, 65 
Bresl.Wechslerbank 74, 50 74, 500 Oeſterr. Noten. . 182, 50 182, 50 
1 Ne 5 er 5 5 Ruß. Noten 283, 54 283, 45 
0. ank , ö A 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 25 Min. 

4 proc preuß. Anl. —, —ı —, —Köln⸗Mindener ... 109, 25 110, 25 
3 K pre. Staatsſchuld 91, 20 91, —[Galizier 106, 75 107, 50 
Diener Pfandbriefe 94, 40 94, 400 Oſtdeutſche Bank.. 76, 50 76, 50 
eſterr. Silberrente 69, 100 69, 10 Disconto⸗Comm. .. 155, — 156, 10 
Deſterr.Papierrente 64, — 64, 10 Darmſtädter Credit 140, — 140, 75 
en a fe 4 8 Na Union 05 25 50 = 
leniſche Anleihe P b amſia „ — „ 
. id biet 335 70 40 125 7 lang en 20,20% 
um. Eiſ.⸗Oblig „ — 3, — [Paris kurz —, — „u 
Oberſchl. Litt. A.. 142, —| 142, — Morippiitte 9 
Breslau⸗Freiburg. 93, 60] 93, 800 Waggonfabrit Linke 49, 90 49, 90 
A. O.⸗U.⸗St⸗Actie III, — 110, 75 Oppelner Cement. —, — —, — 
e deuter St. Pr. 112, — 112, — Ver. Br. Oelfabriken 55, — 55, 
Berlin⸗Görlitzer .. 66, 50 65, 80] Schleſ. Centralbank 59, 50 59, 50 

rgiſch⸗Märkiſche 83, 25 


niedrigen Courſen feit, 


L duttmann & Blaschke. 


„Nachbörſe: Credit 
iscontocommandit —, 
lndauernde Verkäufe 


83, — E 
396, 50. Staatsbahn 529, -— Lombarden 234, —. 
Laura —, —, Dortm. 30, 50. 

Privater drückten. Franzoſen weichend, Bahnen zu 
Banken und Bergwerke vernachläßigt, meiſt nach⸗ 


Doppelte Buchführung, 
Wechselk. etc, lehrt ein prakt. erf. 
Buchhalter auf’s Gründlichste. An- 
meld. erb. Sonnenstr. 14, 3. Et. links. 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, d. 30. Januar 1875. 

Mozart, Clavier-Quartett, G-moll. 

Beethoven, Sonate für Cl. u. VIne, 
op. 30 Nr. 3, G-dur, 

Schubert, Streich-Quartett, 
A-moll. 


Logen-Concerte. 


Sonntag, den 31, h.: Zweite Sorte. 


Mein Socius Herr Wilhelm 
Blaschke hat ſich am 20, d. 
M. während meiner Abweſenheit 
vom Geſchaft entfernt. Da ich 
ſeinen Aufenthalt nicht ermitteln 
kann, ſo mache ich hiermit be⸗ 
kannt, daß ich etwaige von dem⸗ 


ſelben eingegangene Verbindlich⸗ 
leiten von heute ah nicht anerkenne. 
Leipzig, den 27. Januar 1875. 


J. Guttmann, 


op. 29, 
[1880] 


in Firma: ll 


gen, ſowie über die Finanzlage des Vereins Bericht erftattet wurde. 


r 


? iss 


ebend, Anlagen beliebt, Geld flüſſig. Disconto 3% . Auf allen Specu⸗ 
lationswerthen Deports. Liquidation beendet, für Nachzügler hohe Deports. 
Credit 1%. Franzoſen 1, Lombarden 1 Mark. 

frankfurt a. M., 20. Januar, — Uhr — Min. [Anf angs⸗Courſe.] 
Creditactien 198, 25, Staatsbahn 264, 25, Lombarden 117, Galizier —, —. 
Silberrente —. Papierrente —. Matt. 

Frankfurt a. M., 29. Jan., Nachmitt. 2 U. 40 M. [Schluß⸗Cours.] 
Oeſterr. Credit 198 . Franzoſen 264, 25. Lombarden 116, 75. Böhm. 
Weſtbahn 170, —. Eliſabeth 168, 50. Galizier 213, 25. Nordweſt 133, 
50. Silberrente 69 Papierrente 64. 1860er Looſe 112%. 1864er Lorfe 
‚ Amerik. 1882 987 Ruſſen 1872 101. Ruſſ Vodencredit 91%. 
Darmſtädter 140, 50. Meininger 90%. Frankfurter Bankverein 77. do. 
Wechslerbank 84%. Hahn'ſche Effectenbank 111, 50. Oſtd. Bauk 8244: Schleſ. 
Vereinsbank 91%. — Still. 1 

Wien, 29. N [Schl a ß⸗Courſe.] Flau. 
70, 10 70, 10; Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
75, 50! 75, 60° Aetien⸗Certificate 292 — 1293; 


29. . 
Rente 
National⸗Anlehen 


50 


1860er Looſe 111, 100111, 40 Lomb. Eiſenbahn 130, 25/130, 25 
1864er Looſe 137, 80 137, 50 Londen 11. — Il, 95, 
Credit⸗Actien 216, 50 218, 75 Galizier . 232. 75 234, 50 
Nordweſtbahn .. 46, 25 146, 75 Unions bank. 99, — 100, — 
Nordbanungns 193, 50193, 50 Kaſfenſcheine 14 25 164, 25 
i 124. 80126, 50 Napoleonsdor . . 8. 91% 8, 9144 
Fran eo 46, — 46, 501 Boden⸗Credit . . 113. — 113, — 

Paris, 29. Januar. [Anfangs ⸗Courſe.] Zprocent. Rente 62, 40, 
Anleihe 1872 100, 65. do. 1871 —, —. Italiener 66, 70. Staats 
bahn 653, 75. Lombarden 293, 75 Türken — ö 


N eſt. 

London, 29. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,11. Italiener 
66. Lombarden 11, 13. Amerikaner 104. Türken 11%. Wetter: Regen: 

Newyork, 28. Januar. Abends 6 Ubr. [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio 
13%. Wechſel auf London 4, 87%. Bonds de 1885 % 119. 5 fun⸗ 
dirte Anleihe 116. Bonds de 1887 % 119%. Erie 28½. Baumwolle 
in Newyork 15%. do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in Newyork 
12%. Raff. Petroleum in Philadelphia 12. Mehl 5, 00. Mais (old 
mixed) 91. Rother Frübjabrsweizen 1, 22. Kaffee Rio 19. Havanna: | 
Zucker 8. Getreidefracht 11. Schmalz (Marke Wilcox) 14. Speck 


(bort clear) 10%. ; 

Berlin, 29. Januar. [Schluß:Beriht.) Weizen flau, Januar — 
—, April⸗Mai 182, 50. Mai⸗Juni 183, 50. Roggen flau, Januar 157, 
—, April⸗Mai 147, —. Mai⸗Juni 144, —. Rüböl matter, Januar 55, —. 
April: Mai 55, 30. Mai⸗Juni 56. —. Spiritus feſt, Januar 56, 40, 
April⸗Mai 57, 60. Juni⸗Juli 58, 80. Hafer Januar — April⸗Mai 


172 
: Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 


Köln, 29. Januar. f 
niedriger, März 19, 15. Mai 18, 75. Roggen flau, März 14, 90, Mai 


14, 85. Rüböl flau, loco 29, —, Mai 29, 90, October 31, 30. 5 
Hamburg, 29. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Roggen (Termin⸗ 


eee. matt, Januar 186, April⸗Mai 185 
endenz) matt. Januar 154. —, April⸗Mai 148. Rüböl matt, loco 56%. 
Mai 56. Spiritus ruhig, Januar 44½, Februar⸗März 44% , April⸗Mai 
45. — Wetter: Trübe. ; i 

Paris. 29. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl ruhig, 
Januar 53, 75, pr. Februar 53, 50, pr. März⸗April 53, 50, pr. Mai⸗Auguſt 
55, 25. Weizen ruhig, Januar 25, 25, Februar 25, —, pr. März⸗April 25, 
25. pr. Mai⸗Auguſt 25, 75. Spiritus ruhig, pr. Jan. 53, —, pr. Mair 
Auguſt 54, 50. — Wetter: Schön | 

London, 29. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Fremde 
Zufuhren: Weizen 23,410, Gerſte 3210, Hafer 12,420 Qurts. Getreide 
ſchleppend, knapp, letzte Wochenpreiſe. 0 

Amſterdam, 29. Januar. [Getreide markt.] (Schlußbericht. Roggen 
loco flau, pr. Mai 182, pr. Juli 180%, per October 185. Rüböl loco 32 4, 
ped Frübjahr 32%, per Herbſt 34%. Weizen loco geſchäftslos, pr. Mai 
267. Wetter: Schön. $ 

Glasgow, 29. Januar, Nachmittags. [Roheiſen.] 73, 9. 

Stettin, 29. Januar. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Matt. 
per Januar —, —, per April⸗Mai 184, 50, per Mai Juni 186, 50. Roggen: 
niedriger, per ger 155, —, per April⸗ Mai 147, —, per Mai⸗Jun! 
144, —. Rüböl: per Januar 52%, per April⸗Mai 53%, per Herbſt —. 
Spiritus: Feſt, per loco 54, 4, per Januar 56, —, per April⸗Mai 58, —. 
per Juni⸗Juli 59, 3. Petroleum: per Januar 12, 50. Rübſen per Januar —. 


Hamburg, 29. Januar, Abends 8 Uhr 43 Minuten. [Abendbörſe.] 
(Orig. = Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 


kaner —. Italiener —. Lombarden 290, 50. Oeſterreichiſche Credit · 
Actien 196, 25. Oeſterreichiſche Staatsbahn 654, 50. Oeſterreich. Nord’ 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Dise. —. 


Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 116, 50. Berg⸗Märkiſche 83. Koͤln⸗Mind. 109, 25. 
Laurabütte 118, 75. Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanier —. 
1860er Looſe —, —. Flau. Glasgow 73, 9. 

Frankfurt a. M., 29. Jan, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Brel. Ztg.) Credit⸗Actien 195, 75. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 262, 37. Lombarden 116, 25. Silberrente —, —. 1860er 
Looſe —, Galizier 211, 75. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —, 
—. Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter — Bar 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —- 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — —. 
Rheiniſche —, — Sehr matt auf Paris und Wien, Schluß etwas beſſer, 
ſpäter matter. 

Paris, 29. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62, 25. Neueſte öpet. Anleihe 1872 100 
52. do. 1871 —, —. Ital. 5pct. Rente 66, 65. do. Tabaks⸗Actien —, — 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 650, —. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 293, 75. do. Prioritäten 
244, —. Türken de 1865 41, 30. do. de 1869 282, 50. Türkenlooſe 


121, 25. Spanier exterieur —, interieur —. Matt. 

London, 29. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 11. Italien. pCt. Rente 66%. Lombarden 11%. Spt. 
Ruſſen de 1871 101. dito. de 1872 100%. Silber 57%. Türliſche Anleihe de 
1865 41%. pCt. Türken de 1869 55%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
104%. Silberrente 67½. Papierrente 63%. Berlin 20, 68. Hamburg 
3 Monat 20, 68. Frankfurt a. M. 20, 68. Wien 11, 35. Paris 25, 41. 
Petersburg 32%. Spanier —. Plasdiscont —. 8 

Das Berliner „Fremden⸗ und Anzeigeblatt“ ſchreibt in ſeiner 
Nr. 297 vom 20. December: 

N. [Der Verein Invalidendank! hielt unter dem Vorſitz Sr. Durch⸗ 
laucht des Herzogs von Ratibor am vergangenen Sonnabend, den 12. d. 
Mts., in der Wohnung der Frau Gräfin Lüttichau eine Verwaltungsraths⸗ 
Sitzung ab, in welcher über die Geſchäftsthätigkeit der einzelnen 1 

ie 


Bekanntmachung. 
Von heute ab verkaufe ich mein ſeit Jahren an Geſchmack und Güte 
bekanntes [1638] 


reines Roggen⸗Kern⸗Brot 


in packe 4 Sun (a Reiher), 4% Pd. 5 Son 60 Nebepf) 
gr. (49 Reichspf.), 4% . Sgr. eichspf.), 
langes Selber mit Kümmel und Salz zu 2 Sgr. und 5 Sgr. 
Indem ich meine Brotſorten dem geehrten Publikum beſtens empfehle, 
erlaube ich mir noch anzuzeigen, daß ich, wie beim Conſum⸗Verein, auf jedes 
Brot eine Rabattmarke vertheile (18 Marken ein Freihrot). 12 
Abnehmern von 1 Thlr. werde ich entſprechenden Rabatt bewilligen. 


. Schierse 


1 Reuſcheſtraße Nr. 10. 1 


e Zeitung. — Sonnabend, den 30. Januar 1875. 


bis ult. November erzielten Reſultate pro 1874 find demnach viel günftiger 


als die früheren und iſt dieſer Umſtand um fo erfreulicher, da, wo wohl alle 2 


Geſellſchaften über eine allgemeine Geſchäftsloſigkeit klagten, dennoch gerade 
der „Invalidendank“ proſperirte. Es wurde bei der Beſprechung der Ange⸗ 
legenheiten des Vereins, neben dankender Anerkennung für mehrfach ge⸗ 
währte Spenden, beſonders hervorgehoben, daß dem Invalidendank durch die 


nennenswerthen Einnahmen der Berliner Bau⸗Ausſtellung die erſten größeren 


Erträge zugewandt wurden, wofür der Verein in erſter Linie dem Fabrik⸗ 
beſitzer Herrn F. Kübnemann von hier, welcher das Unternehmen ins Leben 
rief, zu großem Danke verpflichtet iſt. — Ferner konnten bei Erwähnung der 
geſchäftlichen Thätigkeit in den einzelnen Abtheilungen überall nur die er⸗ 
freulichſten Fortſchritte conſtatirt werden. So verſchaffte u. A. der koſtenfreie 
Stellen⸗Nachweis 150 Invaliden durch Vermittelung von Arbeitsſtätten aber⸗ 
mals neuen ausreichenden Unterhalt, während 500 Invaliden ſich um Auf⸗ 
nahme in die Liſten bewarben. — Der Verein hat demnach in nicht ganz 3 
Jahren durch das hieſige Centralbureau 650 Invaliden und mit Hauptbureau 
Dresden ſogar 750 Invaliden Brot und Verdienſt verſchafft. Die diesjährige 
Journal⸗Nr. 2474 ſpricht wohl hinlänglich für die umfangreiche Correſpondenz 
und Thätigkeit gerade dieſer für unſere Invaliden ſo nutzbringenden Abthei⸗ 
lung. Die Ergebniſſe der Annoncen⸗Expedition und des Buchhandels werden 
nach Jahresſchluß gebracht werden, dagegen wollen wir der gerade vor einem 
Jahr neu eingerichteten Branche des Theater⸗Billet⸗Verkaufs in hieſiger Re⸗ 
ſidenz noch einige Schlußworte widmen und auch durch Zahlen beweiſen, daß 
gerade dieſer neue Geſchäftszweig ſowohl dem Inſtitute durch ſein größeres 


Bekanntwerden von Nutzen geweſen iſt, wie er anderfeit3 demſelben auch 
eine vortheilhafte Erwerbsquelle verſchaffte, welche die Möglichkeit bot, meh⸗ 


reren Invaliden zu einer dauernden Anſtellung zu verhelfen. Und daß auch 


das Publikum dieſe zeitgemäße Neuerung und Einrichtung freudig begrüßt 


bat und den „In validendank in der Behrenſtraße“ oftmals als das Wall⸗ 
fahrtsziel zur Erfüllung ſeiner Thegterwünſche benutzte, dafür ſpricht die 
enorme Ziffer von 40,461 verkauften Billets per anne, und zwar 23,382 


über 1 Thaler und 17,079 unter 1 Thaler. — Den acht hierbei concurriren- 


den Theatern Berlins wurden ſomit 36,098 Thaler baar Geld allein vom 
Invalidendank zugeführt, während dieſer ſelbſt ſich durch den nur geringen 
Gebübrenſatz von 1 bez. 2 Sgr. für ſeine Mühwaltungen mit 2067 Thlr. 
belohnte, die nach Abzug aller Unkoſten noch einen Reingewinn von 884 
Thlr. lieferten. 
anerkannten freundlichſten Unterſtützung Seitens der Directionen das Auf⸗ 
bören = oft und mit Recht gerügten Billethandels mit Sicherheit erwartet 
werden kann. 


Guhrau. 


In dieſen Tagen hatten wir einen beſonderen Genuß durch 
drei Concerte von der Familie des Königl. Kapellmeiſters Herrn Prill. 
Man verſpricht ſich im Allgemeinen nicht gerade ſehr viel von Coneerten, wo 
von 10, 11 und 14 Jahre alten Kindern die Rede iſt. Allein wer einmal 
die Concerte des Herrn Prill beſucht bat, denkt über dergleichen Vorurtheile 
anders. Der Vortrag war präciſe und wurden die Piecen von Beethoven, 
Flotow, J. Gungl u. a. m. gut ausgeführt. Man iſt erſtaunt über das Zu⸗ 
ſammenwirken der vier Muſiker und über die Fülle der Muſik. Der kleine 
Karl Prill iſt recht weit in ſeinem Vionlinſpiel; er weiß den Bogen mit 
Grazie zu führen und berechtigt zu den beſten Hoffnungen. Paul Prill und 
ſeine Schweſter Anna leiſten recht erfreuliches auf dem Piano und beſonders 
find die Solo's für Piſton von Paul Prill recht hübſch. Daß die Leiſtungen 
der Familie Prill anerkannt wurden, dürfte dafür ſprechen, daß das erſte 
Concert ſehr wenig, die beiden darauf folgenden indeß recht gut beſucht 
waren und beſonders erfreute ſich das Abſchieds⸗Concert einer recht regen 
Theilnahme. 


: Berlin W., den 19. Januar 1875. 
Bekanntmachung. 
Einführung des Poſtanweiſungs⸗ und Poſtvorſchuß⸗Verkehrs zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn. 

Vom 1. Februar ab ſind im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn Poſtanweiſungen und Poſtvorſchüſſe bis zur Höhe von 150 
Mark oder 75 Gulden Oeſterr. W. zuläſſig. Die Gebühr beträgt für Poſt⸗ 
anweiſungen: im Betrage bis 75 Mark einſchließlich 20 Pf., über 75 bis 
150 Mark 40 Pf.; für Poſtvorſchüſſe: für je 3 Mark 5 Pf., mindeſtens 
jedoch 10 Pf.; außerdem kommt für die Poſtvorſchuß⸗ Sendungen ſelbſt, je 
nachdem fie in Brief- oder Packetform eingeliefert werden, das für Briefe 
mit Werthangabe, bz. für Packete im Verkehr mit Oeſterreich⸗Ungarn beſte⸗ 
hende Porto zur Erhebung. Die allgemeinen Verſendungs⸗Bedingungen 
entſprechen im Uebrigen denen für den inneren Verkehr des Reichspoſtgebiets. 
Die Poſtanweiſungs⸗ und Poſtvorſchußbeträge auf Sendungen nach Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn müſſen auf die Reichsmarkwährung lauten; die Umwandlung 
in die Oeſterreichiſche Währung wird Seitens der Oeſterreichiſchen Poſtver⸗ 
waltung bei Uebernahme der Sendungen und zwar auf Grund des jedes⸗ 
maligen Wiener Tagescouxſes bewirkt. [1637] 

Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


Der in Nr. 38 der „Breslauer Zeitung“ enthaltene Bericht des Q⸗Cor⸗ 
reſpondenten aus Landeshut iſt, ſo weit er ſich auf unſern abgegangenen 
Bürgermeiſter, Herrn Marzahn, bezieht, nicht der Wahrheit gemäß. Er iſt 
übrigens inzwiſchen durch die Thatſachen bereits theilweiſe widerlegt, was in 
wenig Tagen vollſtändig der Fall ſein wird. 


Landeshut, den 27. Januar 1875. 11868] 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Die 
7 AA A d . Tre Le nl IL 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 29. Januar. 
Bar. Th Abweich. Winde All g 
Ort. ar. derm vom richtung und ungen 
5 Reaum.] Mittel. Starke. Himmels: Anficht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Fe 8 — 14 — SW. mäßig. bedeckt. 
8 Be 339,3 — 3,8 — SSW. ſchwach. bedeckt. 
iga — — — — -- 
8 Moskau 330,5 — 6,0 — SW. mäßig. bedeckt. 
8 Stockholm 335,6 — 1,80 — SSW. ſchwach. bedeckt. 
8 Skudesnas] — — — Sr — 
8 Gröningen 339,9 3,33 — WNW. nad bewölkt. 
8 Helder 340.1 4,6 -- WSW. ſchwach. — 
8 Herndſand 333,0 14 — SW. ſchwach. bedeckt. 
8 Chriſtianſd.— — — — — 
8 Paris 343,2] 1,05 — IiSSwW. ſchwach. heiter. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 341,1 — 5,0 — 15 S. ſtark. tele N 
7 Königsberg 340.6 — 5.2 — 20 SO. ſchwach. beiter. 
Danzig 340.7 — 40 — 3.0 — trübe. 
7 Cöslin 13412'— 4.1 — 2,7 [S. ſchwach. ieml. heiter. 
6 Stettin 330,0— 89 — 22 SSW. ſchwach. beiter. 
6 Putibus 337 1 15 — 0,8 SW. mäßig. wolkig. 
6 Berlin 339,2 — 24 — 1.6 S. ſchwach. bevedt. 
6 ao 339,10 — 35 — 1,4 SSO. lebhaft. trübe. 
6 Ratibor — — 3,5— 03 S. mäßig. wolkig. 
6 Breslau 336.10 — 5,3 — 3,5 S?. ſchwach. beiter. 
6 Torgau 337.6 — 0,6 0,5 SO. mäßig. a beiter. 
6 Münfter 338,4 46 40 SW. ſchwach. trübe. 
e Foln 338,7 264 28 WNW. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 326,0 25 2,1 S. ſchwach. trübe, nebelig. 
6 Flensburg 337,7 30 — [SW. mäßig. bedeckt. 
70 00 N. schwach. fſtark bewölkt 


iesbaden 338 0 


in. Das 4 2008 38,340 d. 2. Kaffe 
L er 8 Vor Ankauf wird gewarnt. 
Clavier-Institut, % 110 


81 
Deutſchmann, 

Tauenzienstr. 22, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
eröffnet d. I. Febr. neue Curse für = 


e 8 — e g 
Anfänger und höheres Clavierspiel. ſchuldi eg 3 n 
von Mejer's Central-Bureau or 


dard und Let Fern Mb 

u und leiſte hiermt e. 

* eld *. Schleſten ledrich Beimel aus Langenbrück. 

giebt eld) in ine Söhe eu Etz beſge Kaufmann wänfet 

Waarenpoſten und Werthgegenſtände Accept⸗Credit, gegen fän⸗ 

jeder Art. 418] dung ſeiner Lebenspolice von 5 Mille. 
Solide Zinſen. Gefl. Offerten sub A. B. 87 in die 
Rückkauf geſtattet. 


Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Wir hoffen, daß bei Fortſetzung der vom Verein dankbar 


151. Lotterie iſt verloren gegangen. 
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Jugend- Bibliothek. 


7 — 


Durch die Geburt eines kräftigen 

Madchen wurden en r 1115 
Otto Jacobi und Frau. 
Breslau, den 28. Januar 1875. 


Heut Nacht 12 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Anna, geb. Tſchentſcher, 
von einem kräftigen Knaben leicht und 
glücklich entbunden. 4221. 

Katſcher, den 29. Januar 1875. 

E. Krautwurſt, Sportel⸗Receptor. 

Todes⸗Anzeige. 

Heute früh nach 8 Übr verſchied 
nach langen ſchweren Leiden unſer un⸗ 
vergeßlicher Onkel, der 1194] 

5 Schulvorſteher 
Titiedrich Wandel 
zu Breslau. Dies zeigen tiefbetrübt an 
Lehne, Kre'sgerichts⸗Rath, 


und Frau. 
Oblau den 29. Januar 1875. 


Die Trauerfeierlichkeit findet Sonne | 


tag, den 31. Januar, Nachmittags 2 
Uhr, in der Wohnung, Ring Nr. 
0, ſtatt. a 


Todes⸗Anzeige. 
Schmerzerfüllt zeigen wir das heute 
früh im 72. Lebensjahre erfolgte Ab⸗ 
leben des Schulvorſtehers 


Herrn Friedrich Wanckel 


ſeinen zahlreichen Verehrern, Freun⸗ 
den und ehemaligen Schülern hier⸗ 
durch ergebenſt an. Wie der Hinge⸗ 
ſchiedene in der 31jährigen Leitung 
des Juſtitutes ſeinen Schülern ein 
liebevoller Lehrer geweſen, ſo war er 
uns als Pädagog ſtets ein leuchten⸗ 
des Vorbild und wohlwollender Rath⸗ 
geber; die Milde ſeines Weſens ge⸗ 
wann die Herzen Aller, die ihm näher 
ſtanden. 
Wir werden ihm daher in Hoch⸗ 
achtung und Liebe ein treues Anden⸗ 
ken bewahren! 1199] 
Breslau, den 29. Januar 1875. 


e Lehrer 
des Wanckel' ſchen Inſtitutes 
und deſſen Neviſor 
Dr. Kletke. 


Geſtern Nachmittag verſchied in Folge 
Alte sſchwäche unſere liebe Mutter, 
Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßmutter, 
die verwittwete Frau Rabbiner P. 
Cohn, geb. Löwe, was hiermit allen 
Verwandten und Freunden anzeigen 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr vom Trauerhaus, Gar⸗ 
ten⸗Straße 6, ſtatt. [1183] 

Breslau, den 29. Januar 1875. 


Heute entſchlief ſanft zu einem beſſe⸗ 
ren Leben unſer innig geliebter Gatte, 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
Grubenſchmiedemeiſter 414 


Auguſt Hauck 
im Alter von 58 Jahren 6 Monaten, 
Dies zeigen Verwandten und Freun⸗ 


den an ji l 
i Die Hinterbliebenen. 
Sielce (Ruſſ.⸗Polen), den 27. Ya: 
Myslowitz, } nuar 1875. 
Heute verschied nach langen 
Leiden unser innig geliebter Gatte 


und Vater, der Königliche Kreis- 
Gerichts-Rath und Hauptmann 


7 ＋ 7 * 
Emil Volkmer. 

Dies zeigen wir tiefbetrübt den 
zahlreichen Freunden und Be- 
kannten des Entschlafenen hier- 
durch an. 417 

Freiburg, den 27. Januar 1875. 

Ottilie Volkmer, geb. Erbs, 
Marie, Helene und Elisabeth Volkmer 
als Töchter. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Lieut. d. Ref. Hr. 
Kaufm. Coler in Berlin mit Fräul. 
Clara Holzapfel in Potsdam. Herr 
abrifant Wehr in Berlin mit Fräul. 
liſe Meyer ebendaſelbſt. 
Verbindungen. Hauptm. und 
Batt.⸗Chef im Thür. Feld.⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 19, Hr. Wiebe mit Fräul. Alma 
Waltz in Berlin. Pr.⸗Lt. im 2. Magdeb. 
Inf ⸗Regt. Nr. 27, Herr v. Carlowitz 
mit Fräul. Margarethe v. Borries in 
Bromberg. a 
Geburten. Eine Tochter: Dem 
Pr.⸗Lt. im Drag.⸗Regt., Prinz Albrecht 
von Preußen“, Hrn. Sieg in Ragnit. 
Todesfälle. Hr. Gr. b. d. Schulen⸗ 
burg ⸗Lieberoſe in Potsdam. Fr. Gen. 
Charlotte v. Willich, geb. v. Hiddeſſen, 
in Anklam. Herr Rittergutsbeſitzer 
Graberg auf Hedwigsburg. Frau 
Hauptmann Hermine v. Heyden, geb. 
Fran v. Riedeſel, in Bockenheim bei 


ranffurt a. M. Hr. App.⸗Ger.⸗Ref. 
8 — 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Trewendi's 


| 


Erzählungen für die Jugen 
von ‚ 
Richard Baron. Franz Hoffmann, 
H. Hoffmann. Iulius Hoffmann, 
Withelm Hoffmann, Gust. Riedel, 
Iulius Schiller, G. Mensch, 
G. Tschache. 
Octav. Mit Bildern. Steif broſch. 
Preis pro Bändchen 75 Pf. 


5 Bändchen. 
DVerzeichniſſe 
gratis und franco. EE 
eee 


und Schüler, komiſches Entree der 


LP 


Stadt- Theater. 

Sonnabend, den 30. Jan. Drittes 
Gaſtſpiel des Königl. Kammerſän⸗ 
gers Hrn. Theodor Wachtel: „Der 
Poſtillon von Lonjumeau.“ Ko⸗ 
miſche Oper in 3 Akten nach dem 
Franzöſiſchen der Herren Leuven und 

runswick von M. G. Bene 
Muſik von A. Adam. (Chapelou, 
Herr Theodor Wachtel.) 

Sonntag, den 80. Januar. Zum 1. 
Male: „Unter falſcher Maske.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten nach 
Zſcholke von Anton Anno. Muſik 
vom Kapellmeiſter Stumpf. 


Thalla- Theater. 
Sonntag, den 30. Jan. „Der Waffen⸗ 
ſchmied.“ Komiſche Oper ind Acten. 


Muſik von A. Lortzing. Hierauf: 
„Tanz⸗Divertiſſement.“ [1891] 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. Gaſtſpiel des Herrn Ti⸗ 
rector Lebrun und des Hrn. Ka⸗ 
delburg vom Wallner⸗Theo rer in 
Berlin. „Der Nechnungsre.th und 
feine Töchter.“ Luitipiel i a 3 Akten 
von Feldmann. (Null, Hr. Lebrun; 
Geiler, Hr. Kadelbur, g.) Vorher: 
„Cduſin Emil. Luſtſpiel in 1 
Akt von Dr. Schweiger. (Graf von 
Werdeck, Hr. Kadelburg.) 

Sonntag. Gaſtſpiſ des Hrn. Director 
Lebrun u. des Hrn. Kadelburg. 
„Der Rechnangsrath und feine 


Töchter.“ (Pull, Hr. Lebrun; 
Geiſer, Hr. Kadelburg.) „Die 
Darwinianer.“ (Profeſſor Haller, 


Herr Lebrun; Raſchermann, 
Kadelburg.) 
Zelt⸗Garten. 

Heute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Letzte Woche: Auftreten 
des Equilibriſten Mr. Sextillian 
und der engl. Chanſonnetteſängerin 
Miss Barry. 

Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett: u. Coupletſänger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

Gipner, Selow und Hanke. 

Anfang 7% Uhr. 11728] 


Entree a Perſon 30 Pf. 
Breslauer Aetien- 
Bier⸗Brauerei. 
Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer 
und den Leipziger Coupletſängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer, Hoffmann. 
1896) Anfang 7 Uhr. (I 2314) 
Entree: Herren s 3 Sgr. 
Damen und Kinder & 2% Sgr. 


Herr 
9 


18 


Morgen Sonntag: Früh» Concert 
ohne Entree. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Sonnabend, den 30. Januar: 


Concert 


vom Königlichen Kapellmeiſter Herrn 
Prill aus Berlin, mit ſeinen Kindern: 
Paul (14 Jabr), Soliſt auf dem Cornet 
und Piſton, Piano und Violine, Anna 
11 Jahr), Pianiſtin, Carl (10 Jahr), 
Pianiſt und Violiniſt. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree & Perſon 3 Sgr., Kinder die 
Hälfte. [1889] 


Simmenauer Garten. 


Neue Zafchenftrafe 31. 
1 Heute: [1188], 
er Beneſiz Be 

für den Baritoniſſen 
Herrn Julius Möhring. 

Große Extra⸗Vorſtellung, 
unter gefälliger Mitwirkung des 
Herrn Kapellmeiſter Kreutzer 

und anderer Kräfte. 

Programm vollſtändig neu. 

Anfang 7% Ubr. 

Entree & Perſon 3 Sgr. 


Am Freiburger Bahnhof. 
Königlich Niederländiſcher 


Circus O. Carré. 


Heute, Sonnabend, den 30. Januar, 
Abends 7 Uhr: 


Benefiz ⸗Vorſtellun 


für [1893] ° 


Ausust den Dummen. 


U. A.; Zum 1. Male: N als 
Schulreiter (böchſt komiſch). Auguſt 
als kühner Tremplin Springer. 
Auguſt als Stall meiſter und Pferde⸗ 
Dreſſeur. Auguſt als Lehrling. 
Eine verfehlte Vergnügungsreiſe, oder: 
Auguſt, was biſt du dumm ꝛc. Lehrer 


Herren Price. Giraffen⸗Tanz (tom.) 
n appen. Spring⸗ 
pferd Muſtafa. Auftreten der Damen 
Fräul. Math. Price, Joſeſine ꝛc. 
Sonntag, den 31. Januar: 
wei Extra⸗Vorſtellungen um 4 
und 7 Uhr. 


0 


Zum Oſtdeutſch⸗ her Verband: 

VII. Nachtrag erſchienen. © 
Breslau, den 21. Januar 1875. u 
Vom 1. Februar c. ab tritt zum Anhang II. des Weſt⸗Oſtdeutſch⸗Ungari⸗ 

ſchen Verband⸗Tarifes vom 1. September pr. ein Nachtrag J., Holztarifiäße 

enthaltend, in Kraſt. Ä ; 

Druderemplare find bei hieſiger Stalionskaſſe zu haben. 

Breslau, den 27. Januar 1875. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtaurationen auf den Bahnhöfen Patſchkau und Ottmachau ſollen 

vom 15. März 1875 ab verpachtet werden. Offerten find bis zu dem auf den 

26. Februar e., Vormittags 11 Uhr, 5 ? 
in unſerem Amtslocal — Centralbahnhof — anberaumten Termine frankirt 
und mit der Aufſchrift „Gebot auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtauration 
Patſchklau — Ottmachau —“ an uns abzugeben. 

Die Eröffnung derſelben erfolgt im Termin in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Pachtluſtigen. Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen während 
der Amtsſtunden in unſerem Bureau zur Einſicht aus und werden auf Ver⸗ 
langen abſchriftlich mitgetheilt. 

Breslau, den 25. Januar 1875. [1875] 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 


E Diebſtahl. 


Mittelſt Einbruches in die Ober⸗ i 
Stephansdorfer Rentamts⸗Canzlei bei! 
Neumarkt i. Schl. find 1600 Thlr. 


CONGESSI 


‚Jserloh 


LOFTE 


FHIEHUNG 
AM.IMARZ 
1369 Gewinne: 93,000 M.W., 
3000, 2100, 1800, 1200, 900, 
750 M. etc. 


Einzelne Loose 3 Mark, 
30 


Für Abnehmer einer grösseren 
Anzahl viel vortheilhaſtere Be- 
dingungen. [375] 

Die General-Agentur 


D. Löwenwarter, Köln. 


In Breslau à 3 Mark das 
Loos in G. P. Aderholz Buch- 
haudlung. 7 


Julius Hain, aer, 
Schweidnitzerstras e No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, ſranz. u. engl. Literatur 


von 


Julius Hainaner. 


Musikalien 
Leih - Institut 


von 


Julius Hainauer, 


[1898] 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Allen Actionairen und unſeren Ge: 
ſchäftsfreunden, welchen es erwünfcht | 2 
wäre, den für unſere Generalverſamm⸗] 
lung am 6. Februar 1875 beſtimmten 
Geſchäftsbericht pro 1874 bereits jetzt 
zu empfangen, ſind wir gern bereit, 
denſelben auf an uns gerichtetes Er⸗ 
ſuchen frankirt zu überſenden. 

Berlin, den 27. Januar 1875. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Trospeste gratis. 


Danklſagung. 


Zu d 26. d. M. im Hauſe emein u a n 5 ; 
uns e Aeg gm eee baar, darunter ein 500⸗Thlr. Schein, 
Glogau Aattgehapten Beier unferer Waſſertransport⸗ und 4400 Fl. Silberrente und zwar: 


goldenen Hochzeit 
ſind uns von lieben Freunden und 
Verwandten von nah und fern ſo 
viele Beweiſe liebevoller Aufmerk⸗ 
ſamkeit geworden, daß es uns nicht 
möglich iſt, ſofort ſpeciell dafür zu erden hierdurch benachrichtigt, daß 
danken. 11196] durch ein Verſehen der Annoncen ⸗Ex⸗ 

Wir bitten deshalb zu verzeihen, pedition, das Inſerat betreffs Ein⸗ 
wenn wir uns darauf beſchränken, ladung zu der auf . 


unſern tiefgefühlteſten Dank vorläufig den ve Februar d. 3: 
hierdurch abyuftatten. Mittags 12 Uhr, 


Kattowitz, am 29. Jan. 1875. 


4 Stück a 1000 Fl. Nr. 546.) 
5960. 9114. 538,979 und 
4 Stück a 100 Fl. Nr. 215,428. 
431,371. 814,279. 814,280 


geſtohlen worden. 
Vor Anlauf wird gewarnt. 0 
Etwaige Auskunft ſchleunigſt erbeten. N 


Verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft der deutſchen 
Stromſchiffer. 


Die Actionäre unſerer Geſellſchaft 


I 
Der frühere Nitterguts⸗ und |angeieten General: Berfammlung in 
Dabei der Stettiner Oſtſee⸗Zeitung nicht auf⸗ 
0. Warmd nommen or it; mu (hen uns| Das Rentamt. 11881] 
WW m run deshalb genöthigt, nach den Vorichrif: | 5 
2 ar ü ten des Statuts die auf den 2. Fe⸗ 
nebſt Frau. bruar d. J. anberaumte General⸗Ver⸗ — 


ſammlung aufzuheben und nunmehr 
die Herren Actionäre auf die am 
Rontag den 15. Februar d. J., 
» Mittags 12 Uhr 
im Mehlhauſe, Cantianſtr. 8 


Provinzial-Ressource. 


In dem am 6. Februar 1875 im Hotel de Silesie, Abends 8 Uhr, 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. [18733 
Sonntag, den 31. Jan., Morgens 


l > n indenden Ralle laden die geehrten Mitglieder der Gesell- 
11 Uhr, im Muſikſaale der Univerittät, ſtattfindenden une a } g 8 
Herr Apotheler J. Müller: Heber dritten d General⸗ schaft ergebenst ein. 60 

5 | i. erſammlun 
das Ozon. Eintritt frei . 8 Die Direction 


Tagesordnung. 
1) Vortrag des Geſchaftsberichts. 


der schlesischen Provinzial-Ressource.] 
2) Rechnungslegung und Bejchluf: | r r·ů . 


faſſung über Ertheilung der De: FE" 5 
3) Walk eines neuen Aufſichtsraths⸗ Schlesische Feuer- 
Versicherungs- Gesellschaft. 


mitgliedes. 
4) ea der §§ 9 und 25 des 
atuts. 
5) Geſchäftliche Mittheilungen. Die Herren Actionäre der Schlesischen Feuer-Versicherungs- 
Gesellschaft benachrichtigen wir hierdurch ergebenſt, daß vom 15. Fe⸗ 
bruar c. ab die neue Serie Dividenden⸗Quittungen nebſt Talon gegen 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 30. Januar 1875 
(im Springer'ſchen Saale): 


Carnevals⸗Feſt. 


Mashirter und unmaskirter 


7 


Um 9 Uhr präciſe: 


„Schillers Erdenfahrt“, 


humoriſtiſch⸗ſatyriſches Carnevalsſpiel 


Berlin, den 27. Januar 1875. 


Der Aufſichtsrath. 


998 Fr. Enger, Abſtempelung der Actien, welche mit einem arithmetiſch geordneten 
1. Lebendes Bild: Schiller im Olymp. Vorſitzender. Nummern Verzeichniß einzuliefern find, bei unſerer Hauptkaſſe — 
II. Vorſpiel. Königsplatz 6 — zur Ausgabe gelangen wird. 
. Feſtſpiel. 9 
Eröffnung des Saales und der Kaſſe [1767] Schlesische Feuer -Versicherungs- 


6 Uhr, Anfang Punkt 8 Uhr. Gälte, 
durch Mitglieder eingeführt, haben 


Zutritt. [1876] Der Vorſtand. 


Liebich's Etablissement. 
Sonnabend, den 6. Febrnar: 


Grand Ball, 


arrangirt von den Herren Ober⸗ 

kellnern und Herren Chefs des 

cuisines hieſiger Höteliers und 
Traiteurs. 

Billets à 2 Mark für Herren, Damen 

frei, ſind in Liebich's a net 


? zu haben. 
Einladungen per Cireulair. 


Linke's Restauration. 


Neues Marmorbillard und jeden 
Sonnabend Wurſtabendbrot nebſt 
Flügel⸗Unterhaltung. [1187] 

Um gütigen Zuſpruch bittet 

Linke, Reſtaurateur, 
Werderſtraße Nr. 2. 


® Wetten 
Reels Heirathsgeſuch. ? 
Ein junger Kaufmann, Chriſt, 

im Beſitz eines guten und flotten 
Spezerei⸗Geſchäftes nebit Reſtau⸗ 
ration, ſucht aus Mangel an 
Damen Bekanntſchaft eine Le⸗ 
bensgefährtin. [1197] 


Gesellschaft. 


Der General-Director. 
II. Meller. 


Zuſeraken-Pacht 


„Kladderadaisc 4 
„Berliner Tageblatt“ 


(Tägliche Auflage 32,000 Exempl.), 
„Fliegende Blätter“, 
„Militär- Wochenblatt“ 
und vieler anderer wichtiger Zeit⸗ 
ſchriften iſt bekanntlich der unterzeich⸗ 
neten Firma vertragsmäßig 
ausſchließlich 
übertragen und iſt dieſelbe daber in 
der Lage, die hoͤchſten Rabatte bei 
großen Ordres zu gewähren. 


Rudolf Mosse, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 31. 


Anzeige. 
Vom 2. Februar er. ab befindet ſich 
mein Bureau in Zwickau — Sachſen — 


und bitte für mich beſtimmte Correſpon⸗ 
denzen und Poſt⸗Sendungen an mein 


Central Bureau doaſelbſt 
adreſſtren zu wollen. [1885] 


Hermsdorf b. Waldenburg i. Schl., 
den 28. Januar 1875. 


C. Lührig. 


Die Auflage des „Berliner Tageblatt“ in jeit Beginn 


11872] 


Für eine [1883] 


aſchinen⸗Fabri 


in der Nähe Leipzigs wird wegen Aus⸗ 
ſcheidens des einen Theilhabers ein 


Käufer, 
„der Aſſocie 


Offerten sub J. C. 3015 
Nudolf Moſſe, Berlin 8. 


en) 
3 
8 


f 


© 


befördert 
W. 


4 3 Damen, von angeneh⸗ f 2 15 { 
S ‚unge „ von ang ) Ci arren⸗ dieſes Jabres wiederum bedeutend geſtiegen, ſo daß daſſelbe nun⸗ 
& — 1 — 70 9 mehr in einer täglichen Auflage von 6 [1871] 


Engros⸗Verläufer, 
die gewillt ſind, einem ſicheren Ci⸗ 
garren⸗Detailliſten, der in Breslau 
Sich niederlaſſen will, reell fein Ge⸗ 

ſchäft einzurichten, belieben wegen 

näherer Vereinbar ung Offerten sub 
5H. K. 88 in der Exped. der Bresl. 
Alßte. abzugeben. (415 


3 bäuslichem Sinn, wollen gefäl⸗ 

& ligit ihre Adreſſen nebſt Photo: 

2 grapbie unter Chiffre A. P. H. 92 

im Brieſkaſten der Bresl. Ztg. 
niederlegen. 

Discretion Ehrenſache. 

Agenten verbeten. 


32,250 Exemplaren 


g wovon circa 10,000 Exemplare außerhalb Berlins abon⸗ 
nirt find. 

N Mit vollem Recht darf daher das „Berliner Tageblatt“ zur 
Verbreitung von Annoncen in erſter Reihe empfohlen 
werden. Die Expedition des „Berliner Tageblatt.“ 
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_ Eisenbahn-Stamm-Actien Lit. E. 


Das Bezugsrecht auf obige Aetien kaufen 


[1534] 


sämmtliche hiesige Wechseihandlungen. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Bekanntmachung. [115] 
Der Coneurs üder das Vermögen 


Unter den Beſtänden des Robert Naſchdorff ſchen Lagers befinden ſich no | des Kaufmanns Max Beckmann, in 


ca. 400 Flaſchen Jamaica⸗Rum, 


die wegen Aufgabe des Geſchäfts⸗Locales Ning 48 im Hofe von jetzt ab 
zu dem ermäßigten Preiſe von 12% Sgr. per Flaſche von % I r Wb 


verkauft werden ſollen. 
gerichtlicher Verwalter 


Paul Zorn, der Date. 


Breslau, den 26. Januar 1875. 


Breslau⸗Odervorſtädtiſcher Deichverband. 


Der Etat und die Hebeliſte für 1875 liegen in der Zeit vom 1. bis 15. 
ebruar c. in meiner Wohnung, Roſenthaler⸗Straße Nr. 4 aus. In dieſem 
ahre find zu entrichten: 

1) Die gewöhnlichen Beiträge nach der Kataſter⸗Colonne A. (Nr. 28 und 

) zu den Verwaltungs⸗ und Unterhaltungskoſten; 

2) vier Beiträge nach der Kataſter⸗Colonne B. (Nr. 57 60) zur Verzin⸗ 

ſung und Tilgung des gemeinſchaftlichen Theils der Schulden des Verbandes; 

70 von den an den zinsfreien Darlehnen nicht betheiligten Grundſtücken 

zur Verzinſung und Tilgung ihrer beſonderen Schuldantheile noch 6 Beiträge 
nach der Col. B. des Kataſters (D. 52—57, E. 51—56). 

„Die Beiträge der kleinen Grundſtücke werden im Februar c. auf ein Mal 
eingezogen. Die ſtärker betheiligten Deichgenoſſen entrichten die Beiträge A., 
D. und E. im Februar, die Beinäge B. im November. 

Für diejenigen Deichgenoſſen, welche mehr als 15 Mark zu entrichten 
aben, ſind vier Termine geſetzt; im Februar die Beiträge A., im Mai die 
eiträge B. 57, 58, im Juli die Beiträge D. und E., im November die Bei⸗ 

träge B. 59, 66. [1892 
Die Deichbeiträge werden zugleich mit den Communalſteuern abgeholt. 
Der Deichhauptmann Rockel. 


— 


3 F 
Benedictiner⸗Liqueur 

von der Abtei zu Secamp (Frankrtich). 
Bekanntmachung. 


Der berühmte Benedietiner⸗Liqueur, welcher 
ſehr geſchätzt iſt, wird häufig nachgeahmt, beſonders in 
der Fremde. Um die Käufer, welche ein reines, köſtliches 
und äußerſt hygieniſches Produkt trinken wollen, vor 
dieſen dem Geſchmack zuwidrigen und der Geſundheit 
ſchädlichen Nachahmungen zu bewahren, geben wir hierbei 
das genaue Modell von der Flaſche welche mit den Sie⸗ 
geln und Etiquetten des echten Benedictiner Li⸗ 
eee queurs verſehen iſt. 

1 Die Käufer müſſen darauf achten, daß das Etiquett 
X — unten auf die Flaſche ſtehe, welches die Unterſchrift des 
al Me Hauptdirectors: A. LEGRAND ainé, trägt. 
Hanptniederlage in Fecamp (Seine-Inferienre. — Franhreich. 

Zu haben in Breslau bei Erich & Carl Schneider, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 15, Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50, Carl Joſeph 
Bourgarde, Schuhbrücke 8, Oscar Gießer, Junkernſtraße 33, E. 
Huhndorf, Schmiedebrücke 22; Joſeph Edler, Specereiwaarenband⸗ 
lung, Erich Schneider, Engroshandlung in Liegnitz; Reinhold 
| WÖhL in Groß⸗Glogan. [6182] | 


— 


Hugo Meltzer, 3 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, © 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu ‚hergestellt, 
alte Metallsachen neu 3 und versilbert, so wie alle in 


dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 
eee ee eee 


— 


— Salb geſchenkt 


kann e ſagen, dex ſeine Einkäufe in dem Maſſen⸗Ausverkauf, 

Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7, Zimmer 4, macht. 

Da heute wieder eine bedeutende Sendung von Shirting, Piqué, Wallis, 
ac Lr Bett⸗ u. Tiſchdecken, Gardinen, ſowie Herren⸗ u. Damen⸗ 

äjche, rein leinene Taſchentücher, Zwirn, Maſchinengarn u. echte Mai: 
länder Seide eingetroffen iſt, und wie bereits bekannt, der Ausverkauf 
nur kurze Zeit dauert, fo ſollen und müſſen daher ſämmtliche im Ans: 
verkauf befindliche Waaren zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen 
verkauft werden. 1189 

ch empfehle daher Jedem, die günftige Gelegenheit zu benutzen, 

da ſich eine ähnliche nicht wieder bieten dürfte. 


Der Procuriſt der Berliner Weißwaarenfabrik, 
3. Z. im Hotel z. blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7, 1 Tr. 
Der Verkauf iſt v. 1— 2 Uhr Mittags geſchloſſen. 


| 
| 
| 


Grosse Wollwäscherei 
Actien-Gesellschaft €. F. Bönicke 
Eilenburg bei Leipzig, 


an der Mulde 5 übernehmen das Waschen aller Sorten Wolle 
bei prompter Bedienung. Die Behandlung der Wolle in unserer 
Wäscherei ist derartig, wie sie den Zwecken der Fabrikation angepasst, 
leicht Künfer findet. [1748] 


Ein Haus, Deſtillation mit 
Ausſchank, unweit vom Ringe, beſte 
Lage, bei 8- 10,000 Thlr. A 
preiswerth zu verkaufen. [1176 

Offerten unter F. F. 89 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 


Ein Cigarrengeſchäft 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
verkaufen. 1 lech 

Anfragen erbitte sub M. 86 Exped. 
der Bresl. Ztg. 


m Ringe gelegenes, neu, gut und 
antes Haus vortheilbaft zu ber: 
— Daſſelbe eignet ſich zu jedem 
Jeſchäft, beſonders zu einem größeren 
g 1 und Kurzwaaxen⸗Geſchäft. An: 

lung nach Uebereinkommen. Hypo⸗ 
eken feſt. Gefällige Offerten an die 
edition der Breslauer Zeitung 
B. Nr. (3. [320] 


E 


irma M. Beckmann & Comp. hier⸗ 
elbſt, iſt beendet. 

Breslau, den 25. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


. I1I16] 
In unſer Firmen⸗ ggiſter iſt bei 
Nr. 2893 das Erlöſchen der Firma 
. H. F. Partſch 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [117] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3510 das Erlöſchen der Firma 
: J. Schmidt 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [118) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 286 die Auflöſung der 
offenen Handelsgeſellſchaft H. Freyhan 
hierſelbſt eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Januar 1875. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


3 [119] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it 
bei Nr. 850, die Commandit⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf Actien 
Bank für Landwirthſchaft und 


nduſtrie 
Kwilecki, Potocki & Comp. 
Breslauer Filiale, 

betreffend folgendes: 

„Die Zweigniederlaſſung zu Breslau 

iſt aufgehoben“, 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 25. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. [300] 
Die Geſellſchafter der zu Kattowiß 
unter der Firma 
zerny & Mata 
gegründeten Handelsgeſellſchaft ſind 
) der Mebl: und Getreidehändler 
Paul Czerny zu Kattowitz; 
2) der Buchhalter Franz Mata zu 


rag. 
Die Geſellſchaft hat am 21. Januar 
1875 begonnen. a 
Dieſelbe vertritt ſelbſtſtändig jeder 
der beiden Geſellſchafter. Dies iſt in 
unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 186 
beut eingetragen worden. 
Beutben OS., den 25. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Bekanntmachung. [303] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Aron Beuth⸗ 
ner hier iſt der Kaufmann Carl 
Nlefiner von bier zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Beutben OS., den 21. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Belanntmachung. 


Im hieſigen neuen Ratbhauſe ſoll 
der zum Betriebe einer Speiſe⸗ und 
Schankwirthſchaft angelegte, auch mit 
Gaseinrichtung verſehene Naths⸗ 
keller, beſtehend aus drei zur Bewir⸗ 
thung ꝛc. dienenden Räumen, großer 
Küche, Vorrathskeller, Kohlenkeller und 
Eiskeller, ſowie auch eine für den 
Pächter beſtimmte Wohnung im Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus einem Zimmer 
und Cabinet nebſt Bodenraum, auf 
ſechs Jahre, vom 1. April 1875 bis 
31. März 1881 verpachtet, reſp. ber: 
miethet werden. 5 

Zur Entgegennahme von Offerten 
baben wir öffentlichen Termin auf 
Donnerstag, den 11. Februar d. J., 

Vormittags 10 bis 12 Uhr, 
in unſerem Amtslocale, am Ringe 
Nr. 177, anberaumt, zu welchem wir 
zuverläſſige, zum Betriebe einer Speiſe⸗ 
und Schankwirthſchaft geeignete Pacht- 
liebhaber hierdurch einladen. 

Offerenten haben vor Abgabe ihrer 
Gebote eine Caution von 1500 Nmt. 
(Eintauſend fünfhundert Reichsmark) 
bei uns in baarem Gelde oder an⸗ 
nehmbaren Staatspapieren niederzu⸗ 


legen. 
Der Zuſchlag erfolgt nach Auswahl 
durch die ſtädtiſchen Behörden in den 

darauf folgenden nächſten Tagen. 
Wir bemerken noch, daß Pächter 
berechtigt ſein ſoll, für den zu zahlen⸗ 
den Zins die im Rathskeller aufge⸗ 
ſtellten Inventarienſtücke und Gas⸗ 
röhren ordnungsmäßig mit zu benutzen. 
Die Bedingungen ſind während der 
Dienſtſtunden von heut an in unſerem 

Amtslocale einzufeben. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 28. Januar 1875. 
Der Magiſtrat. 


ein. Dingler'ſche 
Hand teile, in ganz gutem Zu: 


ſtande, iſt für den feſten Preis von 


150 Tölt. zu verkaufen. 
Farbetiſch mit Mechanik, 2 Rahmen, 

10 Rähmchen werden mitgegeben. 
Königshütte. I 

Franz Ploch, Buchdruckerei⸗Beſitzer. 


6304] 


Aufgebot. 


In der Aufgebotsſache Gen. 146 
Vol. III. werden zu dem auf der hie⸗ 
ſigen Gerichtsſtätte, Abel IIIb 

auf den 30. April 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Termine geladen: 

A. folgende verſchollene Perſonen: 

1) der Schmiedegeſell Carl Samuel 

Fiedler, Sohn des Häusler 
Chriſtian Gottlieb Fiedler, 
geb. zu Noes, den 23. Auguſt 1823, 
der zuletzt in Bremerhafen ge⸗ 
weſen, ſeit Juni 1852 aber ver⸗ 


ſchwunden ilt, Nachlaß 15 bis 
20 Thlr.; 
2) der Böttcher Ernſt Auguſt 


Schiep, Sohn des Müblenbeſißers 
Friedrich Auguſt Schiep, geb. 
zu Niesky, den 17. März 1824, 
der 1855 Niesky verlaſſen, 1855 
von Bethlehem in Pennſylvanien 
eſchrieben, ſeitdem aber ver⸗ 
ſchollen iſt, Nachlaß 120 bis 
130 Thlr.; 


die unverehelichte Louiſe Hen⸗ 
riette Hirſchke, geb. zu Laesgen 
am 10. Mai 1834 als eheliche 
Tochter der Hirſchke'ſchen Che: 
leute, die zuerſt nach Berlin ge⸗ 
gangen, dann nach Stralſund 
übergefiedelt und länger als 10 
Jahre verſchollen Eiſt, Nachlaß 
9 Thlr. 4 92 5 10 Pf.; 

der Eiſenbahnarbeiter Johann 
Chriſtian Zobel, Sohn des 
Häusler Johann Gottfried Zo⸗ 
bel, geb. zu Armenruh den 7. März 
1828, der Anfang der 1850 Jahre 
von Armenruh auf Eiſenbahn⸗ 
arbeit gegangen, ſeit 1857 oder 
1858 aber verſchollen iſt, Nachlaß 
ungefähr 24 Thlr.: 

Johann Gottlieb Seiffert, Sohn 
des Kretſchambeſitzers Samuel 
Seiffert, geb. zu Nieder⸗Herwigs⸗ 
dorf den 29. Auguſt 1818, der 
im Frühjahr 1840 ſich nach Ita⸗ 
lien begeben und ſeit Herbſt 1841 
verſchollen iſt, Nachlaß ungeſähr 
14 Thlr.; 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


ſowie deren unbekannte Erben und 
Erbnehmer unter der Verwarnung, 
daß die Verſchollenen ſelbſt für todt 
erklärt und ihr Nachlaß den nächſten 
bekannten Erben mit den Folgen des 
Allgemeinen Landrechts Theil! Titel 18 
§ 834 ff. zuerkannt wird; 

B. die unbekannten Erben und Erb⸗ 


nehmer: 

1) der am 24. Juni 1878 zu Her⸗ 
bersdorf verſtorbenen Wittwe 
Hoffmann, Anna Eliſabeth 
er Heilſcher, Nachlaß 11 

hlr. 4 Sgr. 3 Pf.; 
der am II. September 1873 zu 
Woiſchau verſtorbenen Wittwe 
Schmidt, Hedwig geb. Urban, 
Nachlaß 9 Thlr. 9 Sgr.; 
der am 13. October 1873 zu Klem⸗ 
nitz 8 unverebelichten 
Anna Dorothea Koinke, Na 
laß 8 Tr. 10 S 6 Pf.; 
der am 17. Mai 1873 zu Glogau 
verſtorbenen ſeparirten Arbeiter 
Sander, Marie Louiſe geborne 
Fine Nachlaß 23 Thlr. 17 Sgr. 


des am 20. Marz 1873 zu Glo⸗ 
au verſtorbenen Kanzliſten Al⸗ 
ert Artner, Nachlaß 12 Thlr. 
12 Sgr.; 
der am 5. April 1873 zu Ueber⸗ 
ſchaer bei Haynau verſtorbenen 
Wittwe Auszügler Rothe, Beate 
e ee Nachlaß 14 Thlr. 
27 ) 3 


gr. 5 
des am 17. Auguſt 1873 zu Sagan 
verſtorbenen Tuchmachergeſellen 
Ernſt Wilhelm Döring, Nach⸗ 
laß 41 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf.; 
des am 11. Mai 1873 im Kranken⸗ 
bauje zu Braunſchweig verſtor⸗ 
benen Schneidergeſellen Carl 
Ernſt Heinrich aus Ober⸗Groß⸗ 
Hartmannsdorf, Nachlaß 35 Thlr. 
12 Sgr. 8 Pf.; 

der am 29. November 1872 im 

Krankenhauſe zu Neu⸗Särichen 

verſtorbenen ittwe Stübner, 

Chriſtiane geb. Nitter aus Ober⸗ 

Prauske, Nachlaß 14—15 Thlr.; 

des am 23. März 1873 zu Modlau 

verſtorbenen Kunſtgärkners Jo⸗ 
ann Gottlieb Winderlſch, 
kachlaß 95 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf.; 

11) des am 18. Juni 1871 zu Cum: 
nersdorf verſtorbenen Inwohners 
Johann Michael Nauder, Nach⸗ 
laß 48—49 Thlr.; 

12) des am 26. Juli 1872 zu Models⸗ 
dorf verſtorbenen Häulerauszüg⸗ 
lers Samuel Gottlieb Altmann, 
Nachlaß circa 24 Thlr., 

unter der Verwarnung, daß ſonſt der 

landesherrliche Fiscus für den recht⸗ 

mäßigen Erben angenommen, ihm als 
ſolchen der Nachlaß zur freien Dispo⸗ 
ſition verabfolgt und die nach geſche⸗ 
hener Prätluſion ſich dann erſt melden: 
den Erben alle ſeine Handlungen und 

Dispoſitionen anzuerkennen und zu 

übernehmen ſchuldig, von ihm weder 

Rechnungslegung noch Erſatz der ge: 

hobenen Nutzungen zu fordern berech⸗ 

tigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden wäre, zu begnügen vn 
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— 
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— 
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— 
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— 
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— 


— 
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den ſein follen. 5 
‚Rothenburg OL. den 28. Juni 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Haar- Touren 
auf Stoff von weissen 
Menschenhaaren 
deren Feinheit und 
Natürlichkeit die 
3 höchste Stufe der 
Vollkommenheit er- 

Eh reicht haben, 
en empfehlen 
Schröer, Schloss-Ohle. 


r 


Oberlehrerſtelle. 


An unſerem Gymnaſium iſt zu be⸗ 
ſetzen die erſte Oberlehrerſtelle mit 
4500 Reichsmark jährliches Gehalt. 
Bewerber, welche die volle facultas 
im Deutſchen, in alten Sprachen und 
Franzöſiſch beſitzen und in einigen 
dieſen Fächern bereits in den oberen 
Stufen eines Gymnaſiums unterrichtet 
baben, werden erſucht, ibre Zeugniſſe 
nebſt kurzem Lebenslauf bei uns bal⸗ 
digſt einzureichen und zugleich anzu⸗ 
geben, ob ſie zum 1. April e. autre: 
ten können. 302 

Kattowitz, den 27. Januar 1875. 

Der Magiſtrat. 


Elementarlehrerſtellen. 


Zum 1. April c. iſt an der Vor⸗ 
ſchule der hieſigen confeſſionsloſen 
Töchterſchule, ſowie an der evangeli⸗ 
ſchen Elementarſchule die Stelle je 
eines Elementarlehrers mit 320 Thlr. 
Gehalt, von 5 zu 5 Jahren um 80 
Thlr. aufſteigend bis 620 Thlr., zu 
beſetzen. 

Bewerber wollen ſich ſchleunigſt 
melden. 301 

Kattowitz, den 27. Januar 1875. 

Der Magiitrat, 


Lehrer ⸗Stelle. 


An der ſtädt. höberen Töchterſchule 
bierſelbſt ſoll die zweite, mit 1000 
Thlr. Gehalt dotirte Oberlehrerſtelle 
anderweit mit einem pro facultato 
docendi geprüften Lehrer bejagt wer: 
den, welcher beſonders bejäbigt it, in 
den oberen Klaſſen und im Lehrerin: 
nen⸗Seminar Religions- und deutſchen 
Unterricht zu ertheilen. [17u9] 

Bewerbungen ſind unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines Lebenslaufes 
bis zum 10. Februar c. an uns ein⸗ 
zureichen. 

Görlitz, den 22. Januar 1875. 

Der Magiſtrat. 


Chauſſee⸗Zoll⸗Verpachtung. 
Die Chauſſee⸗Hebeſtelle zu Katho⸗ 
liſch⸗Hammer mit der Hebebefugniß 


für eine Meile fol vom 1. Mai d. J. k 


ab anderweit verpachtet werden. 

Es wird dazu ein Termin auf 
Donnerstag, den 18. Februar c., 
Nachmittags 3 Uhr, im Hotel des 
Herrn Nackwitz in Militſch anb⸗⸗ 
raumt. 419] 

Die Verpachtungsbedingungen lön⸗ 
nen auch vor dem Termin in dem 
Magiſtrats⸗Bureau zu Militſch einge⸗ 
ſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution ſind von je⸗ 
dem Bieter vor dem Termin Einhun⸗ 
dert Thaler baar oder in Staatspapie⸗ 
ren zu deponiren. 

Militſch, den 18. Januar 1875. 

Direction 


e 
ch⸗ der Trebnitz⸗Zdunyer⸗Chauſſeebau⸗ 


Aetien⸗Geſellſchaft. 


Das zum Maiorat Reifen gehörige, 
an der Stadt Reiſen liegende Gaſt⸗ 
haus, genannt 3 


[816 
A 
Hötel de Malaga, 
foll vom 1. April 1875 an auf ſechs 
bintereinander folgende Jahre öffent: 
lich verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Bietungstermin 
auf den 20. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der Centralkaſſe in Reiſen, 
bei welcher die Pachtbedingungen ein⸗ 
gejeben werden können, anberaumt. 
Qualificirte und cautionsfähige 
Pachtbewerber werden zu dieſem Ter⸗ 
mine hiermit eingeladen. 5 
Schloß Reiſen, 21. Januar 1875. 
Landſchaftliche Adminiſtration 
des Maſorats Neiſen. 
R. Molinek. 


— — — 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
. — erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin. (2415 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine im beſten Induſtrie⸗ Bezirke 
Oberſchleſiens gelegene Brauerei mit 
vollſtändigem Inventar und mit allen 
zugehörigen Utenſilien, ſowie mit ge⸗ 
nügendem Waſſer iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Nähere 
Aukunft ertheilt der Bureauvorſteher 
Ningmann in Beuthen OS. [420] 


Saus verkauf. 


Ein auf der Bahnhoſſtraße hierſelbſt 


gelegenes, neu erbautes, mehrere Stock⸗ 


werke enthaltendes Haus mit Waſſer⸗ 
leitung und geräumigem Gehöft iſt 


unter günſtigen Bedingungen W bene a 


kaufen. 


Nähere Auskunft ertheilt der Bureauz] 


vorſteber Ringmann in Beuthen OS. 


Eine ſeit 25 Jahren mit dem beſten 
Erfolge betriebene [1358] 


Maſchinen⸗Bauanſtalt 


in Oberſchleſien, an der Eiſenbahn ge⸗ 
legen und in der Umgegend mit vie⸗ 
len Brennereien verſehen, iſt mit da⸗ 
zu gehörigen Drehbänken, Werk⸗ 
zeug, 0 
deranderungshalber unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Ernſtliche Selbitläufer wollen ihre 
Offerten unter Chiffre H. 2302 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
und Vogler in Breslau richten. 


Modellen und Wohnhaus de 


Ratibor Besil 


esitzung, 


sich eignend, bin ich gesonnen, 


käufer wollen sich wenden an 


Johann Giehl, 


Neugarten Nr. 60. 
Meine neben dem Königl. Kreis: 


Gericht gelegene Beſitzung, beſtehend 


in einem neuen villaähnlichen Wohn⸗ 
hauſe, Nebenhauſe, Stallung nebit 
großem Hofraum, maſſiver Scheune, 
Säegarten, worin ſich eine großartige 
Weinanlage befindet, Blumen⸗ und 
Obſtgarten, bin ich Willens Familien⸗ 


verhältniſſe wegen unter vortheilhaften 


Bedingungen zu verkaufen. 


Der vortheilbaften Lage wegen eignet 


ſich dieſe Beſitzung zu jedem indu⸗ 
ſtriellen Unternehmen. 425 


Meine in Vorstadt Neugarten bei 
1608] 73 


aus freier Hand im Gauzen oder 
parcellirt zu verkaufen. Nur Selbst- 


20 
Ernſtliche Käufer wollen ſich geſäl⸗ 


ligſt an mich wenden. 
Leobſchütz, den 28. Januar 1875. 
verw. Maurermeiſter Pietſch. 


Reelle Offerte, 


Ein ſchönes Haus in Berlin, guter 
Lage, mit ca. 1000 Thlr. Ueberſchuß, 
iſt gegen ein Gut zu vertauſchen. 

Fr. Offerten 4 A. poſtlagernd Poſtſt. 
Sebaſtianſtr. 78, Berlin. [1100} 


in Ader- und Wieſen⸗Grund⸗ 
ſtück, ca. 30 Morgen groß, guter 
Boden, im Frauſtädter Kreiſe bele⸗ 
gen, iſt ſofort zu verkaufen. Offerten 
sub H. 2194a. an die Annoncen⸗Ex⸗ 


in Poſen. 


Reſtaurant⸗Verkauf. 


Ein Neſtaurant erſten Ranges zu 
Dresden (Altitapt), in allerbeſter Lage, 


pedition von Haaſenſtein & 112577 
[1856] 


renommirtes Geſchäft, jol Verbälte 


niſſe halber billig, aber ſofort ver⸗ 
auft werden. 
käufern unter Chiffre 8. 8. 100 beför⸗ 


dert die Annoncen: Expedition von 
395 


C. Graf in Dresden. 


Offerten von Selbſt⸗ 


Eine Seifenſiederei 


mit vollſtändigem Inventarium, mit 
nicht unter 5000 Thlr. Umſatz, wird 
zu laufen geſucht. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Julius Dobſchall in 
Görlitz. [357] 


Weißwaaren: 


Stickereien, Gardinen, Mulls ꝛc. "a 


find zu Fabrikpreiſen zu beziehen. 


Reflectanten belieben ihre Aorefien. 
poſtlagernd Plauen 
Eee 


unter 6. M. 600 
i. V. aufzugeben. 


Rur reell und billig!!! 5 
Möbel in Mah., Nußb. u. Kirſchb. 


in größter Auswahl, neue und gebr. 
werd. allerb. verk. Reuſcheſtr. 58 59, 2. 


Etage links. W. Wreſchner. Bitte 


auf Nummer genau zu achten. [1200] 


Verſilberungs⸗ 15 


Tinctur, 


leicht anwendbar zum Auffriſchen 
ſchadhaft gewordener Silberſachen, fo 
wie auch zum Verſilbern von Kupfer, 
Meſſing ꝛc., in Flaſchen à 10 Sgr. 


Möhel⸗Politur, 


zum Aufpoliren alter Möbel ohne 
Unterſchied der G Gattung 
à Flaſche 10 Sgr. (1878) 


S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Süsse hochrothe 
Messinaer Apfelsinen, 
Braunschweiger Cervelatwurst, 
echt Liebig’s Fleischextraot 
und condensirte Schweizer-Milch, 


die Buchse 8 Sgr., bei 5 Büchsen 


71 Sgr., 
Franz. Nopf-Salat, 
Feinste Tafel-Butter 
empfiehlt [1877] 


Paul Feige, 


Tauenzienplatz Nr. 9. 


9 Erhsen, Reis, 
27 Gräupcehen,. Mehl. 

Fries, in Tafeln za Y 
6 Teller Suppe, 


aus der Fabrik ihres 
Eründers 


Rudolf Scheer. £® 
A Hildburgbau- 2 


sen. 


Diese im In- 

schnell beliebt gewordenen nahr- 
aften, wohlschmeckenden 

uppen, bereitet nur mit kochen- 
m Wasser in 5—10 Minuten, 

empfiehlt in Tafeln à 25 Pig. 

in Breslau das Hauptdepöt: 

C. J. Bourgarde. 


‚Ferner zu haben in den bekannten 
Niederlagen. [1595] 


U 


und Ausland 


bestehend in einem neugebauten 
grossen Wohnhause, Hinterhause, 
Stallung, Wagenremise und einem 
grossen Garten, zu vier Baustellen 


3 


N 
Fa 


— 8 


> 2 . 
e eee 


2 


ne 


De a 


er 
[23 
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EEE 


Lessing am 11. Kebruar, 


s bew der conc. General⸗Agent WII. Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, und A. M. Perle 
3 Breslau, Antonienſtraße 1. 
Briefe und Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg.“ 46] 


. PP Seeed deere 


RO Q 8 


Adler ⸗Linie. 


Direete but Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg in Newyork 


Deutsche Transatlantische Dampfschiff fahrts- Gesellschaft. 7 
vermittelſt der prachtvollen ſchnellen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe, jedes 3600 Tons und 3000 Pferdekraft. 3 


Klopstock am 4. März, | Wieland am 18. März, 


Goethe „ 11. März, Schiller „ 25. Mä 


und ferner jeden Donnerstag. 


ätz, 5 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte Reichsm. 495, II. Cajüte Reichsm. 300, Zwiſchendeck Reichsm. 90. 
Nähere Auskunft ertheilen die Inlands⸗Agenten der Geſellſchaft und 


Die Direction in Hamburg, St. Annen⸗Platz 1, 


# MATICO-CGAPSELN 


den. Die Matied-Capjeln von Grimault & Comp. allein verursachen feinen dieſer Uebelſtände, weil fie den 
eingedickten Copaivbalam iu Verbindung mit dem ätheriihen Malico⸗Oel enthalten. 
die ſie umſchließt, löſt ſich erſt mit dem Eintritt in die Eingeweide und nicht im 
lich wirkſamer, als alle ähnlichen Producte in ihrer Anwendung gegen veraltete und chroniſche Schleimflüſſe. 
gebeten, die Etiquette Grimault & Comp. zu verlangen, um jede Nachahmung zu beſeitigen. 
in der Aesculap- Apotheke. 


Alle die Capſeln, welche 
den Copaivbalſam in flüſſi⸗ 
ger Form und in einer Hülle 
von Gelatine enthalten, ver: 
urſachen Aufſtoßen, Uebel⸗ 
keiten und Magenbeſchwer⸗ 


Die Hülle von Kleber (Gluten), 
Magen. — Auch ſind ſie . 


Depot in Breslau 
11 13 27 22 


Möbel! 


Spiegel und Polſterwaaren zu a 
* l billigen Preiſen bei 
D. Silberſtein, Reuſcheſtr. 2 


. . 
Stellen-Anerbieten und 
Gesucht. 


8 Das Bureau 5 


FBräul. Döring Kgepr. Lebteriah, 
3 Kloſterſtraße Ic. 

emuyſieblt z. 1. April tücht. Hauslehrer, 
gehrerinnen, Erzie REN, er 
Kindergärtnerinnen. 


Eine Wirthin 


E nieht Dame — in mittleren 
Jahren und ohne Anhang, 
wird von einem älteren Herrn, 
in einer Stadt Oberschlesiens 
4 wohnhaft, zum 1. 
„lieber noch zum 15. Februar 
oder I. Mürz — gesucht. 
Dieselbe muss selbst kochen, 
die Wäsche besorgen, sauber 
und wirthlich sein: 
den Hausstand tadellos leiten. 
Au ihrer Hilfe ist ein Diener 
und ein Hausmädchen vor- 
Gehalt bis zu 300 


handen. 
Mark jährlich. 


S 


! 
Ba! 

f A | inländische Fonds. 
Prss. cons. 12 42 55 


do. Anleihe 
do. Anleihe. 


gt Schuldsch 3 
5 % 


do. Präm.-Anl, 
Bresl. Stdt.-Obl. 


do. do. 
Schl. Pfdbr, altl. 2 


Ada, do 4 
5 90 Luc 5 I by 
o. Lit. B. Ya 

ib. 

6 Sa Lit. C 4 


do. ... [441 


0. (Rustical) 4 


do. do. AP 
Pos. Crd. -Pfdbr. 
Pos. Prov.-Obl. 
Rentenb. Schl. 
do. Posener 
Schl. Pr.-Hilfsk. 

7 do. do. 
Schl. Bod.-Crd. 


do. do. 
Soth. Pr.-Pfdbr.| 5 


Nur Bewerberinnen mit vor- 
# züglichen Zeugnissen 

‘Ehrlichkeit und Brauchbar- 
keit werden berücksichtigt. 
Offerten nimmt die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse. 
Breslau, sub W. 997 entgegen. 


gung pofnitche Irache. 


Eine Wirthſchafterin 


wird zur Unterſtützung der Hausfrau 
aufs Land zum 1, April c. geſucht. 
Dieſelbe muß mit ländlichen Verbalt⸗ 
niſſen bekannt, mit Waſchen und Plät⸗ 


Für ein flottes Stab⸗ 
eiſen⸗ und Eifenwaaren-Ge- 
ſchäft mit ausgebreiteter Kund⸗ 
ſchaſt in einer großen Provin⸗ 
zialſtadt wird per 1. April c. ein 


ten vertraut und der polniſchen S 

möcht n Och 180 Sat. gewandter Buchhal⸗ 
dreſſen u 50 poſtlagern 

Beistretiham. 4 i 1200 ter verlangt, welcher der 


doppelten Buchführung, Corre⸗ 
ſpondenz und polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig ſein muß, 
und der den Cbef auf Reiſen 
ſowohl als auch im Geſchäft zeit⸗ 
weiſe ſelbſtſtändig zu vertreten 
befähigt iſt. [1821] 

Nur mit der Branche voll 
ſtändig vertraute Bewerber wer⸗ 
den berückſichtigt. N sub 


Bei gutem 1 Gehalt wird eine 
ältere ruͤſti e, ruhige und ordent⸗ 
liche Perſon zur theilweiſen 
Bedienung und n Wäſchehal⸗ 
tung für zwei kleine Kinder in 
ein vornehmes Haus ſofort ge⸗ 
ne 575 0 ae u 

üchtigkeit im Weißnähen Be: 
dingung. — Offerten nebſt guten 4 rn, un — . Moſſe, 
7 e us De l 

otographie find in der Er ; 
edition der Breslauer Zeitung Ein Spetsrift, flotter Vertanfer, 


ſucht per ſofort Stellung. 
unter Nr. 81 niederzulegen. Gefäll ie Oferten unter T. 15 A 
atto 


. . ⏑ REDE 
Ein tüchtiger Reiſender der mit der Für mein 2 Ge⸗ 


Poſamentierwaaren⸗Branche ſehr ſchaft juche ich zwei tüchtige [423] 


vertraut iſt, wird unter äußerit gü 
ertraut i ird un t n⸗ Verk aufer, 


ſtigen Bedingungen zum — 8 7 — 
Arreſſe Chiffre — 21 die der polniſchen Sprache Sa find. 


Antritt geſucht. 
Exped. der Bresl. Zig 1192 Ratibor. Fedor Schweiger. 
Per 1. April Verkä ich [407] 


Für Wet Aae und 5 1 f 
waaren⸗Ge uche einen igen einen Ver au er 
Commis für mein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft. 
Photographie und 


unter Zuſicherung dauernder Stellung | Bewerber wollen 
und lohnendem Salair. — Adreſſe:Zeugniſſe Wee 

Nathan Finke. 
Waldenburg, Sleſten. 


H. R. O. poſtlagernd Zaborze. Bedin⸗ 
1 17e 


Inländische Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 


Rumünen-St.-A. 4 33,25 baB. 
do. St.-Prior. 8 — — 
Warsch.-Wien 4 — 8 Aa 


Ausländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligatienen, 
Kasch.- Oderbg. |5 
do. Stammact, | — 

——} Krakau-0.3.0b.|4 


Nichtamtl. C. sl Amt! Cours. Nichtamtl. C. 
— N 4 91,25 G. — 

. | 4% 98, 50 G. — 

— 3 Lit. G. — — 

— Oberschl. Lit. E. | 34% 85 B. — 

— do. Lit. Cu. D. 4 93 G. —— 

— do 1873. 5 — — 

— do. Lit. F... |4% 160,75 B — 

— do. Lit. G. 44 99,75 B — 

— do. Lit. H. 444 100,75 8 — 

— do. 1869 5 103,50 B — 

—— do. Ns. Zwb.. 36 — — 

— do NeisseBrieg | 4 — einer 
Cosel-Oderbrg. | 4 — Ei 

— do. eh. St.- a 5 103,75 bzG. | — 

— R.-Oder-Ufer. . 5 103,25 G. — 

— Ausländische Eisenbahn-Aotlen. 

= Carl-Lud.-B....|5 106,50 bz 107,20 G. [33bz 
2 Lombarden . 4 234, 75434 bz |puFebr 233,503 
I Oest.Franz-Stb.|4 530 B. 1 u 531432 bz 


FERTE 


6 Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. | 4 : 
b E 
' Amerik. (1882) |6 ie 2 Mühr.-Schl. | 
do. (1885) |5 — 102,40 6. Central - Prior. 5 
Französ. Rente 5 — — 
Italien. 5 — — Bank -Aotlan. 
ODest. Pap.-Reut. 14½ — 64,10 B. Bresl. Börsen- 
40. Silb. Rent. 4 ½ 69 B. 5 Maklerbank |4. | — 90 8 
do. Loose1860 | 5 — 112,50 B do, Cassenver. 4 — — 
do. do, 1864? — 293,60 B. do. Discontob. 4 83,25 bzB. — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 69,25 G. — do. Handels- u. 
do, Pfandbr. 4 — 82,90 B. Entrep.- G. 4 — | — 
0, ee 80,60 6, do. Maklerbk. 4 | — | 76,30 B. 
N Russ. Bod.-Crd.|5 — 91,50 B. do. Makl.-V.-B. 4 — — 
5 Warsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — 2 
Iuürk. Anl. 1865 5 — 42,10 B. do. Wechsl.-B. 4 75,75 bzB ee 
nn J  Oberschl. Bank | — — 92 
Inländische 1 und Stamm- Obrsch. Crd. V. | — — . 
5 Prioritätsactien. Ostd. Bank . 4 — 76 G 
Br.-Schw.-Frb. 3 u do. Prod.-Bk.|4 — 15 8 
J do. neue 4. Pos. Pr.-Wehslb 4 — — 
0 Oberschl. ACD 141; 2575 bz 44. Prov.-Maklerb. | — — 80 
1 do. B. 17 2 ex Schls. Bankver. 4 106 G. — 
ß do. D.n.Em. — do. Bodenerd. 4 91,25 bz — 
.- 0. U. Eise nb 2 — do. Centralbk. 4 = — 
F do. St.-Prior. 5 — do, Vereinsbk, 4 — 92 B. bz 
B.-Warsch. do. 5 38 B. Ossterr. Credit! 4 398,25 bz B. puFebr398, 2538 


1 


Breslauer Börse vom 29. Januar 1875. 


——— 


Breslauer eretien⸗ Bierbrauerei.“ 


Wir ſuchen für unſere hier, Nikolaiſtraße Nr. 27, belegenen Sl, 4 


Garten⸗Localitäten zur 


Bceauſſichtigung und Leitung des Bier-Ausfchanfes 


einen hierfür geeigneten tüchtigen 
Comptoir, Nitclaiſt 


Meldungen bitten wir in 2 7 


traße en 37 ob 1 en. (H. 2316) 


reetion. 


Ein (isse! 
tüchtiger Commis, 


Speeeriſt, 90 mehrere Jahre in Ge⸗ 


ſchäften thätig war, ſucht, geſtützt 
lauf gute Zeugniſſe, per bald oder jpä- 


ter am hieſigen Orte eine Stellung 


als Expedient in einem Engros⸗ 
Geſchäft. Gütige Offerten sub X. 
998 an die Annoncen ⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten: 


Gi im Specereigeſchäft gewandter, 
mit der einfachen Buchführun 
vertrauter Commis ſucht, an 5 og a 
gute Zeugniſſe, per 1. April 
Aenderungshalber Stellung. 

Gefällige Offerten werden erbeten 
unter H. P. 20 poſtlagernd Ober⸗ 
Glogau OS. [1192] 


Ein gewandter 


Detailliſt, 


welcher der einfachen Buchführung 

mächtig, gegenwärtig in einem Deſtil⸗ 

lationsgeſchäft tbätig, ſucht in einem 

ſolchen oder Müblenge 94 per erſten 

April Stellung unter J. H. poſtlagernd 
Schoppini zz. 


Geſucht wird zum Antritt den erſten 
April c. ein praktiſcher, der 5 
Sprache et [403] 


UKateur. 


er der Feldwirthſchaft er⸗ 
wünſcht. 

Bewerber, denen insbeſonders gün⸗ 
ſtige Empfehlun ngen über ihre Zu: 
verläſſigkeit zur Seite ſtehen, wollen 
ihre Zeugniſſe in Abſchrift unter An⸗ 
gabe Br Gehaltsanſprüche einreichen. 

M. Friedländer in Oppeln. 


Ein none 
Bantechnifer, 


er 2 Zeichner, findet ſo⸗ 
fort Bei tigung. Offerten unter 
Nr. 85 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein junger Landwirth, 
welcher deutſch und polniſch ſpricht, 
wird als Hoſverwalter fofort geſucht. 
ee im Stangen ſchen An⸗ 
noncen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Der 1 J 5 Falkenberg OS. 


[1174] 


iſt beſetzt; den Herren Be- 

Werbern ir Ne Nachricht. 11894 
On. 

Den Herrn Bewerbern zur Nach⸗ 

richt, daß der Beamten ⸗Poſten in 

Berndau beſetzt iſt. [416] 

Caſimir, den 27. Januar 1875. 

von Trittwit. 


Wasetrle- und diverse 


| Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 
Brosl. Act.-Ges. 5 x 
1. Möbel. 4 2 es der städtischen Marktdeputation 
do. do. Prior. 6 — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 
do. A. Brauer. Waare feine mittle ordinäre 
(Wiesner) 5 — PER o — ——— an an en 
do. Börsenaet. |4 | — = M. Pf. H. Pf. H. Pf 
40. Malzactien 4 an — Weizen weisser 20 — 119 — 117 — 
0. 8 ritactien | 4 2 — — Ao. Felber 18 | 40 117 | 60 116 30 
agenb. G. 4 ER 49,25 G Roggen, D 16 60 116 — 115 — 
er Bann 4 3 — KWG 17 — 116 | — 114 | 60 
Donnersmhütie 4 2 42 G. R 17 80116 8016 — 
Laurahütte....|4 119,50 820,75 ba pu 120 420,5 Erbsen 21 50 12050 118 50 
Moritzhütte ... 4 — u 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 Pine ee Notirungen der von der Handelskammer 
Oppeln Cement 4 — — ernannten Commission 
BORN N f > 870.0. zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Immob. 1. 4 — 75 B. N de ee. 
do. do. II. 4 Bu 74 B. . Pre 100 Kiligramm netto. 
do. Kohlenwk. 4 — — . 
do. Leben vers. — S 25 — 124 | — 121 50 
do. Leinenind. 4 89,50 bz —— Winter-Rübsen .......- 24 | — 122 | — 19. 50 
do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 24 — 122 | — 119 50 
do. Zinkh.-Act. 5 — — S SEE nenn 23 — 21 | 50 19 50 
do. do. St.-Pr. 4 — 292 B Schlag lein 27 | — 125 50 523 | 50 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
. 8 42 Kleesaat, rothe, ordinair 39—42, mittel 4446 


Fremde Valuten. 


Ducaten 1 — 
20 Fre. Stücke 
Oest. W. 100 Fl. 182,80 bz 
ist. Silberguld.| — 
do. % Gulden. — 
fremd.Banknot.| — 
einlösb. Leipzig | — 


Russ. Bankbill. 
100 man 285 BzB. 


Weohsel-Gourse vom 29. Januar. 


Ein Lehrling, 


Sohn anftändiger Eltern, mit guter 
Schulbildung findet zum I. April Auf: 
nahme in der Droguenhandlung von 

e & Sattig 
298] n Brieg. 


Far mein Tuch⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuche für ſofort oder den 1. April c. 


zwei Lehrlinge, 


Iſraeliten, mit guten Schulkenntniſſen, 

bei monatlicher Entſchädigung. 

[1887] Moritz Fran 
Dresden, Wilsdruffer Str. 8. 


Ein oder zwei 
Knaben 


können in Lehre treten bei 


Franz Ploch, Buchdruckereibeſitzer 
[1883] in Königshütte. 


1 cha | 


Inſertionspreis 15 eis 15 Artyf. die Zeile. 


Ein großes Ce Couplvir, 


daranſtoßende Remiſe und Keller, ift 
Herrenſtraße 24 zu vermiethen. Stab- 
Ring 37 im Kleider⸗Bazar. [1899] 


Ein Gewölbe 


iſt Blücherplatz 18 zu vermiethen. 


Neudorf⸗ Straße Nr. 9 * 
iſt der erſte Stock nebſt Pferdeſtall 
wegen Verſetzung bald zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei E. Articus. 
Eine angenehme Wohnung 

(ganze I. Etage mit großem Garten 
iſt preismäßig zu vermiethen und 1. 
Mai zu beziehen. [1178] 

Näheres bei Herrn 1 Hof⸗ 
mann, Kurzegaſſe 14B 


Ein möblirtes ged. 2 0 iſt zu 
verm. Neuſcheſtr. 2, 2. Etage. 


Geſach wird A 8 8 v. 5 
Stub. m. Zub. im Innern der 
Stadt. Offerten m. Preis M. N. 91 
Briefk. d. Bresl. Ztg. [1191] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 
Abg. 5 U. 30 M. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. 
— 1 U. 35 N. Nachm. — 6 U. 30 N. Abds. 
Ank. 9 U. II M. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 


Nach Prag über Liebau: 
Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 
44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 


37 NM. fm. 
Breslau-Reppen. 

Abg. 6 U. 35 NM. fr. (nur bis Glogau). — 
9 U. 5 M. Vorm. — 3 0, 40 M. Nachm. — 
8 U. 25 M. Ab, (nur bis Glogau]. 

Ank. 8 U. fr. (nur von Glogau). — 11 U. 
50 M. Vorm. (nur von Grünberg). — 4 U. 
40 M. Nachm. — 8 U. 25 M. Ab. 


Oberschleslen, Krakau, 
Warschau, Wien: 


Abgang I. Zug 5 U. 18 M. fr. — II. Zug 


(Courier Zug) 6 U.53M, fr. — III. Zug 7 U. 
15. M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 

V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 M. Nachm, (nur bis Ratibor). — 
VII. Zug 9 U. Abds. (nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse- „Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II.-IV. Kl., alle übrigen mit L—IV. Kl. 

Auk. 6 U. 42 3. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. 6 — II U. 4 N. 
Vorm. (nur von Oderberg). — m 2 > — 
Nachm. 12 8 
Abds. U. M. Abd (Couriereug). 

— 10 U. 20 M. Aha 8. 


Breslau-Glatz: 
Abg. 7 U. IM. fr. — 2 U. Nachm. — 7 U. 
9M, Abds, (nur bis Wartha.) 
Ank, 7 U. 41 M. fr. (nur von Wartha,) 
— 3 U. 3 M. Nachm. — 8 U. 53 M. Abds. 


* N Stettin, Königsberg: 
(nur bie 8852 — 4 U. 35 M. Abds. 
Ank. 9 


U. 20 M. fr. — 3 U. * 


Dr von hin — 8 U..20 M. Abds, 


Actlen. 


2 U. 5 M. Mittag, 


„Rechte: Oder-Ufer-Eisenbahn: 
h Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
20 1. fr. — 5 U. Nachm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 6 U. 45 M. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — Oder- 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U. 
35 M. Nachm. 

Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnhof 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abds. — 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 U, 
33 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Von Schoppiuitz: Ank. Oderthor- 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 16 M. 
Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. 

Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 U, 
6 M. fr. — 9 U. 20 M. Abds. — Stadtbahn- 
hof 7 U. 24 M. fr. 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 10 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bree 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels, 
von Oels nach Wilhelmebrück 7 U. 32 M. 
fr. — 10 U. 56 M. Vorm. — 6 U. 53 M. 
Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oels, 
8 U. 58 M. Vorm. — 1 U. 54 M. Nachm. — 
8 U. 37 M. Abds. 


gm Nr Dresden: 

6 U fr. — 9 U. Vorm. — 
104 52 15 M. 1 chnellzug vom Central- 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. (vom Central - 
1 4 U. 30 M. Nehm. (b. e 

Abds. (Courierzug, vom Centra 

bahnhof). — 10 U. 40 M. Abds, (vom Central- 
bahnhof. 

Ank, 6 U. 35 M. fr, (Courierzug, 3 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm.— 1 5 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 30M. Nchm, 
(Schnellzug, Genfrelbahnhof). — 5 U. 5 M 
Nachm. R 8 U. Abds, 

— 10 U, 45 M. Abds. 

Courier u, Schnellzug nur I. und II. 

alle übrigen Züge mit I. — IV, 


Feten Balken: 
r Abg. 10 U. 10 M. Abds. — 
5 U. 40 M. früh. 
men Abg. 7 U. 30 M. früh. — Ank. 
8 U. 20 M. Abends. 
Militsch: Abg. 12 U, Mitt. — Ank. 3 U. 
50 M. Nachm. 
3 Abg. 7 U. 30 M. fr, — Ank. 


Abds. 


Preise der Cerealien. 


fein 48 50, hochfein 51—53,50 pr. 50 Kilo. 


| Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, 
8 fein 62—65, hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 


Fr BR 


m — 


Heu 5,50 80 pro 50 Kilo. 
Roggenstroh 34—35 Mark 
pr. Scheck. & 600 Klgr. 


Kündigungs- Preise 


für den 30. Januar. 


Roggen 158,25 Mrk., Weizen 188, Gerste 174, 


— — 


Amsterd. 5 18 kS. 174,40 B. — 
do. 21. 7825 8. J 
Big 140 100 Erce 4 kS, — 
do. 100 Fres. 4 2M. — — 
e II. Strl. 8 Kk S. la „45 G. ” 
0 0. 3M. 20,295 6, 5 i 
Paris 100 Fran. 5 81,50 . — 3 
4 ll — 
Warsch 100 8. R — 40 6 — 
Wien un 15 7284 55 182,30 G. — 
do. 4 H. 181,30 6. — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Hafer 164, Raps 252, Rüböl 53, Spiritus 54,20 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
loco 53,40 B., 52,40 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 48,92 B. 
pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48 G. 


